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CENAP, das Centrale Er­
forschungsnetz außerge­
wöhnlicher Himmelsphä-

nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan­

schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge­
gennahme, Analyse und 

Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti­

fizierte Flug-Objekte 
{UFOs) und nimmt eine 

kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 

die gemeinnützige Darm­
städter Wissenschaftler­
organisation GWUP {Ge-

sellschaft zur wissen­
schaftlichen Untersu­

chung von Parawissen­
schaften). 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi­

sehen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO-

Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt­
Angelegenheiten{DARA 
in Bann) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein­

richtungen einen speziel­
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä­
rung der UFO-Thematik 

mit verschiedenen in­
und ausländischen Insti­
tutionen in einem welt­
weiten Network zusam­

men, tauscht Informatio-
nen aus und baute ein 

umfangreiches UFO-Vide-
oarchiv auf. Zielsetzung 

ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 

den Medien {TV, Rund­
funk, Presse) sowie im 

Rahmen wissenschaftli­
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta­
rien, Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 
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Zu diesem CR, hallo Zielgruppe ... 
v Auf dem UFO-Sektor ist Bewegung eingetreten. dies 

" "Dank" des sogenannten Roswell-Zwischenfalls. wel-
chen wir in diesem Journal besonders hervorheben 

und als Schwerpunkt-Thema aufbereitet haben. Zusätzli­
che Informationen werden Sie ab sofort auch in einem 
großformatigen. 11 Oseitigen Sonderband namens Die MJ-
12-PapierejDie Ummo-Story finden. welchen Herausgeber 
Rudolf Henke. Große Ringstr.11. 69209 Scmdhausen. flli nur 
DM 29,-- anzubieten hat. Bestellungen diesbezüglich cm ihn unter Vorauskasse auf Postgiro Karlsruhe. Nr.1481 51-
755 (BLZ 660 100 75). In der Privatzeitschrift MYSTICS von 
H.J.Vogel. Lindenberger Str.25. 13156 Berlin. finden Sie in 
Nr.4/1994 die sogenannte Roswell-Deklaration auf 20 Sei­
ten für DM 4.--. 

Der UFO KURIER ist im äußeren Format und Styling cm das 
amerikcmische MUFON UFO JOURNAL erngelehnt und er­
schien nun mit der Ausgabe Nr .1 für Mai/ Juni 1994 im 
Kopp-Verlag, Hirsehauer Str.10. 72108 Rottenburg. Jahres­
.Abopreis (6 Ausgaben) gerade einmal 36,--DM. Es ist ein 
eher spektakuläres Orgcm, wenn auch professionell ge­
macht. Inzwischen ist auch DEGUFORUM Nr.2 vom 
April/Mai 1994 auf dem Markt erschienen. welches von 
der DEGUFO. Postfach 2831. 55516 Bad Kreuznach. im Jah­
resabo für DM 20.-- erworben werden kcmn. Schwerpunkt 
war natürlich der Jubelruf auf die Hamburger UFO-Ausstel­
lung. Interesscmt jedoch ein umfcmgreicher Recherchenbe­
richt von Reinhard Nühlen über ein "UFO über Essen" vom 
10.6.1993, welches sich als das "Virgin-Lightship" (von in­
nen heraus beleuchteter Zeppelin) herausstellte. Esoteri­
sche Neigungen sind leider in ernderen Teilen der Schrift 
überdeutlich durch das Neue Bewußtsein ausgeprägt. 

Das Schweizer TV lag im Mai/ Juni im UFO-Fieber. mehr 
dazu dernächst Und nun: Rem cm diesen CR liebe Ziel­
gruppe - Ihr Herausgeber: Werner Walter 
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TBE SEAKCB FDK TBE KDSWELL AKCBAEDLDGISTS 
by Thomas J. Carey 

-- � 

Roswe/1: Jedem seine eigene Spielzeugkiste! 
!lit .. fliegenbtn Gdjtibtn" in !fmeriila 

(j o r t h !ID o r t h (!c;tas). 9. llln. �Hf\.) Sriqnlle• 
genHol 9\ogcr 9\amen ftc[[ re eint .. fliegffiöe Gcbeib�". 
oie �i 9\osroe [[ in IJleumet:iko �fun�en roorbe!"l k�n 
lo!I, als b'e Uebc�ir.� ein�= !IDettubaHons icit. ocr 
mil� einem .. 9\clla:,!)ld;ehtor" ausgtrülte: roar. �-er w�:, 
terbollon beite!}t aus emcm mi: 6ilberoapier über3oo�· 
ntn �o jte11örachen u1;li einem (J}ummiballon. (h �anhc�t jid) um ein oon �n 2!kt;crita�ioncn oerrocnbctes <l3cd! 
3ur 6onb<:cruno hohe! l!uftid)id)�en. roobc i Oie �die• 
rt!hll�� ourd) 9lablo auroma:i::f) übcrmit�tlt rocroen. 

�ie 6od)( begann m:t her �elbung be!' G�e:iHs oon 
9loiroc!!. her bericilterc, ein !Ra:1d)er feines '!>iftrik:e� 
t)abe eine 1ler ;,l:f�men .. fli�en�en \Scheiben" , bie in 
ic!.)�er :1ei: bic ��rl!inig!'l'n 6raaten in 2lutregun!; �c· 
[e!Jt ��n. in feinem '!lie�ge�e gelunben. '!>er '!Sauer 
han� nein !elephon unb konn·:e bie l!anbunq !>er 
.. Gcbeibe", bit oor einer mlod}e oerfolgtt, nid)t irüh� 
mc!ben. 

!>er <BeRCnftanO, ber burd) ben �b[tur.1 fei)r mit'le• 
nommen a.usjc�. rourbc 00m1 in einer fli�enbcr. �e· ftung cili11ft ,1u <Btnerol !RameQ �brnd)t, ber bas 9\ä;, 
,�1 fd)nell löfen llonntt. 
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Der Landbote, 10. Juli 1947 

ROSWEL� 1 94 7. Ist es Ihnen schon aufge­
fallen? Seitdem es CENAP als aktive UFO­
Phänomen-Untersuchungsgemeinschaft 
gibt (und dies sind nunmehr 20 Jahre!), ha­
ben es authentische und exotische UFO­
Fälle schwer zu überleben. Also flüchtet die 
UFOiogie zurück in die Vergangenheit: tn 
diesem Jahr werden es 47 Jahre her sein, 
seit ein klassischer UFO-Absturzfan pas­
siert sein soll. Es ist nicht so, daß die ganze 
Zeit über der Fall für Action sorgte, nein, er 
wurde erst 1980 11Wiederentdeckt11 und seit 
etwa 7 Jahren reanimiert/vitalisiert zu ei­
nem ufologischen Glaubensgrundsatz. Auch 
wir haben schon viel dazu berichten ge­
wußt, viel Negatives. Wohl wahr, der Fall 
selbst läßt dies zu. Roswell ist für die UFO­
Bewegung überlebenswichtig geworden, 

unterschwellig müßen dies viele UFO-Forscher auch gemerkt haben. lnzwi-
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sehen wurde gar die Politik eingeschaltet! Was wir in den letzten Monaten auf 
den Tisch bekommen haben, geht auf keine Kuhhaut mehr - Rosweii-Rosweii­
Roswell überall. Zig Tausende von Dollar haben amerikanische Gruppen wie 
FUFOR, CUFOS und MUFON in die Recherchen einfließen lassen. Der Fall ist 
medienmäßig aufbereitet wie selten ein Ereignis dieser Natur zuvor. Im Som­
mer wird es gar einen dramatisierten Spielfilm hierzu in amerikanischen Ka­
belkanälen geben, Hauptakteur: Martin Sheen. Verschiedene Autorenteams 
haben sich dem Fall verschrieben, jetzt liegen sie untereinander im gnadenlo­
sen Grabenkrieg. Eifersüchteleien und falscher Stolz bestimmen die 11Untersu­
chung11 . Und jeden Tag kann die Szenerie wieder anders aussehen. Wer blickt 
da noch durch? Was gestern noch Fakt war, ist heute schon wieder verworfen. 
Ob immer wieder auftauchende neue 11 Erste-Hand11·Zeugen die Affäre retten 
können ist anzuzweifeln, zuviele gingen in der Vergangenheit schon den Weg 
des unlöblichen Ruhms für einen Tag um bald darauf als Schwindler zerrißen 
zu werden - alles andere verging im Todeshauch der Zeit und in den auch 
durch Medieneinfluß verzerrten Erinnerungen der angeblich irgendwie beteilig­
ten Oldtimer, die da zum Ende ihres Lebens der Geschichte ihren Stempel auf­
drücken wollen. 

Wie gesagt, was gestern galt, ist heute zu vergessen. Wir dachten bisher, daß das grundle­
gende Szenario aus Verschwiegenheit und öffentlicher Unschuld des Nicht-Wissens bestand 
und nur einige wenige Militärs die Hand auf dem Geheimnis hatten. Falsch, völlig falsch. Im SUN 
# 27 hatte Klass einiges zu berichten, nachdem er eine Pressekonferenz von Kevin Randle und 
Don Schmitt in Resweil besuchte, als sie ihr neues Buch The Truth About The UFO Crash At 
Roswe/1 der Öffentlichkeit und Presse am 25.März vorstellten. Versprochen hatte man im Vor­
feld neue Zeugen vorzustellen, doch keiner davon wurde öffentlich gemacht, drei sollen, den Ge­
rüchten nach, aber im Publikum gesessen haben. Klass sprach mit einem dieser neuen Zeugen, 
einem "Steve MacKenzie", der aber bereits vor zwei Jahren im ersten Buch des Paars mit seiner 
wahren Identität Frank J.Kaufmann vorgestellt wurde. Kaufmann wußte von einem Freund aus 
der damaligen Zeit, einem Warrant Officer Robert Themas, daß dieser aus Washington "via Spe­
zialauftrag" nach Resweil geschickt worden war und bereits am 4.Juli 1947 dort erschien, also 
noch einige Stunden bevor das UFO angeblich abstürzte. Im Pentagon muß also jemand seheri­
sche Fähigkeiten besitzen. Oder kamen da R/S selbst etwas durcheinander, behaupteten sie in 
ihrem Erstlingswerk noch, daß dieser Robert Themas am Morgen des 8.Juli in Resweil ankam. 
Solche "geglätten" Ungereimtheiten gibt es übrigens in der neuen Version zig, was unser Ver­
trauen in die Sache nicht gerade stärkt und die alten Argumente nicht zunichte macht, ganz im 
Gegenteil. 

MacKenzielKaufmann selbst gibt sich eine wunderschöne Legende: Bis 1945 habe er selbst 
im Militärdienst auf der Resweil AFB gearbeitet, sei dann aber nach Washington, DC befördert 
worden, um unter dem Kommando von Brig.Gen.Martin F.Scanlon vom Air Defense Command 
zu arbeiten. Bereits am 2.Juli bekam MacKenzielKaufmann den Befehl sich auf nach White 
Sands zu machen, um dort an den Radaranlagen zu arbeiten. Hierbei kam er gerade recht, um 
auf Radar die Bewegungen des Objektes festzustellen und dem General nach Washington zu 
melden. So bekam er den Befehl, auf keinen Fall den Radarschirm aus den Augen zu lassen. 
"Daraufhin baute ich ein Spiegelsystem auf, wodurch ich selbst auf dem Klo imstande war, die 
Radargeräte einzusehen", betont unser neuer, alter Zeuge gegenüber Klass. Uns klingt dies ein 
bißchen abenteuerlich, schließlich hätten die Männer an Ort den Job problemlos machen können 
und sich wechselseitig ablösen, wenn mal einer zur Latrine muß. Am 4.Juli konnte MacKen­
zielKaufmann seinen Radarjob an den Nagel hängen und bekam von Gen.Scanlon neue Befeh­
le: Mit acht weiteren Männern (alle VIPs) ging es auf nach Resweil zur Einschlagsstelle. Bei RIS 
fand er nur einen lebenden ET vor. Später soll er eine C-54 begleitet haben, die von Resweil aus 
zum Andrews Army Air Field nahe Washington, DC startete und in einer Kiste die Leichen von 
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The Roswell Impact Site then:-

-and as it 
appears 

today 

.. ...... ·}" 

Aliens an Bord trug. Klass als Luftfahrtspezialist erkannt aber sofort einen Fehler in dieser klei­
nen Aussage: Eine C-54 kann gar nicht in einem Flug diese Strecke zurücklegen. Neue Unstim­
migkeiten durch diesen hochgeschätzten Zeugen gefällig? Kein Problem: Seiner Story nach flog 
er mit Pilot Capt.Oiiver W.Henderson die ET-Leichen nach Washington. Im ersten Buch von RIS 
flog aber seiner Aussage nach Captain Henderson eine C-54-Ladung von Wrackteilen nach 
Wright Field. Also, was nun? 

RIS hatten in ihrem ersten Buch Master Sergeant Lewis S.Rickett als Zeuge angeboten, da­
mals berichtete er aber nichts von einer abgestürzten Untertasse, die er selbst gesehen hatte; im 
Nachfolgeband ist er selbstverständlich dabei, um Details der von ihm an Ort gefundenen Ma­
schine (überraschender Weise wandelt sich auch deren Gestalt von der typischen Fliegenden 
Untertasse hin zu einem neueren Konzept und die futuristische neue Gestalt trägt nun Flederm­
ausflügel; was macht dies schon, auch die Aliens sehen jeder individuellen Darstellung nach dra­
matisch anders aus) bekannt zu geben. Einmal wurden die toten Aliens in Standart-Leichen-
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säcke verschießen, dann in Kisten geworfen. Einmal auf Militär-Trucks, dann wieder in Kasten­
Krankenwagen verfrachtet. Einmal wurden sie zu einem Leichenbeschauer in Roswell gebracht, 
dann direkt ins Hospital der Roswell Base, im anderen Fall sofort nach Wright Field geschafft. 
Und über die genaue Absturzstelle gibt es auch viel Streit. Jedes Team hat seine eigene gefun­
den und weiß, daß die Absturzstellen der anderen Forscher falsch sind. Einmal war es am Stadt­
rand von Roswell, dann 40 Meilen und mehr entfernt. Auch die Zahl der Aliens (und ihr Gesund­
heitszustand) schwankt: waren es nun Drei, Vier oder wie MacKenzielKaufmann erklärt gar 
FÜNF? Und selbst ein Ehepaar, welches zusammen die Affäre betrachtete ist sich untereinander 
im Streit: Waren es nun vier kleine Männer, oder waren es Zwei? Ja, waren es überhaupt Außer-

Mapof 
Southern 

NewMexico 
showing 

place names 
mentioned 

in the 
text 

MEXICO 

CATRON COUNTY 

Pie Town• 

Albuquerque 

Kirtiand Air Fieid
0

+ ....------, 

SOCORRO COUNTY 

SIERRA COUNTY 

Sand1 /Missile 
_/' Range 

DONA ANA 
COUNTY ' 

,( 
Las Cruces • 

•Tularosa 

• Alamogordo 

OTERO COUNTY 

•vaughn 

T E X A S 

; Roswell 
Roswell Army 
Air Fieid 

EDDY COUNTY 

irdische? Da sind sich die Autoren R/S selbst nicht mehr im Klaren. Auf ihrer Pressekonferenz 
jedenfalls sagten sie einmal: "Niemand von unseren Zeugen nannte dies ein fremdes Raum­
schiff. Niemand nannte die Wesen Aliens oder Wesen aus dem Weltraum." (Soweit also Schmitt; 
ein paar Minuten später dann Randle wieder ganz anders: "Die Leute an Ort sagten, daß die 
Körper nicht-menschlich waren. Es waren Aliens.") Alles klar? 

Eine bittere Pille gibt es dann noch für die Grauen-Fans im Entführungslager. Randle erklärte 
auf der Grundlage seiner sechs Top-"first-hand witnesses", daß die gefundenen Fremden keine 
großen schwarzen Mantelaugen haben und ansonsten fast wie Menschen aussehen, "wenn 
auch nicht exakt", "ihr Kopf ist etwas größer als beim menschlichen Körper, ihre Hautfarbe wird 
als eher pastell-weiß oder grau-weiß beschrieben, auch wenn sie nicht direkt Haare auf dem 
Kopf haben, so doch einen leichten Flaum" (!?) Manche der neuen Zeugen sprechen von einem 
richtigen Einschlagskrater in einem Steinhang, andere vom Absturz mitten auf flachem Feld. Und 
über das Datum des Crash ist sich kein Forscher sicher, obwohl man inzwischen sich auf eine 
Art "time-line" einigte, die aber morgen bereits wieder verworfen sein kann. Diese Zeitschnur der 
Ereignisse wurde in unseren Tagen "rekonstruiert", man kann auch zusammenbasteln dazu sa­
gen. Sie berücksichtigt nämlich eine Kernfeststellung aus den alten Tagen nicht, als noch alles 
klipp und klar war: Rancher "Mac" Brazel hatte bekanntlich die Trümmer (keine Untertasse oder 
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ein sonstiges vollständiges Gerät!) gefunden und damit den Rosweii-Zwischenfall ausgelöst. Am 
Abend des 8.Juli 1947 wurde er im Büro der Ortszeitung Roswe/1 Daily Record interviewt, wor­
über das Blatt tags darauf berichtete: "Brazel gab an, am 14.Juni mit seinem 8jährigen Sohn 
Vernon 7 oder 8 Meilen von Farmhaus der J.B.Foster-Ranch entfernt gewesen zu sein. als er 
auf einer großen Fläche verteilt Gummi-Streifen. Folie. Papier und Stöcke fand." Also es war 
nichts mit dem 2., 3.oder 5.Juli, wie es sich verschiedene Autoren zusammenreimen, um alle 
mehr als 45 Jahre später aufkommenden Gerüchte eit:lpassen zu können. Der historische Tag 
des Fundes wird von ihnen allen glattweg überfahren. Und noch etwas wird gerne übersehen. 
Die Zeitung schrieb nämlich weiter: "Damals war Brazel sehr beschäftigt und achtete deswegen 
nicht besonders darauf. Aber er merkte sich das, was er gefunden hatte und am 4.Juli kam er, 
seine Frau, Vernon und die 14jährige Tochter Betty nochmals an den Ort und sammelten ein 
paar der Trümmer auf. Erst am nächsten Tag härten sie etwas von den Fliegenden Diskusen, 
nun erst begann sich Brazel zu fragen, ob sein Fund die Reste von einem solchen sein konnten." 
Erst am Montag, den ?.Juli, kam Brazel nach Roswell, um etwas Wolle zu kaufen, dabei kam er 
auch bei Sheriff George Wilcox vorbei, um mit ihm "in vertrauter Form über seinem möglichen 
Fund eines Fliegendes Diskus zu wispern". Wilcox rief das Roswell Army Air Field an und 
Maj.Jesse A.Marcel und ein Mann in Zivilkleidung erschienen, um Brazel nach Hause zu beglei­
ten; sie fuhren hinaus zum Feld und griffen den Rest der Teile auf, um dann in Brazel's Heim 
den "Diskus" zu rekonstruieren. So gewaltig groß kann das Gebilde also gar nicht gewesen sein, 
wenn schon Brazel nebst Familie ein paar Stücke eingepackt hatte und dann die Männer sich 
den "Rest" holten! Major Marcel und sein Begleiter nahmen dann den ganzen Fund im Jeep mit 
zur Basis. 
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AIS berichten in ihrem neuen Werk von einer 
Gruppe von Archäologen, geleitet von 
Dr.W.Curry Holden, die quasi über die abge­
stürzte Untertasse stolperte; AIS geben aber 
zu, daß ihr Informant Holden im hohen Le­
bensalter von 96 Jahren von ihnen 1992 be­
fragt wurde, obwohl seine Frau und seine 
Tochter erklärten, daß er inzwischen ziemlich 
verwirrt sei und einige Erinnerungen aus sei­
nem Leben durcheinanderbringt, "bisher hatte 
er uns auch nie etwas davon gesagt, in einen 
Fliegenden Untertassen-Absturz verwickelt 
gewesen zu sein" (!). AIS sind sich auch nicht 
zu dumm dafür, erklären zu wollen, das da­
mals mitten in der Wüste Holden einen seiner 
Studenten zur nächsten Highway schickte, um 
dort ein Telefon zu suchen und die Behörden 
über einen Flugzeugabsturz zu unterrichten. 
Dabei hat es dort gar keine Autobahn, und ob 
Telefonhäuschen anno 1947 so mitten in der 
Wüste plaziert waren, geht über den guten 

Wrthour the help of Sheriff George Wilcox, the Glauben hinaus und den Bach hinunter. Die 
military might have lost control of the Situation. 

Suche nach den Rosweii-Archäologen war 
Thomas J.Carey's Sache für den IUR vom CUFOS (dort die Ausgaben 
Nov.IDez.93 & Jan.IFeb.1994). Carey ist CUFOS-Feld-Untersucher und Staats­
Direktor für MUFON, seinen Doktor machte der in medizinischer Anthropologie. 
Nachdem zum ersten Mal in dem BerlitziMoore-Buch von 1980 das Archäolo­
gen-Team erwähnt wurde, gab es bisher verschiedene Mühen, um diese Leute 

aufzufinden. Was nun folgt ist eine Mei­
sterleistung des investigativen Journa­
lismus und der Recherche. Carey machte 
sich Ende 1992 auf die Suche und durch­
forstete die verfügbare archäologische 
Literatur über Aktivitäten der Wissen­
schaft im Sommer 1947 in dieser Ge­
gend. Da Archäologen notorische Publi­
zisten ihrer Aktivitäten sind, versprach 
diese Spur ein Ergebnis. Natürlich war 
es nicht so einfach, daß man z.B. den 
American Archaeologist aufblättert und 
dort eine Story findet, die so beginnt: 
"Nachdem ich ein Raumschiff vom Mars Sranding at the base of the cliff on the impact site and 

Zooking towards the northwest ... some 35 mi/es away nahe den Plains of San Agustin gefunden 
is the debrisfield found by Mac Brazel. (Photo by hatte, machten wir mit unseren Ausgra-
Kevin D. Randle.) bungen weiter .11 So erwartete der For-

schungskollege natürlich keinen Erfolg, sondern er wollte die Namen jener 
Leute finden, die damals im Sektor aktiv waren. 

"Meine Literatursuche ging zehn Jahre vor und zehn Jahre nach 1947 zurück, damit konnte 
ich mir ein vollständiges Bild über archäologische Arbeiten in diesem Raum machen und Schiü­
Belfiguren feststellen, da Archäologen selten Wandervögel sind und sich nur in gut-definierten 
Gebieten ihres Interesses aufhalten. Nach dem Quellenstudium hatte ich eine kurze Liste inter­
essanter Namen zusammen und machte mich auf, um sie zu lokalisieren, wenn sie noch lebten", 
beginnt er nachvollziehbar sein Abenteuer. Gerüchte gingen um, wonach die Universität von 
Pennsylvania das Team geschickt hatte, doch diese Behauptung konnte bald zurückgewiesen 
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werden, da die Penn-Teams nur in den 30ern in New Mexico unterwegs waren und dann ihre Ar­
beit dort bis heute einstellten. Eine weitere Quelle ist Bernard Wailes zu welchem Moore Ende 
der 70er Kontakt hatte und welcher sich auf die Penn-Studenten berief. Carey lief jedoch ins of­
fene Messer: Wailes leugnete, Moore und den Fall überhaupt zu kennen. Er konnte auch dazu 
nichts wissen, da er erst 1961 aus England kommend, im Alter von 27 Jahren, die USA erreich­
te ... Desinformation von William Moore's Seite aus, einmal mehr! "Meines Wissens nach habe 
ich alle Leute und Teams identifizieren gekonnt, welche als Archäologen damals in den Plains 
unterwegs waren. Doch niemand hatte von der Entdeckung eines Raumschiffs gehört", verkün­
det uns Carey frustriert. 

Spezialisten in dem Gebiet waren zum betreffenden Zeitraum die Herren Wesely Hurt und 
Dan McKnight, welche 1949 einen Arbeitsbericht im American Antiquity ablieferten. Hurt war da­
mals Student der Universität von Michigan und arbeitete an seinem DoktortiteL Später wurde er 
Fakultätsmitglied an der Universität von lndiana. McKnight beschritt keine Karriere in der Archä­
ologie, sondern wurde Pilot der New Mexico National Guard. Seide hatten keine Ahnung von ei­
nem UFO-Absturz in den Plains, obwohl sie zum betreffenden Zeitraum in dem Gebiet tätig wa­
ren! Damals arbeiteten sie mit Lee Garner zusammen, welcher 1979 bereits von Moore befragt 
wurde, aber nichts zur Sache wußte. Während der Monate Juni, Juli und August 1947 arbeiteten 
John Otis Brew, Direktor des Harvard Peabody Museum, und Harvard-Student Edmund B.Dan­
son in dem Zielgebiet als "The Upper Gila Expedition". Seide wußten einmal mehr nichts über 
die Sache! Dansen gar erklärte: "Ich glaube nicht an die Story, noch tun dies jene Leute, welche 
in dem Gebiet leben." Herbert Dick, welcher damals in dem Gebiet arbeitete, wurde 1991/ 1992 
interviewt, auch er wußte und hörte nichts über die heutzutage dargestellten Crash-Behauptun­
gen. Dick kannte damals alle Rancher in der Gegend, aber keiner hatte ihm etwas über abge­
stürzte UFOs berichtet. Erst Jahrzehnte später wurde er von UFO-Forschern mit Anrufen über­
schwemmt, die nachfragten, ob er etwas von dem Fall gehört habe, und er antwortete immer: 
"Wenn ich etwas wüßte, dann würde ich es Ihnen sagen." Im Sommer 1947 führte die Universi­
tät von New Mexico unter Leitung von Paul Reiter mit 60-70 Studenten eine Erhebung in Chaco 
durch. Dr.Morton Sloan aus Morrisville, New Jersey, gehörte damals dazu. Doch er war erstaunt 
und hörte niemals etwas über abgestürzte Fliegende Untertassen ... 

Student Ed Dittert von der Universität von Arizona war ein Gehilfe von William F.McConnell, 
der 1947 im Zielgebiet forschte. Seide wurden kontaktiert, aber sie wußten nichts zum konkreten 
Fall, wenn auch sie sich erinnerten, in den folgenden Jahren "viel darüber gehört zu haben". Ed 
Dittert hörte von einem Freund, Polizist in Alamogordo, daß dort einmal eine Fliegende Untertas­
se abgestürzt sei. Damit bricht die Story schließlich zusammen. Die Untersuchungen von Moore, 
1985, und R/S in den Jahren 1991-1992 hinsichtlich der Barney Barnett-Story können vergessen 
werden. Die Barnett-Story verbleibt ohne weitere "firsthand witnesses". Unser Kollege weist jetzt 
die Barney Barnett-Story völlig als Erfindung zurück. Barnett hatte im übrigen die Augen der 
Aliens als "kleine, befremdlich angeordnete Augen" dargestellt und weicht damit von allen ande­
ren Behauptungen ab. Noch weniger Vertrauen fast man, wenn man erfährt, daß das Tagebuch 
von Barney's Frau Ruth für den entsprechenden Zeitraum vom Sommer 1947 keinen Hinweis 
über die Berichterstattung ihres Mannes von dem Crash enthält. 

Nachdem in der TV-Reihe Unsolved Mysteries der Rosweii-Absturz dramatisiert dargestellt 
worden war (eine Aufzeichnung findet sich hierzu natürlich im CENAP-Videoarchiv; mittlerweile 
haben wir schon mehrere derartige Dokumente zu Resweil aus verschiedenen Quellen), melde­
ten sich mehrere Leute, welche angaben, tieferes Wissen hierzu zu besitzen. Unter jenen Leuten 
war auch Iris Fester, welche in den frühen 70ern ein Cafe nahe dem neu mexikanischen Taos 
betrieb und immer wieder von einem originellen Typ mit dem Spitznamen Cactus Jack besucht 
wurde. Cactus Jack nun sprach immer wieder einmal "von dem Raumschiff, was da draußen 
runterkam", "es war ein rundes Objekt, aber nicht sehr groß" und "tote Aliens lagen drum he-
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rum". Er beschrieb ihr Blut "wie Teer", welches aus den silbernen Unifor­
men hervortrat. Sein wirklicher Name war Larry Campbell und er soll da­
mals nahe Taos in einem Zelt gelebt haben. Carey machte sich auf die 
Suche und bekam bald heraus, daß es zwei Männer mit dem Spitznamen 
"Cactus Jack" in New Mexico gab: einer lebte "irgendwo in New Mexico" 
und der andere saß wegen Drogenschmuggel in einem Gefängnis nahe 

r Grenze zu Texas ein. Leider hießen beide aber nicht Larry CampbeiL 
Der Spitzname Cactus Jack ist jedoch ein gängiges Wort im Südwesten, 

sodaß die Nachforschungen hier in einer Sackgasse endeten. Jeder De­

ktiv würde hier ebenso aufgeben - ohne bekannten Wohnort, ohne be­

kannten Arbeitgeber, ohne Freunde oder Bekannte zu kennen ist es hoff­

nungslos. Irgendwie reflektiert sich hier die ganze Rosweii-Saga ... 

Aufgrund der 1989er TV-Ausstrahlung des Rosweii-Dramas meldete sich 

Mary Ann Gardner, Ex-Krankenschwester im St.Petersburg Commu-
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Links: Skizzen (nach Zeugenangaben rekonstruiert!) 
der Hände angeblich aufgefundener Aliens im Crash­
Vektor Roswell; jeder "Zeuge" hat seine eigene und 
individuelle Darstellung abgegeben. Die Zweifel meh­
ren sich und nehmen nicht mehr ab! 

nity Hospital in Florida. Eine vom Krebstod gezeichnete alte Patientin 
habe ihr auf dem Sterbebett gesagt, daß ein Freund von ihr einmal eine 
Gruppe von Fossilien-Sammlern in Mexiko führte, als sie auf eine abge­
stürzte Maschine unbekannter Herkunft stießen, um welche kleine Kre­
aturen mit großen Köpfen und langgezogenen Augen lagen, welche in 
silbernen Fluganzügen steckten. Während die Gruppe das Terrain son­
dierte, kamen Einheiten des US-Militärs herbei, riegelten das Gebiet ab 
und verdonnerten alle Anwesenden zur Geheimhaltung. Ein Echo der 
Barney Barnett-Story??? Oder nur die Drogen-induzierte Phantasie ei­
ner alten sterbenden Lady??? Mary Ann Gardner sollte ihre Aussagen 
notariell auf Kosten von Carey beschwören, aber nach dem ersten Te­
lefonat brach sie jeden Kontakt mit ihm ab und antwortete nicht auf sei­
ne Briefe, ließ sich eine geheime Telefonnummer schalten. Eine neue 
Sackgasse mitten in der sogenannten "Sahara von Nord-Amerika", dem 
"Land westlich von Nichts und nördlich von Nirgendwo", wie es die Leu­
te aus der Region selbst nennen. Am 15.2.90 erhielt Kevin Randle den 

unerwarteten Telefonanruf einer Frau, welche angab zu jenem Archäologenteam gehört zu ha­
ben, welches das abgestürzte UFO (es sah eher aus wie "ein fetter Flugzeug-Rumpf ohne Flü­
gel") und die toten Aliens (drei Stück, klein mit großem Kopf und großen Augen) gefunden hatte. 
Randle & Carey besuchten die Frau mehrmals, dabei sprang aber nichts beweislastiges heraus, 

sondern die Situation verwirrte sich noch mehr, da das 
Geschehen jetzt nicht mehr in den Plains of San Agu­
stin stattgefunden haben soll, sondern in den Capitan 
Mountains des Lincoln County im östlichen Zentrai­
New Mexico. Als Randle dann nochmals die Frau an­
rief, hing diese von sich aus sofort den Hörer wieder 
auf, es schien ihr langsam entweder über den Kopf 
gewachsen oder einfach zu dumm geworden zu sein. 

ln den frühen 40ern hatte der junge Archäologie-Stu­
dent Donald Lehmer Grabungsarbeiten rund um das 
Tularosa Basin nahe Alamogordo getätigt; 1947 arbei­
tete er an verschiedenen Stellen in New Mexico. Ca­
rey kam mit seiner heute noch lebenden Tochter Me­
gan Lehmer an der Universität von New Mexico zu­
sammen, wo sie heute als Psychologin arbeitet. Sie 
erinnerte sich nicht daran, irgendwann einmal etwas 
über ein abgestürztes UFO von ihrem Vater gehört zu 
haben, versprach aber sich bei anderen Familienmit­
gliedern deswegen umzuhören, was sie tat, aber 
nichts erbrachte. Carey kam so aber auf die Fährte 
von Donald Lehmer's damaligen Kollegen und Freun­
den: Bryant Bannister und Emil Haury von der Univer­

sität von Arizona. Mit ihnen war er damals auch nahe Roswell unterwegs gewesen und zu ihnen 
hatte er vielleicht mehr Vertrauen, als zu seiner Familie. Seide Männer lebten noch und wurden 
problemlos erreicht, aber sie wußten von nichts und kannten noch nicht einmal generell die 
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Dem neuen Roswell-Szenario nach 
veränderte sich nun das Raurn­
schiff in seiner Gestalt, auch 
die Aliens paßen sich mehr dem 
Grauen-Typus an. Noch Fragen? 

. .  .• 

UFO-Crash-Story. Kommen wir nun zu dem bereits von Randle/Schmitt erwähnten Dr.W.Curry 
Holden. Auch dieser Spur im Sand ging unser Kollege nach. Jane Holden Kelly, Archäologie­
Studentin der West Texas-Universität und Doktorantin von Harvard, hat sich auf das südöstliche 
Neu Mexiko spezialisiert und führte Grabungen in der Sierra Blanca-Region des Lincoln- und 
Ch�ves-Bezirks durch. Kelly arbeitet heute an der Universität von Calgary in Kanada, wo Carey 
sie einige Male interviewen konnte. Durch ihren Vater W.Curry Holden von der Texas Tech in 
Lubbock (!) kannte sie das Gebiet, da er in den späten 40ern dort arbeitete und sie selbst 1950 
sich daran aktiv beteiligte. Ihre Arbeit schlug sich in einer Dokumentation nieder, welche 1966 
veröffentlicht wurde und Carey es ermöglichte, weitere Leute ausfindig zu machen und zu kon­
taktieren - doch niemand wußte etwas über einen aktuellen UFO-Fall nahe Roswell: Weder Ar­
thur Jelinek, noch Fred Wendorff oder William Roosa. "Es ist frustrierend, wenn man nach allen 
Bemühungen keinen Erfolg verzeichnen kann. Ich habe hunderte Stunden von Besuchen in Bi­
bliotheken hinter mir gebracht, hunderte Telefonanrufe geführt, Tausende von Dollar in Reisen 
investiert - und nichts kam dabei rum", gesteht der genervte Kollege ein. 

Dann sollte sich plötzlich das Blatt wenden, im Herbst 1992 erhielt Carey den Telefonanruf ei­
nes neuen MUFON-Mitglieds an seinem Wohnort, einer Studentin an der Temple University, die 
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Suchen Sie sich Ihren Lie­
blings-ET-Typus aus, jeder 
"Augenzeuge" hat seine ei­
gene, abweichende (und da­
her wenig glaubhafte) Ver-
sion vorn äußeren Bild der 

Fremden. 

sich hauptsächlich für Entführungen interessiert. Eine 
Freundin habe erzählt, daß ihr Vater "Bilder von einem ab­
gestürzten UFO in New Mexico gemacht habe". Wie kam 
dies zustande? "Er war bei dem Crash dabei gewesen, er 
ist Archäologe", so die schlichte Antwort. Und noch ver­
rückter: Diese Freundin lebte gerade zwei Straßen von 
Carey·s Büro entfernt! Natürlich gab es für ihn kein Halten 
und er besuchte sie auf dem Tritt. Doch die Enttäuschung 
holte ihn wieder ein - keine Bilder existierten, es gab sie 
nie, hier hatte die MUFON-Frau übertrieben. Es war nur 
so, daß die Freundin der MUFON-Frau in ihrer Kindheit 
mehrmals von ihrem Vater die Geschichte über einen 
UFO-Absturz in Neu Mexiko erzählt bekommen hatte. Die­
ser Mann ist heute 86 Jahre alt: C.Bertrand Schultz ist 
Geologie-Professor an der Universität von Nebraska. Sei­
ne akademischen Credentials sind beeindruckend, er ist 
ein echtes Schwergewicht auf seinem Feld. Carey rief ihn 

,.••••••••••••llllmehrmals zwischen 1992 und 1993 an, es wurden jeweils 
lange und auch schwierige Gespräche. Prof.Schultz ver­

liert schnell den Faden und nach einer Minute Gespräch zu Sache, schweift er leicht ab und 
kann dann stundenlang Geschichten aus seinem Leben erzählen, ohne das man ihn bremsen 
kann. Die Summe dieser Untersuchung ist jene: Schultz fuhr in diesem Sommer nach Rasweil 
um einige Geschäfte zu erledigen, ihm fielen Militärs auf, welche die Straßen blockierten und ab­
sperrten. Er dachte sich nichts weiter dabei. ln Rasweil selbst kam er mit einem ihm bekannten 
Archäologen zusammen, der ihm dann die ganze UFO-Crash-Story erzählte, da er selbst in den 

Creek, Nebraska. 

Fall verwickelt war! Im Radio wur-
de davon gesprochen und in der 
Zeitung stand dazu auch einiges 
zu lesen. "Nach einigen Gesprä­
chen mit Schultz bin ich aber von 
dieser Geschichte nicht mehr über­
zeugt", begehrt Carey auf - und 
dies hat seinen Grund. Kevin 
Randle spürte nämlich die alten 
Akten von Schultz auf, welche aus­
wiesen, daß der Mann im fragli­
chen Zeitraum gar nicht in New 
Mexico war, sondern in Lime 

Wer war nun dieser Archäologe, von dem Schultz gesprochen hatte, gab es ihn wenigstens? 
W.Curry Holden, Professor für Historie an der Texas Tech University, wurde 1896 geboren und 
war eine führende Figur in den 20ern, 30ern und 40ern beim Aufbau der Historischen und An­
thropologischen Abteilung von Texas Tech. Mit seinem Freund Peter Hurd (ein weltberühmter 
Western-Schauspieler) arbeitete er nach dem Krieg im Hondo River Valley und 1950 baute er 
die sogenannte archäologische Feld-Schule in Rasweil auf. Die Verbindung Holden-Schultz 
konnte bisher nicht geklärt werden. Curry Holden erinnert sich an Schultz nicht mehr und 
Holden's engste Vertraute aus der damaligen Zeit, William Pearce und William Meyer-Oaks von 
Texas Tech, hatten bis zu Carey's Nachfragen niemals etwas über die Rosweii-Story gehört und 
staunten nicht schlecht ob der angeblichen Verwicklung ihres alten Freundes und Weggefährten 
darin. Randle selbst, der in seinem neuen Buch Holden erheben will, hatte an Carey gemeldet, 
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with beacons and gills and a man ta�style belly, this 
partial disc Iooks like a wounded cre·ature jutting 
from the desert sa11d. 

mit etwas Glück an Texas Tech die alten 
Dokumente über das Wirken von Curry 
Holden in diesem Sommer gefunden zu 
haben. Curry Holden war gar nicht nahe 
Pecos bei Ausgrabungsarbeiten gewe­
sen, sondern hielt sich von Juni bis Juli in 
Lubbock auf, um dort an der Universität 
Vorlesungen in Historie zu halten! Er hat­
te den Spaten mit dem Lehrbuch einge­
tauscht und war gar nicht im Feld. 
W.Curry Holden verstarb am 2 1.April 
1993 im Alter von 96 Jahren, kurz bevor 
Randle ihn nochmals sprechen wollte, 
um diese Situation aufzuklären. Seine in 
Kanada lebende Tochter gestand zu, 
daß ihr Vater der Typ von Mensch war, 
der jede Story einem erzählt, nur um ihm 
zu Gefallen ... 

Das aktuel le und 
neue Rosweii ­

Szenario I T  SIJALL RETURN-Anat/zer boomerang concept, 
tlzis fleet-winged affair reveals its three exterior 
repulsor lift mechanisms-poised like three obsidian 
iewels in the main body of the craft. 

Wie Sie gesehen haben, verläuft jegliche 
konkrete Erhebung bisher im Nirgendwo der Unendlichkeit der Wüste um Roswell. So mancher 
gelehrte Wüstenfuchs (hochangesehene Leute, also die angeblich ach so guten Zeugen) ent­
puppte sich (leider) als Geschichtenerzähler. Zurück zu Klass und seinem SUN vom Mai 1994. 
R/S heben nun Frau Frankie Rowe in das Licht der Öffentlichkeit, deren verstorbener Vater als 
Feuerwehrmann in Rasweil den Anruf von Sheriff Wilcox erhalten habe und zur Aufschlagsstelle 
hinausfahren solle, dies in Begleitung von Stadt- und Staats-Polizisten. Frau Rowe · s Vater soll 
nicht nur die Maschine, sondern auch die ET-Körper gesehen haben. Jahre später noch habe 
ein örtlicher Vertragsangestellter der Rasweil AFB mit ihrem Vater gesprochen, um zu berichten, 
daß er damals gerade das Basis-Krankenhaus am Nachmittag des S.Juli strich, als er einen le­
benden ET (ohne Eskorte) ins Hospital hereinlaufen sah! Das neue R/S-Rosweii-Szenario sieht 
nun so aus: Zur Mittagszeit des Samstag, S.Juli 1947, waren bereits viele Rosweii-Zivilisten und 
Dutzende von Militärs in die Bergungs-Operation verwickelt und wußten von der nur 35 Meilen 
nordwestlich von Rasweil abgestürzten Fliegenden Untertasse. Bis dahin hatte scheinbar noch 
niemand daran gedacht, den Nachrichtendienst-Offizier Major Jesse Marcel oder Basis-Kom­
mandant Coi.William Blanchard zu informieren. Erst ein oder zwei Tage (je nach Leseart der "Ti­
me-Line") später rief Sheriff Wilcox die Basis an und alarmierte die dortigen Chefs. Marcel, wel­
cher in allen bisherigen Szenarios rund um Rasweil die erste Geige gespielt hatte, wird nun zum 
Trittbrettfahrer gestempelt. ln dem neuen R/S-Werk marschieren so viele Zivilisten aus Rasweil 
auf, welche zusammen mit Bekannten, Freunden und der Familie entweder die "Impact Site" be­
suchten oder schließlich von anderen Leuten und Familienmitglieder davon hörten, die bereits 
dort draußen gewesen waren, wie noch nie. Die hohen Militärs, die Allmächtigen, blieben tage­
lang von all diesen Aktivitäten der Roswellianer, trotz offizieller und unoffizieller Kanäle, ver­
schont. Noch bekamen die zwei Rosweii-Zeitungen und die zwei Radiosender etwas davon mit. 
Die erste Meldung wurde ja erst in der Roswe/1 Dai/y Record vom Dienstag, den 8.Juli 1947, 
bekannt (welche die Besucher der Hamburger-UFO-Ausstellung, Anfang März, als Faksimile & 
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CENAP-Dokument bewundern durften) und die Weit damit überrascht. 

Aus diesem historischen Original-Dokument sollte man sich einige gewichtige Sätze noch­
mals vornehmen: " . . .  Der Diskus wurde auf einer Ranch in der Nachbarschaft von 
Roswell geborgen. nachdem ein Rancher Sheriff Wilcox davon unterrichtet hat� 

te. er habe dieses Instrument auf seinem Grundstück gefunden . . .  Major Mar­
cel und ein Mann von seiner Abteilung fuhren dann zur Ranch und bargen den 
Diskus . . .  Nachdem das Geheimdienst-Büro jenes Instrument inspiziert hatte. 
wurde es zu einer •höheren Stelle• geflogen . . . " Dies klingt, zugegebenermaßen, nich 
nach einem gewaltigen Objekt, nach einem großen Apparat und schweren Gegenstand, der mit 
gewaltigem technischen und personellen Aufwand geborgen und abtransportiert werden mußte. 
Und während nach R/S bereits seit Samstag zuvor die meisten Einwohner von Rasweil das Ge­
heimnis selbst kennengelernt hatten, ist es auch fraglich, warum die Zeitung Rasweil Oai/y Re­
cord am Dienstag, den 8.Juli 1947, sich bei ihren Lesern umhörte und Stimmen hinsichtlich den 
Fliegenden Untertassen (damals war dies ein bildlicher und festsitzender Begriff für die unbe­
greiflichen Himmelserscheinungen die alles mögliche beinhalteten; die man heute UFOs nennt 
und bei denen man sich von den Fliegenden Untertassen abheben möchte!) einholte. Ehepaar 
Wilmot "sind scheinbar die einzigen Personen in Roswell, die etwas gesehen haben, von dem 
sie denken, es sei ein Fliegender Diskus", steht da im Bericht unter der Schlagzeile RAAF Cap­
tures Flying Saucer On Ranch in Roswell  Region . Fliegender Diskus ist dabei nur eine greif­
bare Worthülse im Fall des Trümmer-Fundes, als auch für die am Abend des 2.Juli gemachte 
"UFO"-Sichtung (man hätte in der Diskussion viel eher den Begriff UFO statt Fliegende Scheibe 
etc einführen sollen, damit wäre es einfacher gewesen, den Sachverhalt zu verstehen und zu 
versachlichen) von den Wilmofs, die "ein großes, glühendes Objekt durch den Nachthimmel von 
Südost nach Nordwest mit sehr großer Geschwindigkeit schießen sahen" - dies für 40 oder 50 
Sekunden. Während Herr Wilmot bei dem Durchgang des Himmelsobjektes nichts gehört haben 
will, nahm seine Frau ein "zischendes Geräusch" wahr. Der Eingang beider Meldungen von der 
Sichtung und dem Fund überschnitt sich bei der Zeitung nur um Minuten. Dies ist der Grund, wa­
rum die beiden Einzei-"Fälle" zu einem Gesamtbericht verquickt wurden. Losgelöst vom eigentli­
chen Rosweii-Fund-Objekt ist der Sichtungsbericht heutzutage kein Problem mehr für die UFO­
Forschung und als Boliden-Feuerball schnell identifiziert, die Sichtung hat also mit dem Fund­
stück selbst nichts zu tun. 

Und an Ort wußte man am ?.Juli noch gar nicht so recht, was es allgemein oder gar spez1ell 
mit den Tassen auf sich habe. Die "Roswell Daily Record" veröffentlichte nämlich ebenso auf 
Seite 1 eine Umfrage aus der Bevölkerung heraus. Diese Meldung steigt mit folgendem Satz ein :  
"Roswell ist sich ein bißchen unsicher was man von den Fliegenden Diskusen halten soll. Wir 
führten mit einer Reihe von Anwohnern Interviews durch· soviele Leute wir befragten. so viele 
unterschiedliche Meinungen gibt es auch."  Dies am Ort des Geschehens, wo aus der neuen 
Sicht von R/S inzwischen das abgestürzte UFO zum Stadtgespräch geworden sein m uß? Und 
noch verrückter wird es, wenn die Leute damals von "optischen Illusionen" sprachen oder davon 
reden "weiterhin nicht überzeugt zu sein", ja sie als "Massen-Hysterie" begriffen und "nur bei ei­
nem authentischen Beweis an die Fliegenden Diskuse glauben werden". Die lokale Umfrage und 
ihre Ergebnisse entsprechen genau dem allgemeinen Stimmungsbild der Zeit und lassen das 
Rosweii-Objekt außen vor, so als habe es keine Bedeutung für die Bewohner Roswell's damals 
gehabt! Will C.Lawrence: "Ich denke, sie sind ein Regierungstest Wenn sie nicht von der Regie­
rung wären, hätte man sie schon runtergeholt und man hätte uns gesagt, was es damit auf sich 
hat." Und dann noch der zuvor erwähnte UFO-Zeuge Dan Wilmot mit seiner Meinung nach der 
Sichtung: "Ich denke, es ist bewiesen, daß dies ein radargesteuertes Verteidigungs-Instrument 
irgendeiner Art ist, mit ihm wird jetzt experimentiert und ich denke, daß die Atom-Behörde weiß ,  
was e s  ist." Tiefe Beunruhigung, Aufruhr etc kommen bei diesen Stimmen der Zeit nicht durch, 
sondern klipp & klar: UNWISSENHEIT über das was läuft, beigemischt die Frage, ob überhaupt 
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etwas läuft! Aus chronistischer Sicht haben wir das Entstehen einer 
Legende, eines Mythos er- und miterlebt 

Der Rosweii -Mythos lebt 
Die Resweil-Sage wird zum Politikum, wenn auch nur ein kleines. Da 
marschieren UFO-Enthusiasten Sturm auf Amerikas politische Tem-

The Northrop N-9M orz a testjlight over the Califomia desert in 1 942. 
(Photo and cover photo courtesy of Northrop Corporation.) 

Es wäre zu schön, um wahr zu sein . Aber d i e  Nurflügler waren allen Do­
kumenten nach im Sommer 1 9 4 7  in Neu Mexiko nicht ausprobiert worden . 
Tatsächlich stürzten jedoch Nurflügler ab - der N - 9M im Ma i 1 9 4 3  und 
d i e  YB- 4 9  im Juni 1 9 4 8  (beide auf der kali forniseben Muroc AFB) . 

pel und der republikanische Kongreßabgeordnete von New Mexico, Steven Schiff, schaltet den 
US-Kongreß und sein mächtiges General Accounting Office/GAO ein, um festzustellen, ob die 
amerikanische Regierung bzw ein Teil ihrer Verwaltung die Bürger anlügt. Cleve Corlett, Spre­
cher des GAO in Washington, DC erklärte es gegenüber California UFO Nr.2/94 so: "Wir unter­
suchen nicht, ich betone nicht, den Rosweii-Zwischenf.all. Es geht primär darum, zu sehen, ob 
es dazu Dokumente gibt oder ob nicht." Und das GAO ist vielbeschäftigt, wird also nicht unbe­
dingt seine ganze Kraft aufwenden können. Alleine 1992 verfolgte es 1380 Eingaben; 1993 be­
kam es 490 Millionen $ zur Verfügung gestellt. Als nun ein GAG-Untersucher bei Luftwaffen-Co­
lonel Larry Shockley im Pentagon erschien, bekam das GAO eines auf den Riechkolben und 
Coi.Shockley ließ ihn mit dem Satz "Dies ist nicht Ihre Sache!" abblitzen. Hier muß also die Ent­
wicklung abgewartet werden. Man ist sicher: Wenn jemand die Barrieren des Geheimnis durch­
brechen kann, dann nur das GAO. Richard Hall: "Nur ein Mangel an Engagement oder das Ver­
sagen adäquater Resourcen anzustechen, kann zum Reinfall führen." 

Kaum erwarten können wird die amerikanische UFO-Fangemeinde ein neues FilmspektakeL 
Ob da jedoch die entscheidende Frage wirklich beantwortet wird, ob das Ding nur ein Wetterbal­
lon war, wie das Army Air Corps ultimativ erklärte, oder ob es sich vielleicht auch um eine abge­
stürzte geheime Test-Maschine oder gar feindliches Objekt handelte, die UFOlogen fragen sich, 
was die ganze Geheimhaltung soll. (Wenn es überhaupt eine Geheimhaltung gibt, anhand der 
bisherigen, wenn auch dünnen, Dokumentenlage hat man einen eigenen Ballon für das Ereignis 
verantwortlich gemacht. JUST CAUSE vom März 1994 gar bot Indizien dafür an, daß das reale 
Cover-Up um den für Fernaufklärungszwecke eingesetzten SKYHOOK-Höhenforschungsballon 
Verwendung fand. Noch 1948 verwendete die US-Regierung das Cover-Up, um ihr hochsensi­
bles Gerät zu schützen. Als Beispiel dient hier der Mantei i-Fall vom 7.Jan uar 1 948 , welchen 
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man zunächst als Fehldeutung des Planeten VENUS ausgab, obwohl es eindeutige Zeugendar­
stellungen gibt, wonach ein "fallschirmähnliches" bzw "tränenförmiges" oder "Eiswaffei-Tüten"­
artiges Objekt hierin beschrieben wurde - genauso wie man den SKYHOOK vom Boden aus se­
hen müßte, was keine Vergleichsmöglichkeit mit der Venus hergibt. Verdächtig kommt es man­
chem Forscher auch vor, daß die Unterlagen des Projekt Blaubuch keinen Resweil-Eintrag (im 
Bezug auf einen UFO-Crash) enthalten - unverdächtig wird es jedoch, wenn man sieht, daß das 
Blue Bock zum geschichtlichen Zeitpunkt des angeblichen Crashs noch nicht einmal als Hirnge­
burt existiert. Die Luftwaffen-Erhebung nahm erst später systematische Züge an, lange nach 
Roswell. Die Verschwörungs-Paranoia nimmt auch jene in ihren Griff, die ansatzweise schon be­
achtliche Fakten lieferten. So auch Randle & Schmitt, die jetzt die 4602nd Air Force Intel l igen­
ce Squadron in Ft.Belvoir, Virginia, für die Geheimnistuerei verantwortlich machen und ihr den 
Schwarzen Peter zuschieben. Unterstützt werden Sie dabei von Clifford E.Stone, Ex-Sgt.US-Ar­
my lntelligence und Setreiber des Outa Limits UFO Enigma Museum in Roswell, der im 2000 
von Hesemann ( Nr.99, S.20ff) sich seine geheimdienstliehen Wahnbilder im UFO-Sektor zu­
rechtbiegt. Aber auch diese können die historischen Fakten nicht beugen. Lesen Sie bitte hierzu 

unsere Dokumentararbeit UFOs: Ein zeithistorischer R ückblick 
vom März 1991, S.31ff. Die 4602d AISS wurde nämlich im März 
1954 von Blue Bock für die Arbeit im UFO-Feld erstmals herbeige­
zogen, sie hatte davon nämlich keine Ahnung und mußte erst ein­
mal ausgebildet werden. Ihr effektiver Einsatz erfolgte erst Ende 
1954 und diente der Entlastung von Blaubuch · s paar Köpfen in ei­
ner Zeit der Schwemme von Berichten. Da gab es keine ver­
schwörerischen Mauscheleien. 

!Rl©®W®�� Q D®rr f��IM. Zunächst griff Premium Cable 

Television das Projekt auf, den Rosweii-Fall zu verfil­
men, dann war es Home Box Office und schließlich 
der Kabelsender Showtime, bei dem der Award-Ge­
winner Jeremy Kagan als Direktor verpflichtet ist. Mil­
lionen Zuschauer werden also demnächst (noch in 
diesem Wochen) die ganze filmische und dramatisier-

Rep. Steven Schiff te Version von dem Rosweii-Zwischenfall auf ihrem 
Bildschirm als "wahre Geschichte" genießen dürfen -

Starring: Kyle MacLachlan, Dwight Voakam, Martin Sheen und Kim Greist. Ob 
dieser Fernsehfilm die Qualität von Spielberg's Kinoknüller Close Encounters 
of the Third Kind erzielen wird, sei dahingestellt, viel eher dürfte er sich auf 
dem filmischen Niveau von 'Fire in the Sky' bewegen (ohne dessen künstliche 
Horror-Effekthascherei). 

Da die Resweil Army Air Base natürlich nicht mehr existiert, griff die Produktion auf den alten 
Van Nuys Airport zurück, wo man einige Umbauten nach dem Resweil-Vorbild bewältigte. Cali­
fornia UFO's Don Ecker sprach mit Executive Producer Paul Davids über den Film ( Davis and 
seine Frau Hallace schreiben übrigens für die populäre STAR WARS-Romanserie aus dem Ban­
tarn Skylark-Verlag). Hier erfahren wir nun, wie Resweil nun zur Filmwirklichkeit wurde. Alles 
geht auf das Jahr 1989 zurück, als Davids die Forscher R/S kennenlernte, da er ihnen eine Ta­
geslicht-UFO-Sichtung der CE I-Klasse nahe Highland Park, Los Angeles, meldete. Schmitt kam 
zu ihm nach Hause und nahm den Fall auf. Im folgenden Gespräch blätterten sie in Captain 
Ruppelt' s Klassiker Report on Unidentified Flying Objects und stießen auf einen dort gemelde­
ten ähnlichen Vorfall aus dem Jahre 1947. Davids war natürlich beeindruckt und es ließ ihm die 
Idee kommen, daß der Rosweii-Zwischenfall genau von einem solchen Objekt handle, welches 
er selbst gesehen hatte! Da R/S am Fall hingen handelte er sofort die Filmrechte für ihr Buch 
aus, sodaß der bald zu erwartende Film weitgehend auf deren Erstlingswerk basieren wird. Da-

Links : Nach unserer Einschätzung 
ist dies das veran two r tliche Co­
ver-Up - Objekt von Roswell - ein 
fehlgestar teter Fernaufklärungs­
ballon vom Typ SKYHOOK . 

vids trug die Idee seinem alten Freund Jeremy 
Kagan vor, der gute Kontakte zu HBO hatte 
und dort den Auftrag für ein Drehbuch erhielt, 
welches von Arthur Kopit ausgereift fertigge­
stellt wurde. Doch plötzlich stieg HBO aus nicht 
bekannten Gründen aus und das ausführende 
Produzenten-Team Davids/Kagan landeten bei 
Showtime, wobei llene Kahn die Produzentin 
und Citade/ die Auftragsfirma wurde. Das neue 
Film-Team konnte es gar nicht erwarten, das 
Drehbuch umzusetzen und man gewann gute 
Schauspieler wie Martin Sheen,  welcher in 
UFO-Fragen eher skeptisch ist. 

ROS WELL - The Movie wurde hauptsächlich 
für den US-TV-Markt und für das Videogeschäft 
produziert. Die Vertriebskette macht dies deut­
lich: Showtime-Biockbuster, Video-Viacom. Um 
ihn im Ausland verkaufen zu können, wurde er 

in Panavision-35-mm gedreht, damit eine Kinoauswertung möglich wird. Dies läßt uns zumindest 
auf eine gute Bildqualität für das schlußendliche deutsche Video hoffen, eine Chance für das Ki­

�o se�en wir nicht, da er wohl kaum einen Markt wie Passagier 57 ansprechen kann (ein Ac­
tion-Film, der den Sprung von der Videokassette zur Kinoleinwand packte). Mit Jeremy Kagan 
fing das

. 
Team einen Mann ein, welcher das Gefühl für visuelle Umsetzung und für das Bild hat, 

das Styling der 40er Jahre soll er "wirklich dramatisch" nachvollzogen haben. ROSWELL wird je­
doch kein SF- und kein typischer UFO-Film sein, sondern die tragische Person des Jesse Mar-

cel (gespielt vori MacLachlan) im Mittelpunkt halten, der .� r auf eigene Faust versucht ein Geheimnis zu lüften. So 
beginnt der Film 1977 auf einem Fest der 509th 8omb 
Group an der Resweil Basis. Die Dramatik des Films 
baut nun darauf, daß der gebrochene Mann 30 Jahre 
lang die Schnautze gehalten hat und das größte Ge­
heimnis der Welt mit sich herumträgt. Inzwischen hatte 
er selbst versucht über die Verwaltung noch mehr über 
die Ereignisse von damals in Erfahrung zu bringen, aber 
man schloß ihn aus und blockte ihn ab. Auf der 1977er 
Feier nun packt er gegenüber seinen Kameraden von 
damals aus, einige von ihnen hatten ebenso 30 Jahre 
lang geschwiegen. ln Erinnerungsrückblenden fügt sich 
dann das Gesamtszenario im Laufe des Films zusam­
men. Da taucht aus der Gruppe plötzlich ein Mann von 
der Spionageabwehr auf und spielt die ominöse Figur ei­
ner "Deep Throat" im Stile des brillianten Donald Suther­

land in JFK. Marcel erkennt so, daß der Rosweii-Zwischenfall nur die Spitze eines Eisbergs ist 
und damit wird auch der Zuschauer verabschiedet. Die ETs und ihr Raumschiff werden wir je-
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doch nicht zu Gesicht bekommen, sie bleiben unserer Phantasie überlassen. Man wollte hier 
nicht den Fehler begehen, wie bei FIRE IN THE SKY, daß man jegliche Illusionen nimmt und au­
ßerdem ein Spektakel aufzieht, welches hier an einen Alien im Joseph Mengele-Stil erinnert. Wo 
man in der Walton-Adaption heftig übertrieb, fährt man bei ROSWELL im Schongang - auch al­
lein schon deswegen, weil Drehbuchautor und Produzenten kein einheitliches UFO- und Alien­
Bild aufgrund der Rosweii-Affäre vermittelt bekamen und alle hierzu vorliegenden Aussagen 
(oder Tatsachenbehauptungen) gegensätzlich sind. So schlau sind also selbst Außenstehende 
und merken dies auf einen Blick, UFOlogen stellen sich da oftmals dümmer an. Wir werden auf 
jeden Fall versucht sein, alsbald unsere amerikanischen Kontakte zu nutzen, um zum entspre­
chenden Zeitpunkt zumindest eine Kopie der Originalausstrahlung zu erhalten. 

Mit unserem nächsten Beitrag knüpfen wir historisch an den Rosweii-Zwischenfall an und ge­
hen zurück in die Zeit, um das Projekt Blaubuch aufzuklären ... 

( 

s(Q) wJJ es l'tJl��llil es 
l't�Jkl't� lillffJ.Th�m es 
bcetJ.Th 
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In diesem CR kommen wir nun zum dritten Teil unserer Analyse zu dem Brad Steiger­
Buch "Project Blue Book" . Brad Steiger bringt im Kapitel 12 einen bedenkenswerten Aspekt 
ein: Wie sich die Wissenschaft in vergangenen Epochen mit der Alien-Frage auseinander­
setzte. Bereits der deutsche Astronom Gruithuisen "sah" auf dem Mond Städte und Eisen­
bahnstrecken; andere Astronomen spekulierten über die Saturnringe - sie sollten dazu da 
sein, um den Saturn-Bewohnern das Leben leichter zu machen. (Solche Überlegungen ka­
men zwischen dem 17 .und 18.Jahrhundert auf.) In der zweiten Hälfte des 19 .Jahrhunderts 
entstand die Wissenschaft der Astrophysik, die ihr Augenmerk auf Mars und Venus richte­
te . Bis tief ins 20.Jahrhundert hinein waren es Leute wie E .C .Slipher und W.H.Pickering, 
die im Westen über Leben auf anderen Planeten spekulierten, wobei der Mars seiner 
"künstlichen Kanäle" wegen hohe Priorität in der Betrachtung einnahm. In der alten So­
wjetunion waren es G.A.Tikhov und besonders K.E.Tsiolkovskiy, die sich mit der Idee vom 
ET-Leben einen Namen machten. "Tsiolkovskiy war jedoch ein Träumer, der sein Mäntel­
chen mit dem Wind trug" , macht Steiger den Mann runter und verweist auf eines noch heu­
te gerne von sowjetischen Astronomen aufgegriffenes Tsiolkovskiy-Buch mit dem Titel 
"Träume über die Erde und den Himmel" .  Dies ist besonders bemerkenswert, da mit Aufbau 
der Raketen-Technologie in der UdSSR sein Name zusammen mit Lenin und Marx gefeiert 
wurde. 

Die so�jetische Grundhaltung, manifestiert in der materialistischen Philosophie, steht in 
völliger Ubereinstimmung mit der Idee von außerirdischen Zivilisationen. Gemäß dieser Po­
sition ist Leben eine normale und unausweichliche Konsequenz der Natur, der Evolution; 
und weiter ist Intelligenz die normale Konsequenz aus der Existenz von Leben . Kein Wun­
der also, wenn die ETH ihren Stammplatz im wissenschaftlichen Gebäude der UdSSR ein­
nimmt. Die Idee von bewohnten Welten erweckt natürlich bei den Menschen die unter­
schiedlichsten Emotionen und diese kann man nicht immer wissenschaftlich begründen. In 
der sowjetischen Philosophie nimmt die SF-Literatur einen Ehrenplatz ein, auch wenn sie 

keine solide Fundamente in der anerkann­
ten wissenschaftlichen Theorie oder Praxis 
haben mag. "Viel was Tsiolkovskiy schrieb 
muß man als SF charakterisieren. Und ei­
ner der bekannten sowjetischen Schriftstel­
ler, Alexis Tolstoy, war berühmt für seine 
fantastischen Geschichten. Auch der be­
rühmte Sibirien-Erkunder Obruchev mach­
te sich einen Namen als SF-Autor" , erkennt 
Steiger. Kein Wunder also, wenn einige so­
wjetische Wissenschaftler, besonders Astro-
nomen, sich davon anstecken lassen und 

CRATED ALIENS?-The mysterious goings-on surrounding sich leicht im Irrgarten verlaufen. 
the Roswell incident we recreated for an upCOirJing cable 
movie. Steiger verweist auf Autor Kazantsev, der 
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1 959 mit seiner fantastischen Erzählung "Gäste aus dem Kosmos" weltweit einschlug. Hier 
trug er als Kernidee vor, daß der 1 908 in der Tunguska niedergegangene Körper kein Mete­
or war sondern in Wirklichkeit ein Raumschiff vom Mars mit einer Wasserstoff-Bombe an 
Bord. Dieses Raumschiff explodierte über Sibirien und rettete die Menschheit vor de� yer­
sklavung durch Marsianer. Der Astronom Yu.G.Perel griff deswegen sofort den FletiOn­
Schreiber an und gestand ihm zwar zu, Dinge nach Belieben erfinden �u kö�nen, aber �a­
zantsev habe nun überzogen und wilde Spekulationen angeführt, wobei er wissenschaftlich 
etablierte Fakten und Theorien ignoriere. Kazantsev griff daraufhin die offizielle Wissen­
schaft an, welche der Welt angeblich nicht die Wahrheit sagen will .  J?amit �ntstand eine Pa­
rallel-Situation in der Sowjetunion mit dem UFO-Lager der Enthusiasten m den USA, w�l­
che diesen Vorwurf auch gegen die USAF einbrachten! Eine andere Ebene der pseudo-wis­
senschaftlichen Bemühungen öffnet sich mit der Entdeckung von Spuren von Kontakten 
mit außerirdischen Zivilisationen. In der UdSSR kam 1959 M.M.Agrest mit der Idee hervor, 
wonach klassische Mythen und Bibel-Geschichten knapp umrißene Erinnerungen an Besu­
che durch außerirdische Hoch-Zivilisationen enthielten. Diese ETs habe man als Götter an­
gesehen, die zur Erde gekommen waren, sie manifestierten sich als fliegende Engel ,  als � e�­
nichter von Sodom & Gomorrah (mittels Atombomben), Entführer von Menschen (dem bibli­
schen Enoch) und als Eindringlinge. Doch die Suche nach außerirdischen Einflüßen be­
schränkte sich nicht alleine auf die Bibel.  Alles war gut, wenn es darum ging nach Spuren 
zur Existenz außerirdischer Zivilisationen auf Erden zu suchen: grobe Steinritzzeichnungen 
in der Sahara, mythische kleine Männer in China, peruanisehe Feen-Geschichten . etc. In 
jüngerer Zeit fiel das populäre SPUTNIK-Magazin Nr. 1 von 1 9�7 ?adurch au�, daß em Vya­
cheslav Zaytsev mit dem Artikel "Besucher aus dem Weltraum d1ese neue Richtung unter­
mauerte. Zaytsev will 30 Jahre seines Lebens damit verbracht haben, �ach ?en oben ge­
nannten Informationen und Hinweisen in der Weltliteratur zu suchen. V1ele d1eser phanta­
stischen Konzepte fanden ihren Weg in den Westen und wurden dort begierig aufgegriffen, 
die Ära der Prä-Astronautik feierte ihren Geburtstag. 

Es ist ein Verdienst von I .S.  Shklovskiy, daß er zusammen mit C .Sagan 1 966 in den USA 
das Buchwerk " Intelligentes Leben im Universum" herausbringen konnte und in dessen Ka­
pitel 23 vor all diesen wirren Geschichten warnte, welche nu� sehr wirksam den Weste� e�­
reicht hatten und von den Anhängern des UFO-Kults absorbiert wurden. Auch der sowJeti­
sche Wissenschaftsautor V.N.Komarov warnte 1 966 in seinem auch im Westen veröffent­
lichten Buch "Mensch und die Mysterien des Universums" exemplarisch vor diesen Ge­
schichten. Wie es scheint, hat die Wissenschaft in Ost und West mit den Sensationen ihrer 
Spezialgebiete zu kämpfen. Zweifelsfrei gibt es seriöse Wissenschaftler _überall ,  di

_
e sich für 

das Problem mit außerirdischen Zivilisationen interessieren, aber es g�bt auch v1ele Auto­
ren die sich als Wissenschaftler ausgeben und nur atemberaubende Bücher verkaufen wol­
len.' Ja das Problem wird dann noch schwieriger, wenn die Kombination von beiden in den 
Buchladen kommt. In der UdSSR ist es z .B .  Shklovskiy gewesen, der seine eigenen wilden 
Ideen in Umlauf brachte· in den USA waren es F.Hoyle und George Gamow. Die moderne 
Wissenschaft ist so fant�stisch, daß man ihre Grenze zwischen Möglichem und Unmögli­
chem nur schwerlich ausmachen kann. Gelegentlich können selbst ansonsten aufrechte 
Wissenschaftler diese Grenze nicht mehr sehen und verquicken solide Wissenschaft mit ih­
ren unterbewußten Wünschen woraus dann natürlich ein Alptraum wird. Diese Wahrheit 
gilt für den Sowjetmenschen genauso wie für den Amerikaner und West-Europäer. 

� Doch zurück zur harten Wissenschaft. Meteoriten sind bisweilen die einzigen Körper 
von außerirdischer Herkunft die man zur Studie ins Labor bringen kann. In Verbindung 
mit dem Problem von außeri�dischem Leben machen sich Mineralogen, Physiker, Biologen 
etc über die Meteorite her. Der Nachweis von organischen Substanzen in Meteoriten würde 
die Idee von der Existenz von Leben jenseits der Erde stützen, egal woher nun die Meteori­
ten kommen. Wie immer bei dieser Problemstellung kann man keine einfache Antwort fin­
den und ( leider) auch keinen überzeugenden Beweis für die Existenz außerirdische� L�­
bens. In sogenannten Carbon-Chrondriten (Steinmeteorite) findet man Kohlenstoff_ mit 

_
lns 

zu 5 % des Gesamtmaterials, was möglicherweise auf eine organische Herkunft hmwe1st. 
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Derzeit sind etwa 30 Meteori­
te dieser Klasse bekannt, die 
einen unleugbaren Beweis 
von der kosmischen Herkunft 
organischen Materials mit­
brächten. Dumm ist nur, daß 
dieses Material inorgani­
schem Kohlenstoff gleicht, 
wie man ihn auch in irdi­
schem Gestein findet. Schau­
en wir uns weiter um, jetzt 
nach "organisierten Elemen­
ten" .  Diese fand man in den 
selben, bereits erwähnten 
Meteoriten. Es handelt sich 
hierbei um kleine runde Kör­
ner, denen man die Möglich­

ALMOST TilE REAL TIIING-The 'Roswell' sets at the Van Nuys Airport keit zuspricht, sie könnten 
included this true-to-life guard shack and entrance to the Roswell Anny durch Pflanzensporen ent-
Air Base, with its sign proudly declaring thefacility to be the home of the standen sein. G.P.Vdovykin 
509th Bomb Group. aus der UdSSR ist einer der 
besten Spezialisten auf diesem SekiJ>r, er aber weist die organische Herkunft zurück! Blei­
ben nun noch die berühmten Bakterien, die man gelegentlich aus Ost und West meldet, die 
man an Meteoriten gefunden haben will. Leider, so die bisherige Erkenntnislage, handelt es 
sich um Einflüße, die erst nach dem Niedergang des Meteoriten auf der Erdoberfläche sich 
daran festsetzten. 

Und auch die Radioteleskopie, wie z .B .  das Project Ozma in den USA, brachte bisher kei­
nen eindeutigen Beweis für künstliche, intelligente Signale aus dem Kosmos auf. Es gibt 
vielerlei Gerüchte um sowjetische Versuche in dieser Richtung, aber seltsam bleibt doch, 
daß die ernsthafte wissenschaftliche Literatur der UdSSR sich wieder und wieder auf ame­
rikanische Versuche wie Ozma beruft. Dabei hat gar der sowjetische Experte Khaykin das 
Ozma-Projekt als Zeit- und Resourcen-Verschwendung verurteilt ( Papier zur Byurakan­
Konferenz, S.90).  Allen ernsthaften wissenschaftlichen Schriften aus der UdSSR nach gab 
es keinerlei annähernd nur vergleichsweise an Ozma oder jüngst SETI erinnerndes sowjeti­
schen Gegenstück! Das einzige solide Werk hinsichtlich interstellarer Kommunikation in 
der UdSSR erschien 1 965 an der Armenischen Akademie der Wissenschaften und nennt 
sich "Außerirdische Zivilisationen". Es enthält 13 Papiere zu diesem Problem, die man zur 
Konferenz im Byurakan-Observatorium vom 20.-23.Mai 1 964 einbrachte; die Konferenz 
selbst nannte sich "Erste All-Union-Konferenz, gewidmet dem Problem außerirdischer Zivi­
lisationen" .  Eine zweite Konferenz gab es wohl 1965, aber hierzu findet man keine weiteren 
Referenzen. Steiger druckt auf den Seiten 308/309 eine beeindruckende Teilnehmer-Liste 
ab. Nebenbei taucht hier der Name L.M.Gindilis auf, der Jahre später in Zusammenhang 
mit einer UFO-Analyse im Westen auffallen sollte und durch CUFOS/GEPAN in Umlauf ge­
riet. 

Dr.Hynek richtete am l .August 1 966 einen offenen Brief an den Herausgeber des Seien­
ce-Magazins, worin er das amerikanische Wissenschafts-Establishment kritisierte, welches 
in der Untersuchung von UFO-Berichten versagt bzw sich verweigert habe! Hierbei notierte 
er aber auch: "Die Luftwaffe besitzt keinen Beweis, wonach UFOs außerirdischer 
Herkunft sind oder eine uns überlegene Technologie darstellen. Dies kann ich 
hier wirklich und ehrlich erklären." Hynek muß wissen, wovon er redet, so nah wie er 
war wohl kein Fachwissenschaftler an der Thematik dran und in direktem Kontakt mit dem 
Pentagon! Es war die Zeit des Umbruchs, die USAF (die das UFO-Phänomen pur als Sicher-
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heits-Problem ansah) wollte sich mit verbrannten Fingern (Sumpf-Gas-Mfäre! )  aus dem von 
ihr schlecht betriebenen UFO-Geschäft zurückziehen, fand schließlich zur ersten wissen­
schaftlichen Erhebung die Universität von Colorado. Major Hector Quintanella, Direktor 
von Projekt Blaubuch zu dieser Zeit, betonte in all seinen Pressemitteilungen, daß die Luft­
waffe den Ball an die Colorado-Universität abgegeben habe und die dortige Arbeit nicht be­
einflußen werde. "Die einzige Verbindung von Projekt Blaubuch mit dem Colorado-Vertrag 
wird es sein, daß wir diesem Projekt alle unsere UFO-Berichte bereitstellen und sie alles 
Material aus unseren Akten auf Anfrage erhalten können", erklärte Major Quintanella im 
USAF-Auftrag. 

Während des 12 .& 1 3 .Juni 1967, neun Monate nachdem Condon seine Arbeit für das Pen­
tagon aufgenommen hatte, gab es eine Mini-Konferenz, geführt von USAF-Captain C . H .Van 
Diver, Sicherheitschef des ATIC,  an der Universität. In seinem "UFO Investigator's Con­
ference Trip Report" führte Van Diver in Punkt 4 aus: " 1 966 hatte es starke Kritik an der 
Luftwaffen-Handhabung der UFO-Frage gegeben ein Teil der Öffentlichkeit warf uns vor 
wir würden Fakten zurückhalten. Deswegen erhielt die Universität von Colorado einen Auf­
trag durch das Verteidigungs-Ministerium um zusammen mit der Luftwaffe zu untersu­
chen ob es wertvolle Beweise zur Unterstützung der These gibt wonach wir außerirdischen 
Besuch erhalten."  An dieser Konferenz nahm auch Dr.R.J.Low teil ,  der später an Condon 
heftige Kritik üben sollte . Low kündigte für das Frühjahr 1 968 besondere Studien über die 
menschliche Wahrnehmung & über die Presseberichterstattung zum UFO-Phänomen an, um 
zu sehen, welche Auswirkungen die UFO-Berichte als Reflektion zeitgenössischer Kultur ha­
ben.  !'J'eb�nb�i wollte �r sich hinsichtlich einer möglic* Verschwörung bemühen, beson­
�ers m Hmbhck auf die Möglichkeit, daß es eine solche gar nicht gibt und wie man nur die 
Offentlichkeit davon überzeugen könnte. Der Psychologe Dr.M.M.Wertheimer konnte auf 
dieser Konferenz schon feststellen,  daß Personen die viel über UFOs lesen weitaus eher in 
die Lage gelangen, ein UFO zu berichten, als solche Menschen, die sich k�um damit befas­
sen.  Gleichfalls stellte er fest, daß weniger wissenschaftlich-gebildete Personen mehr UFO­
Berichte abgeben, als jene die entsprechend geschult sind. Die Doktoren D.R.Saunders und 
J .H.Rush betonten nochmals, daß man dem ganzen Team von Anfang an eintrichterte man 
solle mit einer "offenen Gesinnung" die ganze Untersuchung betreiben, da man in eine� Zeit 
lebe, wo der Raumflug als Alltagsgeschäft vor der Türe stehe und man mit allen Möglichkei­
ten zu rechnen habe und man davon ausgehen muß, daß auch Andere vielleicht schon die­
sen Schritt längst vollzogen haben. Aber ganz so gewichtig sah man dies wohl nicht an da 
s.aunders gleich im näc?sten Satz sich einen Spaß erlaubte und die Runde fragte, ob �an 
siCh noch an den Typ ermnere, der gerade vor einer Woche im Sicherheitsbüro der Universi­
tät erschienen war um nachzufragen, ob er Informationen zum Nachbau einer Fliegenden 
Untertasse erhalten könne. Die Runde muß vor Lachen getobt haben, was man wohl auch 
nachvollziehen kann. Es zeigt sich hier aber auch das UFO-spezifische Problem Nr.Uno auf: 
Selbst derjeneige 'W_issenschaftler, die mit allem Ernst an die Sache geht, kommt einmal an 
den Punkt, .wo er mit dem totalen Blödsinn konfrontiert wird, welcher absolut ernsthaft vor­
gebracht wird und es sich dann entscheidet, wie locker oder verbißen man die weitere Erhe­
bung weiterführt - ohne dabei das Interesse am Thema zu verlieren! Der trockene UFO-Wis­
senschaftler wird niemanden mit stundenlangen Report-Vorträgen und Statistiken begei­
stern können, gelegentlich ein bißchen Humor der Sache und sich selbst gegenüber kann 
nicht schaden und muß kein Verrat an der offenen Gesinnung sein, wie nicht nur wir mei­
nen. 

Steiger stellt hinsichtlich des Condon-Ausschuß fest, daß alle Optimisten in zivilen UFO­
Organisationen erwartungsvoll waren und dieses Projekt verteidigten. Aufkommende Ge­
rüchte über das Große Weißwaschen wurden von ihnen als "paranoide Anfälle" von Leuten 
aus ihren eigenen Reihen gebrandmarkt. "Optimisten" dieser Art bräuchte die heutige 
UFOlogie eine ganze Menge um noch vor der Paranoia geheilt werden zu können. Condon 
stand bald unter Beschuß: In der Ausgabe zum 14 .Mai 1 968 vom LOOK-Magazin feuerte 
David R.Saunders in seinem Artikel "UFOs? Ja! Wo der Condon-Ausschuß falsch lief' (im 
Dezember 1968 bei Signet Books in Kooperation mit R.Roger Harkins als Buch vervollstän-
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A IR FORCE RELEASES STUDY ON 
UNIDEl�'i'J:FIED AER�'J.L. ,('i:3JECTS 

The r e s ul t s  of an i nve s t i ga t ion begun by t he A i r  For c e  in 1 947 
into t he f i e l d  of Unid e n t 1 f i c d  Aerial Ob j e c t s  ( so - c a l l ed f l y i ng 
sau c e r s ) were re l e a s ed by the A i r  Forc e today . 

No e v i d e n c e  of t he ex 1 s t e n c e  of the popul a rl y - t e rmed " f l i 
sauce r s  was found . 

Y ng 

digt erschienen). Hauptvorwurf Zu großen Teilen sei der Colorado-Report weder wissen­
schaftlich noch objektiv, die schlußendlichen 600 .000 $ des Pentagon seien in den Sand ge­
setzt. Es gab vom Condon-Ausschuß keinerlei Bemühungen die alten USAF-UFO-Unterla­
gen auf den aktuellen Kenntnisstand zu bringen; der abschließende Bericht sei unorgani­
siert und scheint von Leuten zusammengestellt worden, die weder informiert noch interes­
siert waren . . .  Hynek feuerte in der April 1969-Ausgabe des Bulletin of the Atomic Scientists 
hinterher: "Offentlichkeit und Projektstab verwechselten den ETH-Besatz mit dem UFO­
Problem und waren dadurch verwirrt. Dies sorgt zwar für ein großes öffentliches Interesse, 
dient aber nicht dem Thema. Die Frage ist nämlich alleine: Existiert ein legitimes UFO­
Phänomen?" 
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1967 gab es nach Meinungsumfragen mehr als 50 Millionen Amerikaner, die an UFOs 
glaubten. 1 974 steigerte sich dies und 15  Millionen Amerikaner gaben an, bereits ein UFO 
gesehen zu haben . In den ersten Tagen der UFOlogie sah man die verschiedenen privaten 
UFO-Gruppen als Center von bizarren Hobbyisten-Aktivitäten. Ihre Literatur schien per­
vertierte SF zu sein und für Krieg-der-Welten-Paranoiker geeignet. Erst mit John Fuller's 
LOOK-Artikel von 1 965 veränderte sich dies schlagartig und die Öffentlichkeit bekam erst­
mals großmaßstäblich einen Eindruck, was es heißt UFO-Untersuchungen durchzuführen . 
Wie bekannt ist, untersuchte Fuller das UFO-Phänomen von Exeter,  als er dabei die er­
schreckende Story von Betty & Barney Hill in Erfahrung brachte . Fuller fa ßte dieses spe­
zielle Ereignis wieder für LOOK zusammen und brachte eine ausführliche Version später 
als Buch namens The Interrupted Journey heraus, woraus man in Dutzenden fü hrenden 
Zeitungen der Nation zitierte. Steiger nennt dies auf S.326 eine ein malige und bisher nil '  
dagewesene Verbreitung von UFO-Material ! Rundfunkmoderator Frank Edward st ieg zur 
rechten Zeit ins UFO-Geschäft ein und stel lte inmitten des UFO-Flaps von 1 966 sein Buch 
Flying Saucers: Serious Bu.siness vor. Kein Wunder, so  Steiger, daß das Buch innerhalb von 
ein paar Wochen 50.000 Hardcover-Bände verkaufte. Damit waren die Verleger heiß gewor­
den und sahen erstmals die UFOs als großes Geschäft an. Mitte 1 967 rangierten in den so­
genannten Bestseller-Listen dreißig UFO-Titel .  1965 war kaum beachtete Jacques ValleP ·s 
Anatomy of a Phenomenon erschienen, nun wurde es schnell nochmals herausgebracht  u n d  
wurde zum Hit! Vincent Gaddis erschien passend mit Mysterious Fires a n d  LiMh ls während 
der Biologe lvan T.Sanderson mit  Uninuited Visitors zuschlug. Obgleich der Franzose Aime 
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Michel bereits 1 956 mit Flying Saucers and the Straight-Line Mystery erschienen war und 
nur beschränkt in ufologischen Kreisen Einzug gefunden hatte, änderte sich dies in den 
Jahren 1966/1967, als man im Zuge der "UFO-Publikations-Explosion" es neu anbot und es 
nun allen wissenschaftlich-orientierten UFO-Fans bekannt wurde. 

Alleine der "Aviation Week & Space Technology"-Herausgeber Philip J .Klass reagierte im 
Jahre 1 968 darauf und brachte sein Debunker-Werk UFOs ldentified an den Markt, wel 
ches nennenswerte Beachtung gefunden hatte, da er hier die Kugelblitz-Erklärung für das 
UFO-Phantom anbot (was ihn sicherlich heute noch ärgern wird) .  1 969 brachte Passport 

to Magonia von Dr.Jacques Vallee in die ufologische Welt und damit war auch ein Zeitab­
schnitt markiert, mit dem sich die UFO-Forschung in zwei radikale Lager spaltete. Die Ge­
burtswehen der Neo-UFOlogie setzten ein. Vallee hatte nicht unbegründet Parallelen zwi­
schen Darstellungen religiöser Erscheinungen, Berichte über elfenhafte Wesen mit überirdi­
schen Kräften und früheren Darlegungen über die merkwürdigen Airships in Bezug zu mo­
dernen Erzählungen über UFO-Landungen gezogen. Es war Vallee 's Argument, daß der 

Mechanismus der allen diesen verschiedenen Glaubensvorstellungen unterliegt identisch 

ist . Damit war eine neue UFOlogie geboren worden, die sich mit Glaubenssystemen ausein­
andersetzte, dessem Verständnis sich zuwendete. Dies stand völlig im Gegensatz zu dem 
bisherigen Geschehen, wo man diesen Mechanismus gerne übersah und sich lieber am 
Glauben festhielt. Wie erklärte dann Dr.Hynek auch in der August 1976-Ausgabe von UFO 
REPORT: "Letzthin habe ich es immer schwerer, die Idee zu unterstützen wonach UFOs 
Raumschiffe aus anderen Welten sind. Zuviele Sachen sprechen gegen diese Theorie. Ich 
denke, wir sollten beginnen den Beweis nochmals zu überprüfen. Dabei müßen wir uns auf 
uns selbst zurückziehen." Als Interviewer Timothy Green Beckley ihn dann nach seiner Re­
aktion fragte, wie er es mit der Theorie halte, daß die UFOs Erzeugnisse aus einer anderen 
Raum-Zeit-Ebene oder Dimension seien, antwortete der ehemalige Projekt Blaubuch-Astro­
nom, daß die ETH dagegen geradezu "naiv" sei . Jerome Clark und Loren Coleman nannten 
in ihrem 1 975 erschienen Buch The Unidentified als das "Erste Gesetz der Para-UFOlo­
gie" die Feststellung, daß das UFO-Geheimnis primär von subjektiver und symbolischer Na­
tur sei . Ihr "Zweites Gesetz der Para-UFOlogie" sagt aus, daß die objektiven Manifestatio­
nen in Zusammenhang mit UFOs "psychokinetisch-generierte Nebenprodukte von unbe­
wußten Prozessen sind, welche dazu dienen, uns eine kulturelle Vision von der Anderen 
Welt zu geben. Da sie nur temporär existieren, nennt man sie am besten einfach nur quasi­

physikalisch. "  

Clark & Coleman setzten auf den Zug, wonach sich die psychologischen Wünsche der 
Menschheit in psychokinetischer oder sonstiger PSI-Energie freisetzen, woraus sich Arche­
typen bilden, die zu Erfahrungen mit Trugbildern und Symbolen führen: " Ihre Form läßt 
annehmen, daß sie sowohl in alten wie auch modernen Zeiten auftraten. Ehemals waren sie 
ein instinktiver Teil der Psyche; heutzutage treten sie im Kontext unserer Ideen von der 
modernen Welt auf." Das UFO-Phänomen hat so viele der alten Archetypen absorbiert, mit 
denen der Mensch begonnen hatte sich zu entwickeln, um auch spirituell ein Verständnis 
für die Welt zu erlangen . Dies allein schlägt sich schon darin nieder, daß auch wirklich jeder 
UFO-Forscher irgendwo im Hinterstübchen seine eigene favoritisierte Konzeption über die 
physikalische oder ätherische Herkunft der UFOs als universelles und zeitloses Phänomen 
mit sich trägt und nur schwerlich davon ablösen kann. "Vielleicht paßt das UFO-Bild in un­
seren spirituellen, intellektuellen, biologischen und evolutionären Entwicklungsprozeß, ja 
vielleicht ist es eine Notwendigkeit", frägt sich Brad Steiger auf S.345.  Bereits der Gelehrte 
Joseph Campbell beobachtete, daß die wichtigste Funktion eines lebendigen, mythologi­
schen Symbols es ist, unsere Lebensenergie zu erwecken und uns zu leiden. Solch ein my­
thologisches Symbol "durchdringt nicht nur eine Person, sondern es lenkt sie auch in eine 
spezifische Richtung, welche sie befähigt effektiv in einer funktionieren sozialen Gruppe zu 
wirken" . 
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. Auf �itte von Major General E .B .LeBailly, Secretary of the Air Force Office of Informa­

b�n, mit Datum des 28.September 1 965, wurde am 3 .Februar 1 966 ein SAB Ad Hoc Com­
mittee zur . aktue�len Betrachtung von Projekt Blaubuch abgehalten. Man nennt in ufologi­
schen Kreisen dies den sogenannten Brian O'Brien-Ausschuß, an welchem die Herren 
Dr.Launo� F.Carter, Jesse Orlansky, Dr.Richard Porter, Dr.Carl Sagan und Dr.Willis H.Wa­
re al� Wissen�chaftler teilnahmen und die USAF durch ihren Vertreter Lt.Col.Harold 
A.Stemer Zutntt hatte. Dieser Ausschuß überprüfte die bisherigen Feststellungen ehemali­
ger wissenschaftlicher Sitzungen zur Untersuchung des UFO-Problems. Besondere Beach­
tung gab man hierbe� natürlich dem 1 953er Robertson-Forum. Zudem beschäftigte sich der 
aktuell.� Aussc.huß mit �usges':lcht�n Fall-Dokumentationen zu UFO-Sichtungen, insbeson­
dere F�llen, .die man. bisher mcht Identifizieren konnte. Obgleich etwa 6 % (646) aller bis 
Dato emgereichten Sichtungen ( 10 . 147)  der Jahre 1947 bis 1 965 von der USAF als "uniden­
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tifiziert" registriert wurden, 
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le nur deswegen als uniden­
tifiziert gelten, weil die dazu 
vorliegenden Informationen 
keine adäquate Basis für ei­
ne Analyse bildeten. Der 
Ausschuß folgerte, daß in 
den vergangenen 19 Jahren 
es keinerlei Beweis dafür 
gab,  wonach die UFOs eine 
Bedrohung der nationalen 
Sicherheit darstellten. 

Blaubuch· 
Einweisung 
für das Air 
Defense 
Command! 
Brad Steiger hat ein recht 
interessantes Dossier einzu­
bringen gewußt, welches er 

BOARD a b  S .  3 9 4  vorstellt. Wenn es 
eine wichtige militärische 
Organisation im UFO­
Geschäft gab,  welche neben 
Blaubuch gewirkt haben 
sollte, dann müßte dies das 

. . Air Defense Command 
(Luft-Verteidigungs-Kommando) gewesen sein, da es für taktische Aktionen im Falle von 
Luftra�.mv�rletzungen hochverant�ort�ich zeichnet. Es ist die natürliche Einrichtung, die 
hauptsachlich und rasch auf das Emdrmgen von UFOs zu reagieren hätte. Doch wenn das AJ?C .erst durch Blaubuch-Personal hinsichtlich UFOs eingewiesen werden mußte kann es 
mit eigenen und u�ab�än�gen UFO-Erhebungen nicht weit hergewesen sein, ein� logische 
Schlußfolgerung, die wir ziehen müßen. 

Maj .Sadowski (Kommandierender General beim Luftverteidigungs-Kommando in Colora­
do) hatte am 22.Dezember 1 952 bei Blue Book's Captain Ruppelt angerufen und um eine 
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Einweisung seiner Streitkräfte und Einheiten hinsichtlich UFOs gebeten, welche für den 
späten Januar oder frühen Februar des nachfolgenden Jahres erfolgen sollte, da es diesbe­
züglich auch Gespräche mit dem C IA gegeben hatte, welches den Robertson-Ausschuß dem­
nächst austragen werde . ATIC-Major Robert E .Kennedy, USAF Air Adjutant General, gab 
dazu die ATIC-Akten frei ,  damit "ein Forum von verschiedenen amerikanischen Top-Wis­
senschaftlern sich diese Unterlagen anschauen kann".  Das CIA-Interesse zu diesem Zeit­
punkt wird von Major Kennedy deutlich hervorgehoben: Die Berichte über UFOs könnten 
ein Produkt der psychologischen Kriegsführung sein und dazu genutzt werden Verwirrung 
bei einem möglichen Angriff zu erzeugen. Der CIA sei deswegen daran interessiert, die fal­
schen Berichte auszusortieren, und dies "rapide" .  Der ATIC solle also schnell eine Einwei­
sung beim ADC durchführen und dieser Sache "hohe Priorität" zuordnen! 

Ruppelt stellte so ein Einweisung-Papier zusammen, welches seinen Vortrag bei verschie­
denen ADC-Einrichtungen nachwies. Die Bedeutung des Air Defense Command wurde da­
mit nicht vergessen, sondern gar hervorgehoben: "Die Mission des ADC stellt es in eine Po­
sition, vielleicht die besten Berichte über UFOs zu empfangen." Blaubuch sollte mit seiner 
Einweisung das ADC-Personal sensibilisieren und ihm die Bedeutung des UFO-Projekts er­
klären, dies auf breiter Ebene und nicht in einem abgeschirmten und begrenzten Level. Die 
Einweisung begann mit den inhaltsträchtigen Worten: "Wie wir bereits sagten dient die­
ses Briefing dazu Sie über unidentifizierte Flug-Obiekte oder 'Fliegende Untertas­
sen' zu informieren. Wir mögen den Namen Fliegende Untertasse nicht und verwen­
den ihn nur selten. er steht für wilde Geschichten. Betrügereien und vielerlei Späße . 
Wir nehmen die 'Fliegenden Untertassen' nicht zu ernst. aber wir nehmen das Pro­
blem der unidentifizierten Flug-Obiekte ernst. "  Dies ist eine bemerkenswerte Einlei­
tung, welche von den ufologischen Ignoranten bisher gerne übersehen wurde, da hierdurch 
ihr gesamtes UFO-Konzept von den außerirdischen Besuchern in Fliegenden Untertassen 
über den Haufen geworfen wird. Ähnlich argumentieren wir auch. 

Die Sicherheitseinstufung 
Ruppelt gestand gegenüber dem ADC zu, daß die Majorität der Informationen derzeit als 

"beschränkt zugänglich" klassifiziert sei. Dies diene hauptsächlich dem Schutz jener Leute, 
die der USAF ihre Berichte zugänglich machten "und nicht dem Versuch unsere Informatio­
nen zu verbergen . "  Die Sicherheitsstufe für das ADC-Meeting war dagegen mit Geheim aus­
gegeben worden: "Der Grund dafür liegt darin zu suchen. daß wir gelegentlich über 
klassifiziertes Gerät über klassifizierte Örtlichkeiten oder klassifizierte Projekte di­
skutieren werden. Als unser UFO-Projekt zunächst startete. war es als Top Secret 
gestempelt. Dies is wahrscheinlich auch der Grund einiger umhergeisternder Ge­
rüchte wonach die Luftwaffe Top Secret-Informationen zu diesem Projekt besitze. 
was aber nicht stimmt. Der einzige Grund für die ursprüngliche Geheimhaltungsstu­
fe war. das als das Projekt zuerst startete. die Leute des Projektes nicht wußten. mit 
was sie es zu tun hatten und wir deswegen unwissend diese hohe Sicherheitsstufe 
vergaben. Wir haben alle Informationen der Presse freigegeben. nach denen sie frag­
te. ausgenommen Namen von Personen die in die Sichtungen verwickelt sind Me­
thoden zur Informationsgewinnung im Bereich nachrichtendienstlicher Informa­
tionsbeschaffung und alles was sonst mit den Örtlichkeiten von Radareinrichtungen. 
Typen von Radaranlagen Flugzeug-Fähigkeiten etc zu tun hat . "  

Das Air Technical lntelligence Center 
Viele Menschen kennen nicht das ATIC.  Ruppelt: "Das ATIC war einmal Teil des Air Ma­

terial Command, aber Mitte 1 952 gab es eine Veränderung und seither ist das ATIC die 
Feld-Aktivität des Directorate of Intelligence, Headquarters Air Force. Unser Chef, Briga-
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dier General Garland, ist direkt Major General Samford, Nachrichtendienst-Direktor beim 
Hauptquartier der USAF, verantwortlich. Die Hauptarbeit des ATIC ist es nicht, 'Fliegen­
de Untertassen'-Berichte zu untersuchen, sondern dient hauptsächlich der Verhütung vor 
technischen Überraschungen durch ein ausländisches Land. Dies bedeutet, daß wir an allen 
feindlichen Flugzeugen, Raketen und jeglicher Ausrüstung, die damit in Verbindung steht 
Interesse haben und sie beim ATIC studieren wollen. "  

Von 1947 bis  August 1 949 studierte die USAF 375 Vorfallsberichte und folgerte, daß alle 
Sichtungen auf folgende Ursachen zurückgingen: 

* Massen-Hysterie oder Kriegsnerven 

* Schwindel oder Personen, die nach Öffentlichkeit suchen 

* Psychopathalogische Personen 

* Misinterpretation bekannter Objekte 

Bis 1952 jedoch änderte sich die Einstellung. "Es ist nun zu folgern, daß die Majorität der 
Berichte nicht aufgrund einer Hysterie, Kriegs-Nerven, Schwindel ,  Öffentlichkeitssucher, 
psychopathalogische Personen etc zustandekommt, sondern die Berichte von Personen 
stammen, die definitiv etwas gesehen haben, welches sie sich selbst nicht erklären konnten 
und dies daher sehr ehrlich der Luftwaffe weitermeldeten", bekannte Ruppelt in seinem 
Briefing für das ADC, womit er jedoch den entscheidenten Punkt nicht zurücknimmt, daß 
dennoch die Majorität der Meldungen auf die Misinterpretation bekannter Objekte zurück­
geht! * Massen-Hysterie oder Kriegsnerven * Schwindel oder Personen, die nach Öffentlich­
keit suchen * Psychopathalogische Personen tauchen also in Zusammenhang mit einer Mi­
norität der Berichte auf, die mit dem Begriff Fliegende Untertassen gebrandmarkt sind! Sie 
weiter oben . . .  

Natürlich setzte sich das ATIC für ihr UFO-Projekt mit der Frage nach dem Raumflug 
auseinander, aber "dafür gibt es keinen Beweis, was ich nochmals betonen möchte und ich 
wiederhole das Wort 'Nein' diesbezüglich. Wir haben für UFOs keinerlei Beweis, daß diese 
irgendetwas mit außerirdischem Raumflug zu tun haben. Wir haben die Folgerung gezogen, 
daß diese berichteten Objekte keine direkte Bedrohung für die Vereinigten Staaten sind, da­
für gibt es verschiedene Gründe. Zum einen habe� wir niemals irgendwelche Hardware 
aufgegriffen, womit wir irgendwelche Stücke, Teile oder ganze UFOs von unbekannten Ma­
terial oder Herkunft meinen. "  Zum anderen erhielt die USAF viel Zeugs, was man ihr als 
UFO-material anbot, welches sich schließlich aber als etwas gänzlich anderes herausstellte 
und sicher nichts mit dem UFO-Phänomen als solches zu tun hatte. Auch der vermeintliche 
Fotobeweis wurde hier zurückgewiesen: "Einzelfotos sind sehr leicht zu fälschen, ohne das 
man die Negative dabei manipulieren muß. Andererseits besitzen wir einige Bilder, die wir 
nicht leicht erklären können da wir darauf nur Lichtflecken sehen und diese können auf 
unterschiedlichste Herkunft zurückgehen. "  Erstaunt werden Sie damit feststellen, daß dies 
genau auch der Stand der Dinge jetzt im Jahre 1994 ist. Es hat neben neuen phantastischen 
Behauptungen zu Einzelfacetten des UFO-Phänomens eigentlich keine neue Erkenntnisent­
wicklung und auch Fortentwicklung des Phänomens gegeben. Was kann und muß man dar­
aus folgern? Diese Frage stellen wir nun Ihnen, geben also den Schwarzen Peter an Sie als 
CR-Leser und UFO-Fan weiter. 

Statistische Studien. Das ATIC führte eine statistische Studie der gesammelten Daten 
durch, fand darin aber keinerlei Muster für die Sichtungen! Bis 22.Dezember 1952 analy­
sierte man 1021  Berichte, welche dem ATIC via militärischer Kanäle zugingen und nicht 
die Darstellungen von Zivilisten enthielten. Aber auch diese speziellen Zeugen meldeten 
hauptsächlich Ballone, Flugzeuge, astronomische Körper, Enten im Flug über Drive-in-Ki­
nos, Scheinwerfer an Wolken und Schwindel als UFO-Manifestationen weiter. 22,72 % die­
ser Meldungen enthielten ungenügende Daten zur Bewertung. Kein Wunder also, wenn 
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20 . 1  % der Fälle unerklärt blieben. Was heißt nun "unerklärt"? Es handelt sich für das 
ATIC hierbei um Berichte, bei denen es von seitens des ATIC keinen Zweifel über die 
Glaubwürdigkeit der Beobachter gibt. Wenn der Bericht eine relativ gute Anzahl von Daten 
enthält, lassen sich diese gegenprüfen und wenn man jetzt kein bekanntes Objekt oder Phä­
nomen einbringen kann, wird die Sichtung als unbekannt eingestuft. Ruppelt: "Es mag sehr 
gut sein, daß wenn wir mehr Daten für diese Sichtungen hätten, sie recht leicht erklärbar 
sein mögen." Bereits früher wurde der Datenmangel kritisiert! 

Feststellungen. "Auch wenn vielerlei Erklärungsmodelle in der wissenschaftlichen Welt 
angeboten werden (Fata Morgana, Nebensonnen, Eiswolken), so sind diese Erklärungen für 
zwar einige UFO-Fälle zutreffend , aber sie bleiben in der Minorität" ,  weist der ATIC-Report 
aus und schickt damit populäre Schaubilder nach Hause. 

Zerplatzende Pläne. Die USAF wollte 100 Videokameras mit speziellen Lichtbrechungs­
filtern ausgerüstet an Örtlichkeiten aufstellen, die gewiße Konzentrationen von UFO-Be­
richten mit sich brachten. Man erhoffte sich Spektralanalysen von UFOs durchführen zu 
können. Diese Videokameras sollten in Kontrolltürmen und bei einigen ausgesuchten Ra­
darinstallationen innerhalb der USA aufgebaut werden, "aber wir bekamen Probleme mit 
den Filtern und bliesen die Sache ab. "  Inzwischen erwartete man auch keine besonderen 
neuen Erkenntnisse mit diesen Geräten, da es sich hierbei auch keineswegs um hoch-ent­
wickelte wissenschaftliche Ausrüstung handelte. Die Möglichkeiten einer empfindlichen Ge­
rätschaft zur Aussetzung an Orten, wo verstärkt UFOs auftauchten, wurden beim ATIC in 
allen Details diskutiert, "aber die Kosten für ein solches Programm würden im krassen Wi­
derspruch zu den zu erwartenden Resultaten stehen."  

V In der Nacht des 1 3 .Mai 1952 machten vier Amateur-Astronomen gegen 22 h Beobach­
tungen durch ihr kleines Teleskop auf einem College-Campus. Plötzlich bemerkten sie vier 
ovalförmige Objekte in einer diamantförmigen Formation. Die Objekte erschienen direkt 
über ihnen und verschwanden nach 3 Sekunden über dem Horizont. Diese Objekte oder 
Lichter waren von rötlich-brauner Färbung und jeweils von der Größe eines halben Dollars 
bei ausgestrecktem Arm. ATIC stufte den Fall bei den Unbekannten ein, wenn es sich hier­
bei durchaus um Enten oder Gänse im Flug handeln könnte, die Licht an ihren Bäuchen re­
flektierten. Nur weil die Beobachter betonten, daß sie ihr Teleskop in einem völlig lichtlee­
ren Gebiet aufbauten, wurde diese denkbare Lösung nicht einbezogen. 

V Eine weitere interessante Sichtung geschah im Juli 1 952 an der Patrick AFB. Sieben 
Leute, alles Luftwaffen-Personal, beobachteten für 15 Sekunden fünf verschiedene Überflü­
ge nahe ihrer Basis. Das erste Licht schwebte in Westen, drei Lichter zogen rasch über die 
Basis von West nach Ost dahin und das fünfte Licht kam aus Westen über die Basis herbei, 
drehte wieder um und zog nach Westen ab. Jedes Einzellicht war viel heller als ein Stern 
und war bernstein-rot gefärbt, gab keinerlei Geräusch ab. Zum Sichtungszeitpunkt befand 
sich kein Flugzeug in diesem Gebiet. Ein kurz vor der Sichtung gestarteter Ballon mag für 
das schwebende Licht verantwortlich sein. Es ist möglich, daß die drei sich schnell bewegen­
den Lichter Meteore waren, auch wenn drei Meteordurchgänge nur jeweils Sekunden von­
einander entfernt und die gleiche Bahn ziehend, recht zweifelhaft sind. Das fünfte Licht 
kann wegen seiner 180°-Drehung kein Meteor gewesen sein. 

V Am 14 .Juli 1 952, um 20: 12  h EST, beobachteten zwei Pan American-Piloten nahe Nor­
folk, Virginia, acht Objekte über der Chesapeake Bay nahe Old Point Comfort, Virginia. Ih­
re DC-4 befand sich in knapp 3 .000 m Höhe. Als die Maschine sich 20 bis 25 Meilen NO vom 
Norfolk-Beam befand, sahen die Flieger sechs Objekte hintereinander unterhalb auf die DC-
4 zukommen. Als diese Objekte dann recht nahe und leicht versetzt neben der Maschine 
auftauchten, schienen sie in Richtung 270° "davonzurollen",  woraufhin sie bald von zwei an­
deren Objekten besucht und begleitet wurden. Als man die Objekte zunächst in der Ferne 
sah, schienen sie obenauf zu glühen, dies in einem intensiven bernstein-rötlichen Licht, 
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I. PurpoBe and Scope. This Regulation es­
tablishcs procedu res for reporting information 
and evidence pertaining t o  unidentified ftying 
objerts and scts forth the responsibi l ity o f  Air 
Force activit ies i n  this regard. I t  applies to all  
A i r  Force activities. 

2. Definitions: 

a.  Unidentified Flying Objects (UFOB)­
Rclntes t o  a n y  airborne object which b y  perform­
ance, aerodynamic characteristics, or unusual 
features does not conform to any prescntly know n  
airr rn ft o r  missile t y p e ,  or w h i c h  cannot b e  
po�itively identified as a fami liar obj ect. 

b.  Fnmiliar Ohjects-Include balloons, as­
t ronomical bodies, birds, and so forth. 

3. Objectivee. Air Force interest in unidenti­
ficd ftying obj ects is twofoiJ : First as a possible 
threat to the security of the U nited States and 
its forces, and secondly, to determine technical 
aspects involved. 

a. A ir Defense. To date, the ftying objects 
rcported have imposed no threat to the security 
of the United St ates anrl its Possessions. How­
ever, the possibi l i ty that new air  veh icles ,  host ile 
aircraft or missi les may fi rst be regarded as ftying 
objects by the i n itial  observer is  real . This re­
quires t hat sigh tings be rcported rapidly and as 
completely as i nformation permits. 

b .  Technicnl. Analysis thus far has failed 
to provide a satisfactory explanation for a num­
her of sightings reported. The Air Force will  
ron tinuc t o  rnl lcct anrl  analyzc report� unti l  all  
�ightings ran bc satisfactorily explained, bearing 
in mind that : 

( 1 )  To mca�ure �ricntific  ad\·ances, the 
A i r  Forrr m11�t  hr in formed on experi­
n w n t :-� t ion :-t nrl drvrlopmrnt. of nrw 
a i r  \'ehiclcs. 

( 2 )  The possihil ity exists that an air ve­
h icle of revolutionary configuration 
may be dcveloped. 

(3) The reporting of al l  pert i nent factors 
wi l l  h ave a d i rect bcaring on the suc­
cess o f  the technical analysis. 

4, Re8poneibility: 

a. Reporting. Commanders of A i r  Force 
arti\·it ies wi l l  renort all i n formation nnd evidence 
t hat mav come to their attention , inclurling that 
rcceived from adjacent commands of the other 
services and from civi l ians. 

b. lnvestiqation. Air Defense Command 
w i l l  conduct all field im·estigations within the 
ZI, to dctcrmine the identity of any UFOß. 

c .  A na l l!sis. The Air Tcrhnical I ntel l igence 
Center ( ATTC l .  Wright - Patterson Air Force 
B a se.  Ohio. will an:-�lyze and evaluat e :  All in­
formntion and e\·iden

.
ce reportcd within the ZI 

after t h e  A i r  Defense Command has exhausted 
all effort� t o  identi fy the UFOB ; and all i n forma­
tion and evirlcnce collectcd in over�ea arcas. 

d .  Cooperatio n .  All activit ies will rooperate 
w i t h  Air Defcn�e Comm:-tnd repre�entatins to 
insure the eronomiral  anrl prompt sucress of an 
invcslif!alion . inclurling the furni�hing of air and 
f!rotmd t ransportation , when feasible. 

5. Guidance. The thoroughness and quality 
of a rcport or im·estigation into inric lcnts of un­
iden t ified ftying objects are l imited only by the 
rrsourcefu lne;;s and imaginat ion of  thc person 
re;pon , i hle for preparin� thc report . Gu idance 
�et fort h below is hascd on expcricnce and has 
been found helpful  i n  evaluating incidcnts : 

a. Theodoli te  m1·a�u n·mrn t �  of rhanges of 
azim1 1 t  h :tnd <" lcvat ion anc l  :-tn:..o;u lnr  sizc. 

b .  l n terreption , idenl i firat i o n .  or  a i r :;earch 

• Thio  Replation ouperoedeo AFR 200-2, 26 Auguol 1 953, indud i n r  Chanre 200-2A, 2 NO\·rmbt'r 1 953.  

·}" 

weitaus brillianter als die Lichter der Stadt unten am Boden. Das Licht der Objekte erin­
nerte an glühende, heißrote Kohle. Sie waren eindeutig rund. Als sie die DC-4 erreichten, 
schienen sie zu beschleunigen und dann die Richtung zu wechseln. Während ihrer Annähe­
rung hielten sie ihre Formation bei , aber plötzlich schien es so, als wollten sie ihre Füh­
rungsmaschine überholen. Während dieser Beschleunigungsphase schwächte sich ihr Licht 
ab. Kurz darauf waren sie alle vergangen. Doch sie erschienen noch einmal brilliant auf­
leuchtend und stiegen auf, dann ging Licht für Licht aus und alles war vorbei . Sie waren 
lange genug in Sicht, sodaß der Pilot seinen Sitz nach der ersten Wahrnehmung verlassen, 
das Cockpit durchschreiten und sie von einem anderen Fenster aus weiterbeobachten konn­
te, insgesamt wohl um die 10 bis 20 Sekunden. Der einzige Hinweis auf eine mögliche Iden-
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a. :\flmcs of sources rcporting UF0'5 and 
other principals in\"OI\"cd, i f  50 reque5tcd l>y thc>e 
pcr�ons or considered ncccssfl ry ; 

b .  I ntcll il!ence, in\"c,tigati,·e, intercept, or 
nnalytirnl  methods or prorrdures; 

c .  Location of  r:1dar and other cln>;ifil'd 
�ites, units, and cquipmcnt ; 

d. I n formation on ccrtain t\·pcs, chflr:trter­
i5t ic�. and capnbilitics of rb"ificd flircra it . mi•­
s i les ,  or dc\"iccs that may bc in\"oln·d i n  thc 
�ighting. 

19. Reporting Physical Evidence. Rcport 
promptly thc cxistcncc oi phy,iral c,·idcnre 
( photo�raphic or materifll 1. All phy;icnl �\'1-
dcnce forwarch•d to the .-\ TIC should be mnrkcd 
for the attention of AFC I :\-4E4g. 

a.  Photographic: 
1 1 .1 St1ll Photograph.<. Forward the ncgfl­

tin and two prints. Title thc pnnt;; 
and the negatives,  or indicate the 
plare,  time, and dnte of thc incidcnt .  

( 2 )  .Hotion Pictures. Ohtain t h e  original 
fi lm .  Exflmine thc fi l m  >trip for "P­
P"rcnt cuts. flltcrations. obliter:ttions. 
or dcfects. I n  t he rcport rommcnt on 
any irregularities. particularly i f  rc­
cei\"ed from other than oflirifll 
sourees. 

(3  I S11pple mental Photographie Informa­
tion .  ::\cgati\"es and prints oftcn nre 
insufficient t o  pro,·irle ccrtflin \'Riid 
dfltn or t o  permit firm ronrlusions. 
!See .-\ F :\ 1  200-9-a cla>�ified doru­
mcnt recei'"in!! limited di>tribution. I 
I n formation thflt will  nid in plottim� 
or i n  c>timflting di5tances,  npparent 
>ize and nature of  objert,  probable 
\"elority, and movcments includes: 

( n)  T�·pc and make o f  cnmera, 
(b) Type, focal lenj!th. flnrl make of 

Jens, 

AFR 200-2 
Jß.-19 

I c I Br:1nd u n d  t y pe of film, 
t d )  Shuttcr speed u'ed, 
( c )  Lens opening u,ecJ, t hat i", " f "  

stop, 
( f )  Filters used, 
( g )  \\"ns tripod or •olid otand used, 
(h) \\'"s "pnnnin�;'' used, 
f i )  Ex!lrt dirrrtion ramcra '""' point ­

i n g  with rrbtinn t o  t ruc n o n h .  and 
its angle with re,pcct to thc �round. 

14 I Othrr Cnmcra Da ta . If supptemental 
information cannot he obtained. the 
minimum camera d!lta re<1uired are 
the type of  Cflmera. and the smallr>t 
and brgr>t '·f" stop !lnd ,hutter­
speed rearlings o f  thc r!lmera. 

15) Rnrlar. Forward t wo ropies of  cnrh 
st i l l-r!lmera photogr!!phic print. Title 
radnr:;rope photogrflphic prints i n  ac­
rordance with .'\FR 95-7. Cla>sifv 
rfldarscope photogrnphs i n  accord­
ance with  >ection X I I ,  AFR 205- 1 .  
1 ,\pril 1 9�9. 

.\'otc: lf pns•ible.  dr,·elop photo!!mphir fi l m  
bdorc ionYflrrling. I f  undeYrloped film is for­
\\'Hdrd. mflrk it ron<picuou>ly to indicate this 
fart.  l'ndeYeloped fdm oiten hns brrn dest ro�·crl 
hy rxpo:;urc durin� cxaminntions m!lde while 
cn route through mail  channels to final ad­
rlrcssrrs. 

b . . l!aterinl. Earh Air Force erhrlon recriY­
ing su;pertcd or nctual uFO mate.rial "·ill <flfc­
�uard i t  i n  a nunner to prc,·rnt fln\' r l e iflring 
or nlteration;; which might rl'duce i t<  ,·:due for 
intelligence examinrnion und flll:llysis. 

c.  Photographs, ,\1 otion Pictures, anrl X ega­
tit•es Submitted by lndividuals. Indi,·iduals 
oftrn submit photo�trnphic and motion pirture 
material as pnrt o f  their l.JFO rrports. All orig­
inal materi!l! submittcd. will bc returned to the 
indi,·idunl upon completion of ncrrss!lry studies, 
analy�es, anrl duplirfltion l>y thr A i r  Force. 

ß y  ORDER OF THE SECRET.\RY OF THE AIR FoRCE: 

0FFtCIAL: 
J .  L. TARR 
rolonel, f 'SAF 
Director of A dm inistrative Services 

Flugzeuge" klassifiziert. 

THO:\IAS D. WH ITE 
Chief of Sta!f 

•• 
tifikation der Objekte 
ergab sich aus einem 
Bericht der Langley 
AFB, Va. ,  wonach zu 
dieser Zeit fünf Jetflug­
zeuge in dem Gebiet un­
terwegs waren. (Anmer­
kung: Der Vorfall pas­
sierte 10 Meilen NO der 
Langley AFB. )  Bemü­
hungen mehr Daten 
über das Manöver der 
Jets zu erlangen, erwie­
sen sich als unfrucht­
bar. Da Flugzeuge in 
dem Gebiet unterwegs 
waren, ist es möglich, 
daß diese fehlgedeutet 
wurden. Die UFO-For­
mation erinnert an die 
Formation "Rattenren­
nen",  aber es ist zweifel­
haft, daß ein solches 
Manöver unterhalb von 
3 .000 m in der Nacht 
durchgeführt wird, an­
dererseits muß es auch 
einen Grund haben, wa­
rum keine zusätzlichen 
Daten über die Jets uns 
ihre Manöver gab. Aus 
diesem Grunde wurde 
die Sichtung der zwei 
Pan American-Piloten 
als "möglicherweise 

So erklärt das ATIC:  "Wir geben zu, nicht jeden Bericht erklären zu können, aber wir ge­
hen davon aus, genug über die Unbekannten zu wissen, um sagen zu können, daß es ihnen 
nicht obliegt, ungewöhnliche Spekulationen freizusetzen . "  Dennoch wird das Projekt fortge­
setzt, "da man niemals wissen kann, was in der Zukunft alles noch passieren wird" . Es gilt 
jedoch alles zu unternehmen, "unsere Kommunikations-Kanäle nicht mit wertlosen Berich­
ten zu verstopfen" . Hier schließt sich wieder die Kette um den Hals des C IA für sein UFO­
Interesse. 

Captain Edward J.Ruppelt schrieb für die August 1952-Ausgabe des Air Intelligence 
Digest einen UFO-spezifischen Artikel, welchen Steiger ab S .407 einbringt. Zunächst er­
klärte, daß der USAF-Geheimdienst keinerlei Hinweis darauf gefunden hatte, daß irgendei­
ne ausländische Nation mit einer Geheimwaffe hinter den Fliegenden Untertasse stände, 
aber auch keine Raumschiffe ferner Planeten! Aber er gestand auch zu, daß dies vielleicht 
in Zukunft der Fall sein könnte. Beim ATIC habe man in Erwägung gezogen, daß die UFOs 
eine sowjetische Propaganda-Waffe sein könnten: zum einen gefälschte Meldungen und zum 
anderen geschickt ausgenutzte Naturphänomene um eine Massenhysterie zu erzeugen. 
Nach den 1 946er Ereignissen über Skandinavien wären die aktuellen US-Observationen die 
logische Fortentwicklung hierzu. Aber da man niemals einen konkreten Hinweis oder Be­
weis nachweisen konnte, verwarf man dies bereits recht bald. Die USAF untersuche derzeit 
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die UFO-Berichte nurmehr deswegen, um genug Informationen zu erhalten, damit man 
auch jene Fälle noch aufklären könne, die derzeiten als Unerklärt abgelegt seien. 

Ruppelt ging auf das Drama im Themenbereich der UFOs ein. Seit Jahren fesselten sie 
Amerika im Atomzeitalter, wo es eine Faszination am Gespenstischen und Unbekannten 
gäbe, da die Erfindungen des Menschen derzeit selbst ans Unglaubliche grenzten. Die öf­
fentliche Presse vitalisierte und förderte das UFO-Interesse alleine schon dadurch, daß 
selbst der winzigste Aspekt aufgeblasen wurde, um die Story am Leben zu erhalten. Der 
ATIC weigerte sich jedoch nicht, sich auch der Raumschiffs-Frage zuzuwenden. Dies ist 
auch natürlich, da die Idee des Raumflugs in diesen Zeiten schon jenseits der phantasti­
schen Themen gehörte. In den Studien der USAF zum UFO-Thema gehörten Raumschiffe 
von fernen Planeten zu einer ernsthaften Betrachtung des Gegenstandes. Das Raumschiffe 
entweder vom Mars oder der Venus kommen könnten wurde zunächst hypothetisch kaum in 
Frage gestellt, wenn auch die anderen Planeten unseres Sonnensystems als Lebensträger 
ausgeschloßen wurden. J .E .Lipp von der Rand Corporation hatte sich mit dieser Frage aus­
führlich auseinandergesetzt, wie wir inzwischen wissen. Lipp ging sogar davon aus, das ir­
gendwo im Kosmos hochentwickelte Wesen Methoden des Raumflugs entwickelten, die wir 
heute nur als phantastisch betrachten würden. Aufgrund der gewaltigen Entfernungen im 
All und der abseits gelegenen Position unseres Solarsystems hätten diese Fremden uns bis­
her noch nicht erreicht und die Chancen ständen hierfür auch schlecht. Auch wenn es UFO­
Berichte bis zurück zu Zeiten des Alten Testaments gäbe, kämen diese für die ETH-Lösung 
kaum in Frage. Wie auch immer, hinsichtlich UFOs wisse man inzwischen, daß die Zeugen 
zutiefst bewegt und erschrocken sind über das was sie sahen - "oder, denken gesehen zu ha­
ben". 

. . Washington Viewpoint .. , 20. 1 2. 1 960: Coi .Tacker 
Lieutenant Colonel Lawrence J.Tacker, Kriegs-Veteran und Meister-Navigator der 

USAF, wurde durch sein Buch Flying Saucers and the US Air Force bekannt. 1 960 war er 
Chef der Magazine and Book Branch beim USAF-Informationsbüro und diente gelegentlich 
als Pentagon-Sprecher für die UFO-Affäre da er selbst ein langjähriges und auch privat-be­
gründetes Interesse an diesem Themenkreis hatte. In der Radiotalkshow "Washington 
Viewpoint" vom Dienstagabend des 20.Dezember 1960 wurde er von Ann Corrick und Sid 
Davis über die Kontroverse rund um die Fliegenden Untertassen live aus dem Pentagon in­
terviewt. Die uns interessierenden Passagen seien nachfolgend veröffentlicht: 

COLONEL TACKER: "Die offizielle Luftwaffen-Position über Fliegende Untertassen 
oder Raumschiffe von anderen Planeten ist, daß wir nicht die Möglichkeit leugnen, daß es 
da draußen irgendwo Leben geben könnte und wir einmal Besuch aus dem Kosmos erhalten 
könnten. Was wir sagen ist, daß dies bisher jedoch noch nicht geschah. Wir haben keinen 
Beweis zur Hand, der uns die Existenz von Raumschiffen belegt oder das Raumflug in die­
ser Form Verwirklichung fand."  

CORRICK: "Und dennoch haben eine Reihe von intelligenten und wachen Leuten be­
hauptet, daß sie aktuell etwas gesehen haben, was ein Raumschiff von irgendeinem anderen 
Planeten sein muß." 

COLONEL TACKER: "Gut, wenn sie dies glauben, dann ist dies ein purer Akt der 
Wunschvorstellung. Tatsächlich, die USAF leugnet nicht das Faktum ,  wonach viele solide 
Bürger Objekte oder Phänomene am Himmel gesehen haben, die sie für einige Zeit verwirr­
ten."  

DA VIS: "Sie haben doch eine Reihe von Berichten, die unerklärt blieben und die Sie auch 
in ihrem Buch erwähnen. Was ist nun an diesen Unerklärten dran?" 

COLONEL TACKER: "Gut, die Rate der unerklärten Fälle fiel in den letzten paar Jah­
ren auf zwei Prozent im Gesamtanteil der Sichtungnen zurück und wir denken, daß wenn 
noch mehr Informationen dazu vorliegen würden, wir auch diese Fälle erklären könnten . . .  
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Vergessen Sie nie, daß das UFO-Programm nur ein kleiner, integraler Teil der Luftverteidi­
gungs-Aufgabe sein kann . . .  " 

DA VIS: "Colonel,  was hat es mit den herausfordernden Spekulationen auf sich, wonach 
die Air Force geheime Dokumente im Schrank hat, in denen Feststellungen zur UFO-Situa­
tion getroffen werden und daß man diese nicht freigeben will?" 

COLONEL TACKER: "Das ist barer Unfug, Sid. Es gibt keine solchen Dokumente. Ich 
selbst habe mir alle Unterlagen angeschaut, habe mich durch die Aktenberge gekämpft und 
die einzelnen Luftwaffen-Folgerungen durchgearbeitet. Ich habe keinen Hinweis auf solche 
Geheimakten gefunden, dabei ist doch deswegen alles deutlich in der Order 200-2, § 18 ge­
klärt: Speziell wegen UFO-Sichtungen ist nichts mehr klassifiziert. " 

CORRICK: "Sie erwähnten, daß es nurmehr 2 %  Unerklärte gäbe! "  

COLONEL TACKER: "Es sind etwa zwei Prozent, die  in den letzten vier oder fünf Jah­
ren zurückblieben. Als wir begannen war die Klasse der Unerklärten bei über 20 % gelegen, 
aber dies erklärt sich dadurch, daß wir es damals mit einem völlig neuen Gebiet zu tun hat­
ten, welches wir erst erkunden, erforschen und kennenlernen mußten.  Unsere Untersu­
chungsmethoden und -Möglichkeiten waren nicht die von heute gewesen - heute schalten 
wir z .B .  das National Space Surveillance Center in Bedford, Massachusetts, mit ein. "  

CORRICK: "Wie S i e  wissen, Colonel, haben sich viele Klubs und Organisationen gebil­
det, deren Mitglieder wirklich und ehrlich daran glauben, daß da Raumschiffe uns besu­
chen. Ich bin sicher, Sie kennen diese Leute gut. Was sind dies für Menschen, wer sind die 
Gläubigen?" 

COLONEL TACKER: "Dr.Allen Hynek, unser ziviler Berater, nennt sie 'kosmische Ro­
mantiker' und ich denke, daß dies für sie ein guter Name ist. Ich gebe zu, daß das Thema 
mich ebenso fasziniert und ich wünsche mir selbst, genausowie wie Dr.Hynek, einmal ein 
solches Raumschiff in Aktion zu sehen und danach dies verkünden zu können. Würde dies 
geschehen, so denke ich, wäre es sicherlich auch ein Wunsch der Regierung dieses Ereignis 
bekanntgeben zu können. Tatsächlich, ein Ereignis von dieser Bedeutung könnte nicht un­
terdrückt oder zurückgehalten werden, weder durch einen Geheimdienst der Regierung, 
noch durch die USAF. Ein solches Geschehen gehört der Öffentlichkeit bekanntgemacht 
und ist ihre Sache, vor der Presse könnte man soetwas auch nie geheimhalten. Da ein sol­
ches Ereignis aber trotz aller Berichte nicht eintrat, gehe ich davon aus, daß die Ära der 
Fliegenden Untertassen bald zu Ende gehen wird. Stattdessen werden wir selbst bald in 
den Raum vorstoßen und uns dort umschauen und wenn dann nichts weiter geschieht, wird 
dies schon bald darauf das Ende der sogenannten Untertassen sein. "  

DAVIS: "Können w i r  z u  den Fliegenden Untertassen-Klubs etc zurückkommen? Was 
sind dies für Leute, die da UFO-Fans wurden? Was sind dies für Typen, die Berichte promo­
ten, die Menschen konstant mit Magazinen bedienen?" 

COLONEL TACKER: "Gut, Sid, ich glaube, daß da ein großes Dollar-Zeichen in dem 
Thema hängt. Auch wenn viele dieser Klubs angeblich gemeinnützig sind und sie nur Infor­
mationen für die Öffentlichkeit anbieten, kann ich dies nicht immer glauben . . .  Dort gibt es 
so manchen Irren, der Tonbandaufnahmen mit Menschen von Venus oder Mars vorstellt. 
Komische Kautze fühlen sich von solchen Gruppen magisch angezogen, besonders wenn es 
um 'Kontaktler' geht . . .  " 

Damit schließen wir die Informationsausbeute aus dem Brad Steiger-Werk "Project Blue 
Book" ab, erwähnt sei noch, daß das TB eine aktuelle Auflistung aller unidentifiziert geblie­
benen Fälle chronologisch enthält, einige Fotos schlecht-reproduziert nachweist und ver­
schiedene nichtssagende Karten etc beinhaltet. Dennoch gehen wir davon aus, daß die hier 
eingebrachten Fakten, Aussagen und Informationen Ihnen neue Einblicke zum Verständnis 
der Pentagon-Verbindung mit dem UFO-Phänomen vermittelten und so manche sensatio­
nelle Behauptung relativierte und auf ihre Basis zurückführte. 

Dänil,enE 
Oaonttnr "orgtnpost 

Chunih 
Auflogt in Tsd. llt. STAIOI 931 1 �.9 

Von HANNES KOHLMAlER 
Gant Chemnltz oucht noch ei­

ner Erklärung: Sonntag nacht 
entdeckte der Kellner Jon Böh· 
me (21) ein metallisches Etwu 
über dem Sonnenberg (Mopo be­
richtete). VIele wettere Zeugen 

�:��:�e:o�t�����f.�:�n�tnen 

Jetzt beschKittgt der Fall auch 
den Schwelzer UFO-Forscher 
Erlch von Dlnlken (�8). Die 
Morgenpost oprach mit dem 
Schrlft.teller (21 UFO-Bücher). 
Seine Theorie: Unter dem Son­
nenberg schlummert ein Ge-

Das lockt die Besucher aus dem All an vermutet der UFb-Forscher Erlch von Dänlken 
�:r�h\:�U�d d��f���f��ße;..�t 

I
sche an - sagt der Exbe

1�e. 
unbe-

kannten We­
sen sollen von 
Bergen ohne­
hin magisch 

angezogen 
werden. .In 
der Mytholo-

f�� ���e�. ��:: 
lige Berge", 

Erlch sagt Dänlken. 
von Dlnlktn • Wu der Öl-

berg bei den 
Christen, tot derTak·TI-Suleiman 
im Hochland von Indien. Die 
Oberlieferung sagt: Solomon sei 
mit selnom fliegenden Wagen 
hierhor gekommen, auf dem Weg 

�r.�b�ö;�§ x��n
M�������:�:::1� 

ein uro gesehen haben. 

nt;ch!�te��;/�F��\���: ��r���:� 
heule noch einen Berg, weil vor 
Jahrtausenden dort .Götter" ge­
landet sein sollen. Warum, weiß 
keinor. Unter dem Berg fanden 
Wissenschaftler jetzt eine Uran­
Ader. 

Nicht wett von Chemnilz, in 
Aue, gibt es tatsächlich Uranla­

• gerställen. 

UFO· ndun 
in Ch�_.....--

Chomnlh · Die 
Stadt ist Im UFO· 
Fieber. Seit unse· 
rem Bericht Ober 
einen Chemnilur, 
der ein UFO Ober 

�=� m�d��n':f�f 
Immer neue Au· 
genzeugen. Der 
Forscher Erlch von 
Diniken hat eine 
verblüffende Er· 
kilrung für die Be. 
obachtungen. Er 
glaubt, daß die 
UFOs Vorboten el· 
nes gigantischen 
Raumschiffes sind. 
Von Däniken: 

• Wahr�cheinlich 
bereiten die Außer· 
irdischen eine !.an· 
dungvor.• Selte3 

0"-rdem Altstedtvlertel Sonnenberg wurden die UFOs gesichtet. Oie Augenzeugen besctlfleben slo Obereln· 
tllmmend: techsecklgos Met•llgoMuse, rote, bl•u• und weiße Posltlonslcuchten. Foto: Zschago 

Rau�latlonen funktionieren, 

��sr������=:,'\�t��;;c�=� i�e��: oloff eine• Schiffes sein, das jetzt 
geradeirgend wo in einem Astroi­
dengOrtel parkt. Ein Generallo­
nenschlff, •uf dem die Wesen seit 
Hunderlen von Jahren unterwegs 
waren. Dort wird gelebt, geslor· 

Dia Vorhut späht 
nach Energiequallen 

ben und geliebt. • Dlniken glaubt, 
daß das Chemnitzer UFO ein Vor­
bolesein könnte · vielleicht unbe­
mannt und fomgesleuert . •  Sie be­
retten mögticherweise eine Lan· 
dung auf der Erde vor. Die Vorhut 

���{ J�:'it."n
a
s��e�n:�f����:���nci 

Nieren." Ein intergatlaktischor 
Lauschangrlff? Ausgerechnet in 
Chemnltz - Däniken ist fest davon 
Oberzeu., 
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UFO·BeoiJachtunuen: Nur 2 Prozent sind unerl<lärlicll 
ch�:��f.
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OS eigentlich !Ur die rätselhaften geb1ide, die dann aussehi!n Wie llcr �lctcoroln�c. Monfrcd lieln· 
Beobachtungen?Wir fragten Wis- lli<"Rende Untertas�en." rich ist Wctttr!orscheran ricr Me-
lenschattler und Lutlfahrt-Ex- ner Luftrnhrlc�XJICrle. Kli'IUS teornlogi�chen Station in Chern-
Pfrlen. NcufclrH ist Sprecher rlrs Luft- nttz. Er saut: ,.Zwnr lils�cn wir 
Der Wellreumfoncher. Proreuor fahrtbundrsamtcs 111 flr:lUn- hier keine Wetlcrbnllons aufstet-
Oerhard Neukum Ist Direktor om :�chw,·ig. Er sagt: ,.Snlchcn 11m- g(."n. Doch in cien letzten Tagen 
Institut h.lr Pl01netrncrkunduns wctscn gehen wtr nicht nach, ob- hl"rrschte Sudost wind. Es könnte 
der Deutschen Fnrschung!lianstall wohl wtr sehr vtel rn�t 7U UFOs .:ll!iio sein, daß tscht'chlsche Bai-
für Luft- und R;'lumfahrt in Ocr· bf'komnH·n." fruher h:ittrn ehe lnns aus dem Raum Prag Chem· 
ltn. Er sagt: .. UFO!Ii sind Quatsch. Amcnk�tncr das Thema sehr ernst mtz überrlngcn. haben." Ein Wet· 
Ea glbt keine Hinweise, daß e! so gcnnmmt·n DllCh dertn Studirn terballon hat etncn Durchmesser 
etwu jtmlls grgrhen hat" Stc brlcgten: iJur 1.wci Prnzcnt der von 3 bis � Metern, etarunter 
1elen entw�er Einbildung, hoch· Me\rlun�t·n haben steh n<�ch der h:'lngt ein MPßgcr/it und ein lntle· 
ntegende Militärflugzeug'" nder Untcrsuc IHIIitl als wirklich rnt):d· nanntcr .Tnplc-Spiegel. Der 
Naturphinomenc. Neukum: ,.Ge- hart er.vicscn. Der f<est 1\'art>n konnte bc1 Ltchtemfall farbige 
rade im bayrisch-sächsio;chen cntwl·dcr Au�sagen YC'IIl Uctru- nrflrx10ncn erzeugen. 
Chtont\ttr Mor;1npnt 

Chun l l t  

Auflag• i n  T s d ,  1 1 1 .  ST1 

•• 
Chtonl\ttr Morg1npn\ 

Chtonllt 

AufllQI in hd. I I \ .  ST!\1'11 ?Jl : 
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"Jesus -Christus �ar ein Außerirdischer' .' 

Amerikanische Ufo-Sekte errichtet Stützpunkt in Königswinter - Evangelis.che Kirch� �llrnt 
Von Annette Vlncenz 

Könlcswlnter. Eine Ufo-Sekte aus 
Anterlka streckt derzeit Ihre Fühler ln 
Deutschland aus. ,..ühtar Command" 
mit Sitz ln SaU Lake City, der Haupt· 
stadt des Mormonen-Staatea Utah, pro· 
phe1elt den nahen Weltuntercant und 
behauptet, Kontakt mit Auflerlrdbchen 
zu haben, die elnlge ,,Auserwlhlte" bei 
der Apokalypse ln' ihre Raumschlffe 
.. beamen" .und retten werden: Der Sek· 

tenbeaultracte der Evanrellsc:hen Klr· 

ehe Im Rhelnland, Pfarrer Joachlm Ke­
den, hllt die Grupplerunr für rellhrllch. 

wte: .Gemllll Aohiari We!aun1 1ind alle Spen­
den fQr Veeana Werk oder.tor seinen Stüb· 
punkt oder GeiUc:he Ober 1eln'e BOc:her an 
GAI zu richten, an unsere· Ad�ue in Satt 
Lake City." Ashtan Sohn Ve1an, so erfihrt 
der enlzilckte Anhlln1er der Gemelnochalt tn 
dem Buch. Ist nlmlich unter uns, .inkarniert" 
Im ' Kllrper eines richtigen Menschen. Auch 

· �ehelnt die Sekte keinen Widerspruch zu dul­
den: .Dieses Buch braucht keine R.ec:httertJ· 
cung. Wer es versteht. verlanrt keine Beweise, 
den anderen nützen auch Tatsachen nichts. .. 

Aul die Frage, !Ur welche Zwecke au!ler1r­
diache Oberwuen etwu so· WeiUiches wie 
DoUari benöUeen. zuckt Hont Dtllmer· mit 
den Schult.!m. Du ,.i ja �ehtteOUch nicht 10 
wtchUc " an1erlchta des drohenden .Pot­
sprunas", der den Unellubieen den Garaus 
machen wird. · 

Fortschreitender 
Wirklichkeitsverlust 

Ober ein Inserat 1� einem kostenlosen An· . 
,eicenblatt hatte H�rat Dittmer aus K6nics· 
winter-Thomuberc· ·zu einem MfenUidlen 
Gesprichlkrets• eingeladen. Er lst nach ei· 
ienen Ancaben ein JOteher ..Auaerwlhlter•, 
�e:n::/�:is:�0e� ::����e

h
n
::h�:u.:� e:� Dem Sektenbeauftragten der Ev�ngcli-

Jubereiten. · sehen K.Jrche Im Rheinland, Pfarrer Joachlm 
Freitacabenda um 20 Uhr tretren sich seine Keden, Ist ,.A..htar Command• oder die • Whi-Anhincer, die sich .Licht-K.reia .. nennen. in telichts .. -Bewecunc . bekannt. Die .White-dcr Küche von Horat Dittmer. Die AuOerirdi- lighta.. werden nach seinen Informationen 

sehen, so schildert der Hausherr den. staunen· voo den sich als RaumschiUweaen ,.Ashtar .. 
den Neuankömmllnaen, stammen von Alpha und ..Alhena • aus1ebenden U5-Sektentüh� Centaurl. dem nichst.aelegenen Sonnen.sy· rem St.ewn und April Whlte geleitet. 
stem der Erde. Die Distanz von 4,3 Uch\jah· Du deut&che Zentrum der Sekt.! scheint tn 
ren haben Jie locker zurückgelect, Indem Jie' MOnehen zu lleaen. An die Münchner Adresse 
sich in den ,.Hyperraum" versetzten. Dort lll.Ot einer Frau, die sich Mlko Shanika Sheran 
sich die Zeit nämJich manlpuUeren, erklärt nennt. soUen jedenfalls die Antrilae aul Mit· 
Dlttmer. Wie du a:enau vor sich aeht. kann er· ellediChalt gestellt werden, zum J ahresbei· 
auch nicht saa:en. lrag von 1� Mark. Aus einem sekteninternen 

Der Mann hilt nJcht viel von Wissenschaft. Sc:hreiben von Frau Sheran, das dem GA vor· 
sondern verllOt sich lieber auf seine Eins� lieat. werden die ZJele der Gruppe genannt. 
buncen und nüstert bedeutuncsvoll: ,.Jesu1 Du Aatitat'-Kommando soll populär gemacht 
Christus war auc.h ein Außerirdiaeher.• Aber werden durch bundesweite P1akat·Aktionen, 
nach Dtttmers Weltbild Ist Jesua nicht der An· Broschüren, ö!!enUtche Verantattungen, Pres· 
führet der lntercalakUsc.hen ,.Missionare•, severölfenUichungen und Femseh·lnter-
��en���i�d�'::::.�-:..e�':,"u:'r�����e�t�� /j vi��� 6 0�2 An1ehörigen der Bodenstation 
btondlelockt.!r JOnellng und sieht aus, wie des A.shtar-Kommando1 in der BRD zu lokall· 
man sich gemeinhin Siegtried aus der Ni� ' '• • sieren, zu aktivieren und zu koordinieren", 
lungensage vontelll Albtara Bild prangt : .1��:::':=::; lautet ein weiteres Ziel. Außerdem sollen ein 
ebenfalb an der Wand. Nicht ab Foto, sondern Zentrum in Deut&chland und lokale Unt.!run-
a
t.0�i

�re�:'s�11:::,�����;:'::� KOche ulgt ��:.:�::;� �e
n
n 
i;e��!�·!�e�f"l· 

Frankfurt und Mün-

������: !,e:%��C:�i��u�.i��:e�:n ��� Raumschiffe von lernen Welten benügeln die Phantasie zahlreicher Science-Fiction- ple�·:;� ���;�rN�:f��;������';: 
Venus, dte Erzeneel Michael und Gabr1el so- Fans. Fü_r den .Licht-Kreis" in Thomasberg sind sie Realität. Foto: GA-Archiv lieh: .Mir kommt diese Grupp<> vor wte ein 
:::':e������� ��:":t.�=�d���� . 

mu.O er mit einem .Medium• aw �rkusen ich mich bei den materiellen Aufgaben, die Ich �::n���o����!:r. �re��� ��:he��� 
senden. Der Thomaabera:er Prophet hat noch vorll�bnehmen. Ote Frau ve�tzt llch. angeb- mir gestelll habe, übernommen? .. Korton von mir sehr elltlr, hh;rarchisch und tut milltl· 
nicht mtt Asht.ar kommuniziert. jedenfalls lieh 1n Halbtrance und schre1bt dann nieder, Alpha Centaur1 antwortet .Das, was Ihr' auf r1sch strukturiert. Die Mölllchkel� daß die 
niehl von Angesicht zu Angelicht. .,Ich habe ;u �ie ����n �n �pha �n�� lh�in ::h�'!,e

;c·��! ��� ��������;n����.:��� ::�����r�::�o��::s�f:!J��������=��� ;�����:�=l·f!:�::���:-:O::':����':i n:�krl1t•u::gt1em 
r
o�':.r��iO.ra':aC::. d:ß Ihr habt diese Umwandlung ganz nahe, und ander•, sondern •Bringt euch Um• 'Predigen. 

für die direkte Begeanunc·. Wlr würden ver· es ln dem Schreiben von Rec.htachreibfeh\ern dann isl ehe alles anders.,. Ist jederzeit gegeben." 
brennen. • Deshalb .will er sich· und seine nur so wimmelt.liJlt auf einen eher niedrigen Der Verdacht. daß es der Sekte um Geld Außerdem sei eln . .fort.a.chreitender Wirk· Ucht-Kn!is-Anhinger mltteb ModitaUon und Bildungsgrad der .Au!ler1rdlschen• schließen. geh� verhärt.!t steh, wenn man einen Dtick in tlchkeitsverlust" bef Anhängern der Gruppe von ihm selbst gehaltener .Gottesd.Jenste" auf In dem Skript wird angedeutet. um·waaesder die .,Bibel" der Gemeinschaft wirft. Oaa Buch zu befürchten. Oie Gefahr der Selbstvemich- . 
��� dhaa:a� �h

;t:,�::f:���r::e== t����h�s�:��:!���::�:������s�,�=� ;:�
h
����a:n;.��;��n°��:u��:���:ft1��� ���J��:ic���� . ���!�:�:�����. ��� · tehen Freunden zusammentreUen. Bis dahin der Gruppenmitglieder, Erika. fragt: .. Habe City, wartet auf mit so vielsagenden Zitaten n�rnJ k��":e p,ich� geleugnel werd,n. 

·wer sah die 
· . . �ÜFO's noch? 

· UFO-Phinomen Bergfelde wird untersucht 
Bügieide (tja). Zeugen für die ungewöhnliche 
Himmelserscheinung, die die Bergfelderio Brigitte 
Göbel' am 1 7. Januar gegen 21 Uhr beobachtete, 
versucht · die Gesellschaft zur Erforschung des 
UFO-Phänomens zu finden. ·.  

Sie sind sich nicht sicher, treiben zu der von uns kUrzlieh 
doch manchmal denken Sie, Sie gemeldeten ungewöhnlichen 
haben auch schon ein UFO ge- Himmelser1cheinung Nachfor­
sehen: Aber Sie haben es lieber schungen . .,Je mehr Daten wir rur SICh behalten, wegen den Ober die Be<�bachtung sammeln Nachbarn un� so. Kein Grund können, desto eher ist eine zum Verzwe•feln. Es g1bt Je- Identifizierung und ausreichen­manden, der �·eh rur ih� Beob- de Dokumentation möglich", a�htuna.auf Jeden Fall mteres- schreiben die UFO-For1cher. 11ert. D1e GesellschaO zur Er- Deshalb suchen sie weitere 
�:s

h(o!P)��e s���!���� Zeu�en rur das pfannkuchen-

Oranilnburgor Gtntr.hnuigor 

Oronilnburg 
Auflagt in hd. 111. STIM! 931 : 
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Berliner Zeitung 

Berlin 
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18. 1 19.12.93 
7 . . . . s: 
• Babe�el'l live, Sa., 22 Uhr, OBB. 
Gäste s n Gunther · Emmerlieh .und 
Debor aason, Eva-Maria Hagen, 
Wlrtlchaftlfachmann Herbert Bau­
derer,,TV-Journallat Günther Jauch 
sowie ' Deutachlanda \ll9-.Foracher 
Jobannet von Buttlai1iii(f Michael 

.J{esemann. · ' · · · · 

serem Bericht vom l 9. Januar llhnhche: strahlende ObJekt, 
mit unserer Zeitung in Verbin- das Bngllte Göbel aus Bergfel: 
dung gesetzl hat. Die GEP ist de am Abend des 1 7. Januar be• 
ein gemtinnUtziaer Verein, der sternenklarem H1mmel beob­
.,im .  Rahmen seiner Möalich- achtet h�tte. Solche aufmerksa-
keiten auf wissehschaOiicher men H•mmelsbetra
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Basis soaenannte UFO-Phllno- nen sich unter der · 
mene unter1ucht." der Telefon 

• Mitarbeiter des Vereins 23 37 7 

llntflili sche Rundsch.au 

Ausg.abe Dorhund 
Dorhund 
Aufl&gt in Tsd. llt.  STAIII 93> 1 
(zs, ait IIAZ-Dorhundl 
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Wntdouhc!l• Allgouln• �it U(g_s zum Erfolg Au1g1b1 Euon VR 
Euon 
Auflogo in hd. llt. STAMM 93!1 B 188.5 
lz••· oit NA! - Euonl E�sener Buchautor erhält neue Auflage 05.02.� 

T•uunde Menac:Mn ln18r­
eeeleNn IIeh tor  Ufoe. o .. 8rfullr zu Mlnem Ere18unen Mlch•.t Appel ln R•lllng· 
h8UNn. Sein V8rleger tellt8 Ihm mit, ee IIgen 2000 • 
N•chbeat.nungen vor lllr 
aeln Buch "SI• w•Nn nie fort". 

Michui Appel ochrteb du 
Buch 1982, und die orale Auf· 
Iase Iot restlos vertJriffen. 

WAZ·Ierle · 

.. F1lr Wooeb au1 dem All ln· 
te."..iert olch der Euener oeH 
etwa 20 Jobren . •  Ba bepnn do· 
mit, daß ich einoo nachmittop sesen 15 Uhr ln Scbulr, hoch 
am Himmel, eine merkwilrdl· 
ge LlchtÖrachelnung sah", aagt 
Appel. .Mahrere Sekunden 
Ions hm 1wiochen den Wol· 

ken ein leuchtendas Etwas 
hervor, das Ich mir nicht er· 
kilren konnte." Er sah dieses 
Etwao noch einmal, Jahre spl· 
ter, wiederum im südlichen 
Elaener Raum. Ea habe ausge· 
sehen • wte ein langgezogener 

, hell 1 

leuchtend vor dem bleuen 
Himmel und sul der Stelle 
verharrend, bevor es sich mit 
großer Geschwindigkeit stell 
aufwlrts entfernte", 

Seilher hat das Phinomen 
den Mann baschlftlgt: .Ich 
habe mich mll I.Aiuten, die 
schon von berufswegen in 
dieser Frage ernstzunehmen 
sind, darüber unterhalten: Flugkapiline. Poll•isten, See· 
Ieute . .  

Mitmenschen 
Nun wird sein Buch ln 

•wellar Auflase heraussege· 
ben . •  Mein Verleger Ist wegen 
dar bestlndlgen Nachfrasa 
sehr beeindruckt", sagt der 
Autor, . vielleicht soll die Ge· 
schichte auch ins Englische 
und FnnzOslsche Oberaet•l 
werden." -dla· '  

Or1n1 tnburgtr Gtntralanaigtr 

Orani rnburg 

Auflagt in hd. l lt .  STIMI 931 : G 36. 1 

10.02.91 N VI 
/ . Begegnung der dntten 

. Art in Bergfelde? �fs1-eti=s�aftler suchen UFO-Beobachter 
Von unserrm Redakrionsmirglied Anrje Jusepeiris-Srrauss 

Bergftldt. Schauen wir zu vielleichl weiterhelfe!!. sre Un· 
viele Filme, geht unsere Phan· tersucht im Rahmen ihrer Mög­
tuie mit uns durch? Mal ehr- liehkeilen die UFO-Phänome· 
l ieh. haben Sie nicht auch schon ne und kann diese on auf fch­
U.ngewöhnlichcs am Sternen- !interpretierte natürliche Ursa­
hlmmel beobachtet und an Le- chen wie Großscheinwerfer. 
bcwescn �us dem All gedacht. Meteore oder Heißluflballons 
So Wie Bngllle Göbel aus Berg- zurUckflihren. Die GEP arbei· 
�e���· d�� .. m

p�a�e
n�d

u����;h��: tel an der Au,"�!ärun� des Berg· 
ches, blau-strahlendes Objekt felder .,UFO s und ISI sehr an 
sah (wir berichteten). Wan�n es wette.ren Zeug�n 

.
tnteresst�rt . 

wirklich .. grüne Männchen"? Damit könne Sie e1ne ldenllfi· 
Die Gesellschall zur Erfor- z1erung und ausreichende Do­
schung des UFO-Phänomens kumentation des Flugobjektes 
(GEP) aus Lüdenscheid kann ermöglichen. (sieht Lokolu) 
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Nordbayeri scher Kud er 

So oder ähnlich sehen Fotos über Ufo-Erscheinungen aus. aus Bochum läßt solche Dokumente nicht als Beweise gei­
Der deutsche Wissenschaftler Professor Heinz Kaminski ten. "Bilder sind oft manipuliert". Foto: ltNT-Archiv 

. Der Mensch: "Im Universum ein Unikat" 
Wissenschaftler hält Spekulationen um Außerirdische für Unsinn - Ufo über den Philippinen 

Von Harald Fränkel 
MANILA/NÜRNBERG (RNT). Der 
Weltraum, unendliche Weiten. Wir 
schreiben das Jahr 1994. Das sind nicht 
die Abenteuer des Raumschiffs Enter­
prise, sondern !lie Erlebnisse einiger 
Erdenbür�er: Über Los Banos, das 
liegt 50 Kilometer südlich der philip­
pinschen Hauptstadt Manila, 1st vor 
wenigen Tagen ein Ufo hinweggeflo­
gen. Das behaupten zumindest die auf­
geschreckten Bewohner. 

Wie örtliche Zeitungen berichteten, sa: 
hen die Einheimischen plötzlich ein 
seltsames Licht am Himmel. Silvano 
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groß, daß das Licht eines Flugzeuges 
wie ein winziger Punkt aussah." Ver­
suche, die Erscheinung mit der Video­
kamera zu dokumentieren, scheiterten. 
Dafür war das Licht zu schwach. 

Gläubige Katholiken meinten, daß 
das Leuchten Teil einer Prophezeiung 
sei. Schließlich habe der Papst gesagt, 
daß "etwas vom Himmel kommen 
wird, um uns zu retten" .  Rarnon Ca­
rillo, ein Priester, zeigte sich boden­
ständiger. Das Phänomen habe ihn an 
Laserstrahlen e.rinnert. In den Ver­
einigten Staaten habe er gesehen, wie 
auf Wolken gerichtete Strahlen einen 
ähnlichen Eindruck erweckt hätten. 

War es ein Raumschiff aus einer fer­
nen Galaxie, das die Erde besucht hat? 
Wollten sich die Außerirdischen über 
das Leben der Menschen .auf dem 
blauen Planten informieren? Jahr für 
Jahr sichten Männer und Frauen in al­
len Winkeln der Erde sogenannte Ufos, 
unidentifizierte Flugobjekte. Manch­
mal werden die merkwürdigen Er­
scheinungen fotografiert oder gefilmt ­
auch in Deutschland. 

Für Professor Heinz Kaminski, Di­
rektor des Instituts für Umwelt- und 
Zukunfts Bo-

chum, sind alle Spekulationen um 
Außerirdische völliger Unsinn. "Wii' 
Menschen sind im Universum ein Uni­
kat. Wenn man darüber nachdenkt -

��ch�:�e�e
�n�iebf�

i; ���
cl
���h���! 

Geldquelle zu nutzen -, können wir uns 
vor dem Schöpfer nur verneigen. "  

Vor 1 00 Jahren hätte Kaminski die  
Frage, ob im Universum noch woan­
ders Leben existiert, bejaht. Wahr­
scheinlichkeitsrechnungen mit dem 
damaligen Wissensstand der Menschen 
hätten unweigerlich zu einem solchen 
Ergebnis geführt. Wer heute entspre­
chende Berechnungen anstellt, kommt 
auf ernüchternde Zahlen. Laut Kamin­
ski kann es demnach kein weiteres I .e­
ben im Universum geben. " Das Leben 
ist so vielfältig, daß die riesigen Zahlen 
des Universums verschwinden. Der 
Weltraum ist zwar groß, aber simpel 
aufgebaut." ' 

Manipulierte Fotos 
Und all die Fotos und Filmaufnah­

men? Viele sind laut Kaminski mani­
puliert, andere seien durch Fehler beim 
Entwickeln oder Fixieren entstanden. 
Und die übrigen Erscheinungen könne 
man erklären, beispielsweise durch 
Spiegelungen in der Atmosphäre. "Un­
ter sogenannten Entdeckern rangieren 
ausschließlich Menschen, die es nicht 
gewohnt sind, zu beobachten . Keine 
Fachleute, sondern Laien . "  

"Warum soll e s  kein!' Außeri nli­
schen geben? " ,  fragt sich Rolf Herbster 
aus Kandern - das l iegt :1 0  Kilom!'ter 
südlich von Freiburg - nicht zulr.tzl 
seit dem 2. Juli 1 99 1 .  An diesem Tag 
hatte er zum ersten Mal eine für i hn un­
erklärliche Begegnung m i t  einer f l ie­
genden, orangefarb!'nen Kugel . Der 
mittlerweile 45jährige wol l te nu r se ine 
Videokamera ausprobicrl'n . Pl ötz l i ch 
erblickte er vom Garten sPinPs Hnt tses 
aus ein seltsames Flugobjekt. 

Gegenüber dem Ring Nordbaye­
rischer Tageszeitungen (RNT/Bay­
reuth) sagte Herbster: " Da s  Objekt flog 
völlig geräuschlos vor uns herum, i n  
unterschiedliche Richtungen." Es habe 
sich ständig verändert, sei heller und 
dunkler, kleiner und größer geworden. 
Als sich die Kugel bis auf rund 250 Me­
ter an ihn.  seine Frau und die beiden 
Kinder heranbewegt halte, sei aus dem 
Objekt ein schwarzes Dreieck gewor­
den . Es verschwand mit einem Mal hin­
ter den Bergen. 

Aus den USA kommrn die aben­
teuerlichsten Geschichten über das Jo:r­
scheinen von Außerirdischen. Laut 
Hans-Werner Peininger aus Ltidcn­
schei r l ,  er ist Leiter der Gt•sellschaft 
zur Erforschung von Ufo-Phänome­
nen, rxistieren zahlreiche flcrichte von 
Entführungen . Demnach benötigen die 
Besucher aus dem All Menschen zu me­
d izinischen Versuchen. Der Science­
fiction-Film läßt grüßen . 

Im Laufe der Zeit ist drr Verein rund 
200 Ufo-Erscheinungen in der Bundes­
republ i k nachgegangen. 90 Prozent ha­
ben sich als I lumbug herausgestel l t .  So 
waren die gehei mnisvollen Lichtef­
fekte am Münchner Nachthimmel im 
Mai 1 993 von nichts anderem ver­
ursacht worden als von cinrm G roß­
sclwinwerfrr, der für eine Lichtshow 
verwendet wurde. Rund : 10 aufgeregte 
Zeugen hatten die Pol i ze i verständ igt . 
50 Nü rnberger wendc t p n  sich im Juni 
dcssrl ben Jahres u nter anderem an die 
I•'lugsicherung, weil sie angeblich "eine 
hel le ,  in gleißendes Licht getauchte 
Scheibe" beobachtet hatten. Tatsäch­
lich f log an dPn Beobachtern ein von 
innen beleuchteter Zeppel in vorbei . 

Bei ei n igen anderen U fo-Erschei­
nungen gab es zu wenig Informationen. 
Bll ' i i Jen drei bis vier Prozl"nt von Fäl­
len,  d ie für die Gesel lschu ft unPrklär­
lich sind. llewrisl' zum Vorhandensein 
at tßl'ri rdischPr L<'hcnsfnmwn ex istie­
ren t rotzdem n icht.  
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KORNKREISE UND. FLIEGENDE UNTERTASSEN 

Ufo-forscher: 95 % sind Fälschungen - und der Rest? �fo-Forscher sind Ober- dem Acker. Bauer B. handelt Komkreisen anrichten. .95 • --- · 

Flieg-ende Untertassen in der Fußgängerzone 
Horst Dittmer machte Hemeraner mit Außerirdischen bekannt I Video und Gespräche in  der Galerie zeugt: Es gibt au�rlrdi- !1�;:
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bekannte Flugobjekte. wie sie gekommen Ist. Wie eine nalen Ufo Forschungszentrums 
Das meiste offenbart sich �':rbe lt�J!�r��.
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tsc�; jedoch als Fälschung. nach einem Zechgelage die UFO-Forschung (Degufo) ln 

Juli 1991 in einem kleinen Ort Im Landkrela Kassel. 
Bauer B. entdeckt morgens 

auf seinem Acker mysteriöse 

kunstvoll angelegten Kreise ge- Bad Kreuznach angeschlossen 
fertigt. Die Landung Außerlrdi- lsl Die Degufo, Im Juni 1993 
scher war damit - zumindest in gegründet, will mit wlssen­
Nordhessen - widerlegt. schantlchen Arbeitsmethoden 

Kretse, wie von Gelsterhand ge- "Immenser Schaden" das Ufo-Phinomen erk.llren 
und die Öffentlichkeit Ober ihre 
Ergebnisse Informieren. Rund VON SIMONE EBEL·SCHMIDT 

zeichnet. Bauer B. will nicht 
�Iauben, daß Außerirdische 
Ufos (unbekannten Flugobjek­
ten) in der Nacht sein Feld 
heimgesucht haben sollen. Er 
verstlndigt sofort die Presse, 
die Polizei. Das Dorf' steht Kopf. 
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Gerhard Cerven, Hamburger 
Ufo-Forscher wird jedes Mal 
böse, wenn l!.r von solchen 
Scherzen hört. Der Forscher, 
der sich seit seiner Jugend mit 
der Existenz außerirdischen 
Lebens beschllllgt. spricht von 
einem immensen Schaden ror 
die Ufo-Forschung, den Stu­
denten oder StammtischbrOder 
mit ihren kOnstllch angelegten 
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Iisten oder Ptysiker. Sie alle 
haben eines gemeinsam: Sie 
glauben an die Existenz außer­
Irdischen Lebens. 

100 000 Sichtungen 

tl o 81 o r. (cot) .Die UFOo 
pol .in .... Im tlof" ._ .... la � JIIIrpr auf el· - Zottal. der am Freitq­
abaad u einem Fonliter der 
Galerie Monik& El.loe.both k)allla. 111 die Galerutln ._.. 
r!ldtt _.-rdea! tlat llic:h jo­.....,.1 eiDilll dllDliDU Scherz 
arlaabl! Sind .,Alf" und ,.ET" 
0 da< tlaupCstralle plandetT 
� die doa Krelaaaal­
pr la  deD n......,...ea Tqen 
aufmorkaam ,.tesen batten. wulloll .Uerdillp. dall os llic:h  ..,. eine Vuleo-Schau mlt dem [ooterlkar tlont Dl- ban­delta. der die tlemeraaer mit 
c1ea JlloleDdon Uat-· 
Mkalllll -eben wollte. 

Amerika, K.inada, Schweiz 
oder Deullchland entat.anden 
oeln aollen. ließen manchen 
den Atem anhalten. wAhrend 
andere wiederum nur ein mO­
des Liehein zust.andebnch­
ten. Gezeigt wurden Men­
ocben, die bebaupleten, daß 
fil"'"nde Untert"""n bei ih­
nen aelandet seien und Au­
ßerirdllcbe den Kontakt zu ih­
nen aesucht hatten. 

.Frllher habe Ich oo abp­
lehnt, in der Öffentlichkelt 
Ober dl- Thematik m apre­eben", ao Horst Dlttmor .heute weiß ich, daß viele Leute alne 
Anlau&telle 1n1chen und an­
dere Monoeben bnuchen, mit 
denen trle Ober ihre Gedanken 
apreeben kilnnen." Fortan 
auchte Dlttmer den W01in die 
Öffentlichkeit, lrat unter an· Aut..,._lnlateueatiehmFraltag llbend cle lnfonNttlone-.tallunglnclerGalelte!Cofte:Über50............,.woMIIIaiH ' derem beim WDR • .Aktuelles llber .fliegende Un--·. Aulletlrdiache und den �  )II ..._ K.omplellitlt wluen. Folio: c- SinN Schaufenster", und im RTI.· 

Die Degufo arbeitet mit dem 
MOnchner Mutual Ufo Net­
work - Central Europeon Sec­
tion (Mufon-Ces), den auch 
Wissenschanler des Max­
Planck·lnstituts angehören, zu­
sammen. Im Archiv der Mufon 
liegen IOO 000 Sichtungsmel­
dungen unbekannter F1ugob­
jekte. Sie werden hier auf Ihre 
Erklilrbarkelt hin untersucht. 

26. Juli 1991: Ober Nacht sind in tinem Korrifeld bei Waldeck-Net.ze diese vi.,. K,..lse ent.!tanden­
ein Ulk odeT ein außerirdiscMs Pltltnomen? (Archivbil<l 

Gibt es die grQnen Mlnn· 
choa aua dem All denn nun 
wirklich oder handelt es alch· 
Just um Hirngespinste traend­
welcher Leute, die mit ihren 
BqoSDunaen mit den Außer· 
trdiJchen auf aich aufmerk­
sam machen wollen? Rund 50 
latoressierle aller Aitersldu­
aen hatten am Freitag der Ver­
auchung nicht widerstehen 
kOnnen. etwas Ober UFO. zu 
erfahren. Einige Menschen 
glauben fest daran, da6 es im 
All außerirdische lntelliaen-

un und bochentwickelte alte und Ich, die Ko�takt mit den ln die Felsenmeerstadt aeretst ocbauuog aufzudrlngen". Ge- :�!�t
taptalk 

.Hans 
Mol· 

Zlvlllationen sibt. die die Außerirdischen aehabt baben 1st. pbt oo keinen Mittelweg. sag!. aetan. Eine Videoocbau Da Dltlmer merkte. daß die 
Menschen auf der Erde beoln- wollen, als VOII!ten Humb\11 · .Ent-ter man glaubt an in Oberblendtachnlk lltlmmte Homenner aehr int..-ert 
flussen wollen und zum Tell ab. Die Meinungen geht weit UFOs oder nicht", sagte der die Homonoor Glste im waren. kam er am Samstai 
auch kommen, um die Erde zu außereinander und nach An· Fachmann aua KOnipwinter, Kunathof auf die Interessante nachmlttag gleich noch ein­
retten. Andere tun die EriAu- alcht des Esoterikers Hont .Ich werde Jedenfalls nicht und violseltige Thematik ein. mal in die Galerie Korte, um 
terungen von Profeaoren oder Dltlmer, der auf Einladung der versuchen. den Menschen 'Fotografien von UFOs. die bei· ihnen nochmals Geleaenheit 
anderen Monseben wie Du Hemeranerin �isela Gutzeit hier malne Meinung und An· . aplels-ise in ÖSterreich, &ur Aussprache zu geben. 

Oas H•ut Siatt 
Haoburg 

Im wesentlichen stOlzen sich 
die Forscher dabei auf die ein­
heitliche Quantenfeldtheorie 
des Physikers Burkhard Heim. 
Er hat die Einstelnische Feld­
theorie mit ihren drei Raumdi­
mensionen und der Zelt um 
zwei weitere Dimensionen er­
gänzt. Die Ufo-Forscher in den 
reglonaJen Forschungszentren 
untersuchen anhand von Bn­
denanalysen solche Phänomen 
wie die Komkrelse. Cerven: 
• Wir können sehr gut die ech­
ten von den gefllschten Korn­
krelsen unterscheiden". ln den 
echten Komkreisen gebe es 
kaum Knick- und Bruchstellen 
der Komhalme. Fast jeder ein­
zelne Halm sei sauber und or· 
dentlich Ober den anderen ge-
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ders empflndliche Menschen 
versparten Übelkelt und Ae­
klemmung in dem Kreis, be­
richtet der Ufo-Forscher. Kurz­
lebige radioaktive Isotope, die 
sonst nicht in der Natur vor­
kommen, könnten nachgewie­
sen werden. Genetische Unter­
suchungen zeigten Verände­
rungen in den Zellkernen. 

Der Leiter des Regionalen 
Ufo Forschungszentrums Nord 
aammelt zusammen mit seinen 
Mitarbeitern sAmtliehe Infor-

GeThard Ceroen sammelt Mel­
dungen ilber Ufo-Sichtungen 

matlonen Ober Sichtungsmel­
dungen unbekannter Flugob­
jekte. ln internen Schrlnen 
werden die Mitarbeiter der an· 
deren acht Reglonalzentren, die 
Ober das geQmte Bundesgebiet 
verstreut sind,inrormiert. Die 
Forschungsgesellschan Korn­
kreise in Berin veranstaltet so­
gar Schulungen Ober Untersu­
chungsmethoden der Korn krei­
se . .,Es lohnt, sich damit zu be­
schönigen. Snlche Ufo-Phäno­
men sind nicht nur Halluzina­
tionen, sondern es steckt im 
Kern etwas dahinter". sagt Ger· 
hard Cerven. ,.Gnlne Mönn· 
chen, ALFs oder �:.T.s gibt es 

rur mich nicht, aber e• gibt un- Lun gegangen, nachdem dret 
be�tritten außerirdisches Le- eckige Ufos auf den Radar 
ben. Es Ist jedoch die Frage, ob schirrn aufgetaucht waren, d .. 
���a��le��ße��f=�s

exi!t:� ��!�is������nz����ic�!h� Migdtburgtr Volksst illt 

gerade zu uns auf die Erde man an, es handele sich um dit Mogdtbu!'iisc!lt Ztitung 
kommt und mit uns Kontakt geheime Erprobung neuer US. Mogdtburg 
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daran, daß es sich bei der Er- tung aus. Kritisch steht Cerve� 
scheinung, die 1990 Ober dem einer Auswahl von 200 Model. 

N Yl 

Istrlohntr Krtiunztigtr und 
Ztitung 

l"rlohn 

Al 
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Literatur angesammelt haben. (, V 1 
delt. Em Vtdeoband hielt die Raumschiff dA!s Hesekiel 
��������t!in�i� �����:; .Doch irgendetwas scheint Magdeburger UFO-Experte Mario Grüneberg enthüllt weitere Sichtung einer "fliegenden Untertasse" 
von etwa 25 cm hatten. fest. Der an dem Mysterium dran l\1 Magdeburg {EB/BK). Von tendes Objekt am Himmel auf, mit der Unterseite leicht nach sich se1t zehn Jahren intensiv sich lächerlich zu machen, b1s· 
Privatsender Satt hat ein sol· sein", meint der Hamburger August 1992 bis September das sich mit hoher Geschwin- unten geneigt. Das UFO war mit "fliegenden Untertassen" her geschwiegen haben, sc 
ches Band und eine ganze Serie Ufo-Experte, der Im tivilen Le. ....."..,.,, _ . ...,,� 1993 wurden in Sachsen-An- digkeit auf die Erd(> zubewt-g- durch eine schwarze Linie ge- beschäfugt, ist dieser Vorfall sollten sie sich umgehend be 
dem .außerirdischen Phänomen ben als Dlplom·Kaufmann sei· halt mindestens fünf unbe- te. Dabei zog es einen riesigen trennt. die von zwei metallisch ein weiterer Bewt>is, daß dJe der Forschungsorganisatior 
gewidmet. Cerven behauptet, ne Brötchen verdient. Schon kannte Flugobjekte gesichtet. Kondensstreifen hmter SICh glanzenden Linien eingelaßt UFOs über Sachsen-Anhalt MUFON-CES melden. Abso-
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gegnung mit der 3. Art" resul· wenden. Die Adresse: Degulo, Am 17. Oktober des vergan- ab, flog eine Rechtskurve und untere grün. Das UFO dampf- zend, mit konkreten Umris- senschaftlich." 
tiere aus Kenntnis._c;e der Ex I· Deutschsprachige Gesellschaft genen Jahres fuhr Herr T. mit blieb in der Luft stehen. te- stark und seine Farbe wurde sen. Mario Grünewald, der UFO 
stenz dieser Studien, sagt Cer· :d U�����:�:�.n�o:t·l��h 525i3\� seiner Schwiegermutter auf Herr T. nahm sein Fernglas heller. Nach zehn Mmuten flog "Falls noch anderen Leuten Ansprechpartner in Sachsen· 
ven. ln Belgien seien 1 990 sogar Fax . 06 71 1 69 75 6 der B 71 in Richtung Salzwe- (8x30), das er zufällig bei sich es über die Bäume in Richtung etwas ähnhches passiert ist'', Anhalt, ist unter der Telefon 
belgisehe Abfangjäger in die L_ ______ ..J del. Hinter Gardelegen fiel ih- hatte, und betrachtete das Ob- Gardelegen davon. meint UFOloge Grünewald, nummer 03 91-60 36 98 zu er UFOioge lbrlo Grünewald. Foto: Lücke nen ein sehr großes, rotleuch- jekt. Es war linsenlönnig und Für Mario Grünewald. der .. worüber sie aber aus Angst. reichen. 
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Hau 
Auflagt in Tsd. l lt.  STAll� 33) : 

Auflag• in hd. l l t .  STAMM 331 : 1598.3 
; "Wir haben ein 
Ufo gesehen!" 

Außerirdische 
im Planetarium 
B'&,h:;"1i,B). Die Froggs, Mr. 
Spock und der vor Heimweh 
kranke E.T. - allesamt nur bi­
zarre Science Fiction·Phanta­
sien? Immerhin: Kaum ein 
astronomisches Thema hat zu 
so vielen Spekulat ionen ge­
fUhrt wie die Frage, ob es 
außerirdische Intelligenz gibt. 
Manches spricht daflir, daß es 
im Weltall von Leben nur so 
wimmelt. Mehr darüber kön-

e� Von Dorita Plange �\ � Landshul - So elwMhallendic 
Spaziergänger noch nie ln lh-

Phosphor! Ein paar Meter wei· 
tcr fand dE'r Experte eine aufge­
platzte Tüte mit grau-krümeli· 
gern Inhalt- Wühlmnusgift! 

06.01.31 52•j 
. · ;  ·. KalleeklaiSth mit Außerirdl�then 

Gehören Sie auch zu den Men-
���;,�i�nct'LF�����P.,� 
�=� ���::��.a. ��"Jle���r:�= 
dem Sie nach Betrachten die­
ses Fotos lhra Meinung! Unse-
:U.l�f�k':.J����p:��� rer Seche jedenfalls ganz sl-

........ . ·-ti:<i;' ·�I�I./H eher zu sein und schreibt uns 
sehr fröhlich: Sie suchen ein 
besonderes Foto? Hier Ist es -
��d��Tsc��

n
n��ll, k�'::;',!� klatsch und landen Ihr UFO auf unserer Weide! I 

� -, -
tz Manila 

Die Bewoh ner von Los 
Ba nos zweifeln nicht :  
.. Wir  habe n  e i n  U fo mit  e i ­
genen A ugen gesehen . " 
Schu ld ist e i n  .. seltsames 
Licht",  das der phi l ippi n i ·  
sehen Klei nstadt n achts 
e rschien. Es sei so groß ge· 
wcsen, .. daß das Licht ei­
nes Flugzcligs sich dflgc­
gc n wie e i n  wi nziger Pu n k t  
ausnimmt."  

3().03.'14 

t;: 

Wincl t rn  
Auf l ag� i n  h 
(Sa :  26 1 .  7 l  
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im Bochumer Planetarium er­
fahren. Angefordert werden 
kann das neue Hauptpro­
gramm (gültig bis zum 26. Ju­
ni) bei der Sternwarte in 44777 Bochum, Castroper 
Straße 67, S' 02 34/9 1(}. 
36 9 1 .  

� ft rem Leben gesehen: Leise zi· "", -- 1 sehend verpufflen am Samstng e U \}�Oe.. • E:N�f������;.�:��:���:� 
• • � �� in einer feuchten Lkw·Spur . 

· \J Eine undichte Gasleitung? 

q' � � 

Elmsfeuer? Ufos? Erst wurde 
"'t' t) � � 

die Polizei gerufen, dann kam 

I/' e s� die Feuerwehr. Doch auch die 
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e .....a . Abtndltitung mens nur ratlos d1e Shrn. Ent � Ausgibt Südbaytrn ein Chemiker kan1 dem Mystc-

\J Münctltn 
rium schließlich auf die Spur. 

Eme gcsch'lagene Stunde � ! Aufhgt in Tsd. !II standen om Somstog zehn Ex-

e (Sa: 283. S) �:�ch
u
e� hc�

e
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• � übte Nase des Chemikers lief er-

\. � 2�. 03. � te erste Anholt.spunkte. Die 

' feuchte Erde roch leicht noch 

Alsdann stand des Rätsels 
Lösung nichts mehr im Wege. 
Wi..lhlmnusgirt enthalt 
Phosphor unct Knrbit. dos in 
Verbindung mit Feuchtif{kcit 
d1c typisch grüne Flnmme mit 
anschließender Verpuffung er· 
zeugt. Allerdings sp1clt sich du:•­
sc chemische Rcnkt10n eben 
sonst unsichtbnr untertnge nb 
und setzt die - ftlr Wühlmäuse ­
tödlichen Gase frei. 

Erleichtert vermeldete d1e 
Landshutcr Polizei am Sonntag, 
dnß Spnz1erglin�er n1cht ge­
föhrdet waren. Jemand muß 
das Wühlmausgift auf dem Weg 
verloren hoben. Spöter fuhr ein 
Lkw drüber. brachte die Tüte 
zum Pintzen und schleppte dns 
G1rt ein paar rt.fctcr we1t mit. So 
C'ntstond d1c Flnmmenspur. 

�::::::::::i: i: ::ii:!: :l :i ii:i:iiii!: j::: :: ::iii:::: :::::j :i :iiiijiiijjjjjjjjjjjjjjjjjjjjjjjjjjji iiiil'iii!!!!!!ll!!liilllllllllllllllilllllll iilii lii! iiiii ::il :::i::ii:: :: i :ii!!iij:: li::i lt jjijjjjjjjjjjtt jitt jtjj!j:tjjjjjjjijllli: :ili ::l l ::::::l 



(. . . . . . CENAP BE PORT NB. 215 Maj/Jynj 1994 •• 
5 Augenzeugen sahen »Lichtzeichen« · in Nieheim 

Bi ld 

�UFO« machte Hund nervös Au•gobt Ltipzig 
ltlpzig 

Aufligt in hd. llt. STIM! 93>: 0. 0 
10.0 • ktint Angobtl . Von Wolfgang Braun  

Nieheim · (WB). Ein mysteriöses Show« glichen. Während jedoch die 
.chtphänomen beschäftigt die einen meinen, die Lichtstrahlen 
enschen in Nieheim (Kreis Höx- wären aus dem bewölkten Himmel 
r). •Über einer Scheune rotierte gekommen, sind sich andere sicher, 
ne große, · gleißend helle, welße die Lichtquelle sei am Boden gewe­
ichtkugel. Das war . ein UFO«, · sen. In Holzhausen wird zudem be­
:hildert Yvonne Lange (18) ihre richtetet, daß, Tiere ausgesprochen 
eobachtung. ,_ Aber nicht nur ste verängstigt reagiert hätten, daß ein 
at · dieses Lichtphänomen am Hund auch nach Verschwinden des 
>ienstag in der Zeit zwischen 20.30 mysteriösen Lichtes nicht zu heru­
nd 22 Uhr im Ortsteil Holzhausen higen gewesen sei. 

07.04.94 H Yll 

Mft dem Fliihling 
kommen�die Ulos ... 
F""!;::::::;=r::;'="""'':"""'-""'!1 Et Iot wieder oowell. Die 

Ströucher biOh'n, die Böu­
me achlagen aua, die Son· 
ne acheint etwat höuflger 
- und die Ufot fliegen 
wieder ... 

Jahrgenommen. Insgesamt etwa 15 Weder der Polizei noch der Luft­
;urger waren Augenzeugen der aufsieht des Flughafens Paderborn 
Erscheinung«, die •an Filmdoku- liegen Meldungen über außerge­
nente >· .  ü�er • Unbekannte Flug- wöhnliche Vorgänge vor. Nach In­
)bjekte« (UFO) erinnere. Selbst im formationen aus Bundeswehrkrei­
:o Kilometer entfernten Höxter sen könne allenfalls eine Flugab­
.vurden Lichterscheinungen gese- wehrübung der Briten die Lichter 
1en, die •einer Super-Disco-Light� erzeugt haben. 

Angelengen hoHe alles mit einem Alarm aus Holle-Neu­
stadt. Diplom-ökonom Hel­
mut Meier (<4S) hat'o genau 
geoehen: .Am Nachbarhaus 
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otrahlt so gleißendes licht 
aus, daß mir die Augen weh 
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Al 
Hooburg - Brrgrdorf 

Auflagt in Tsd. l l t .  STRIIII 93l : 25. 3 
IS11 30,2) 

08.04.94 N 1 " 
Biobauer sah Ufo landen -
Polizei : Herkunft unbekannt 
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newltz in RlchtuniLalle. • 
Ufoa, die keine waren: Im 

letzten Jahr gab es in Leipzig 
gleich dreimal Ufo-Alarm. Ein­
mal war's eine Sonde zur Lult-
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G "Die ( un )heimliche Wahrheit 
über Ufos und Außerirdische 

Kc:lhclm ( d)  • Ühcr diese;The· 
m:� referiert der Parapsychologe 
Werner GUntner aus Mitter. 
fecking run Donnerst:�g, 7. April. 20 Uhr, im großen Sool des 
Weißen Drauhauses in Kelheim. 

Obwohl er weiß, daß dieses The­
ma in wissenschafllichen Kreisen 
wie ein heißes Eisen beh1111delt 
wirtl, geht er dilmit an die Öftcnt· 
IiehkeiL Für ihn besteht kein 
Zweifel d3t0ber, daß es sich beim 
Ufo-Ph!inomen wn Raumfahr­
zeuge von außerirdischen Zivili­
S3tionen handelt. Seiner Ansicht 
nach wird die Erde bereits seit 
mehreren lausend Jilhren von 
Außerirdischen beobachtet undes 
ogiht rund um den Ertlhall unvcr· 
kennhilre Spuren ihrer Desuchc. 

Irn iähre 1971 kam GUntner nach 
ei&ener Ausaage durch sein Fern· 
rohr seihst mit Ufos in 
DerUhrung, als ihm bei einer 
Marsaufnahme eine Dreierforma­
lion Uber dos Blickfeld flog. Oie­
ses Foto sei von Experten 1ls echt 
best!lligt und in einem Ufo-S�tt:h· 
buch (Bauer-Verlag, Freihurc) 
veröffentlicht worden. Hermann 
Obcrth (Lehror Wernher von 
Drauns, V I -Konstrukteur und 
deutscher "Vater der Raum­
folu-1''), mit dem GDntner persOn­
lich zusammentraf, hal\e ihrn 
schriftlich bescheinigt, .daß es 
sich seiner Oberzeugung nachauf 
dem Poto tatstichlieh um Ufos 
handle. 

Mon ä:IOßt nicht nur in den GUntner geht es in diesem Vor-
Mythologien vieler Völker auf trog nicht dilrum, den Deweis für 
sie, sondern sie wOrden selbst in die l?.xi.uenz von Ufos und 
der Dihel 3ls "Gollessöhne" mit- Außerirdischen erbringen zu wol· 
samt ihren Flugobjekten erw�hnt. Geheirnhilhung der NASA hcreiu Jen oder Skeptiker unb<:dingt vom Oe:! rörni�ehe l l istoriker Plinius durt:hi:esickert. Ehenso sei von Gegenteil zu Uhcrzeugen, sonefern 
d.A. beschreibe Ufos als "Oiegen- ehemaligen Angehörigen der einzig und allein do.rum , den 
de Schilde", und die Mayas wUr- Rournf3hrthchOrde unouyrn Schleier des Mysteriösen und 
den ebenso sehnsüchtig auf die hcst!lli&t worden, daß alle hishcri- Geheimnisvollen zu JUrten. Üher 
RUckkehr der "weißen Götter" gen �aurnsonden von schcihcn- den im Vortrogstitel •ncekOndic· 
aus der Luft w01·ten wie diu Hopi· fbnmgen Objekten umnogen ten "unheimlichen Teil der Wahr· 
lndi;mer. oder zeitweise begleitet worden heil.. mOchte OOntner vorerst 
Daß es keinen Apollo-RaurnOug seien. Dahei seien die Ufo� so noch nichiJ vermten. Allen ernst­
gegehen hohe, ohne daß von den nahe an die Raumsonden heran- hart Interessierten aei 1ber gesac,t. 
Astronauten Ufos beohochtet gekommen, daß man sich gegen- daß er demnlkhst ein Duch zum 
worden w!lren, sei tn>IZ strengster seitit: zuwinkte ... Thema heruusbrin,c. 

MainburgPr Anz e i gen fO)'UI 

1'1ainburo 
AOJflage; IOOG! 

06.04.94 
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Als CR-Leser und als UFO-Interessent sind Sie schon einiges gewohnt; Sie sind Mediennutzer 
und auf die Aussagekraft von Medien-Darstellungen angewiesen. Das Transportmittel des UFO­
Phänomens ins öffentliche Bewußtsein sind eben die vielfältigen Druckerzeugnisse. Wahrheit 
und Klarheit haben sich Journalisten als Berufsethos ins Stammbuch geschrieben. Für viele 
Wahrheiten des Alltags mag dies auch gültig sein, auf der Ebene angeblich paranormaler Er­
scheinungen und der sogenannten "Grenzwissenschaft" jedoch blickt immer wieder journalisti­
sche Ohnmacht und die Neigung zur Sensationsdarstellung durch. 

· •  EvD tourt wieder durch unsere Lande und hinterläßt überall das Signum seiner PR-Phanta­
sien. Im ostdeutschen Chemnitz erwartet er nun demnächst (?) ein gigantisches Raumschiff, ein 
Mutterschiff nach Muster des Gigant-Raumers am Ende des Spielberg-Films "Unheimliche Be­
gegnung . . .  "! Der Prä-Astronautik-Papst wird nun einmal mehr zum "UFO-Forscher" erhoben, 
der "21 UFO-Bücher" geschrieben haben soll. Ein gewaltiges Energiefeld locke ET an, da unter 
dem Sonnenberg eine "Uranader" liege, was Fachmann (& immer noch EvD-Fan) Dr.Werner 
Runge von der Wismut GmbH jedoch kopfschüttelnd verneint. Macht nichts, die Chemnitzer 
Bevölkerung geriet mediengenährt völlig aus dem Häuschen und überschwemmte die Zeitungs­
redaktion mit UFO-Sichtungsberichten. Detailreich sind die Zeitungsberichte natürlich nicht. 
Wie auch immer, der schweizer "Wissenschaftler" ( ! )  EvD schaltete sich vortragsgerecht und "ex­
clusiv" in die Affäre (nicht in Untersuchungen!)  via Exclusiv-Interview ein: Die UFO-Flieger ha­
ben im Sonnenberg vor Jahrtausenden etwas vergraben. Heizt man die neugierige Bevölkerung 
auf, so kann es leicht sein, daß eine UFO-Sensation den Leserkreis und die Gemeinde befällt, 
welche dann rasch einen lokalen UFO-Flap (oder Flop?) erfahren darf. Erstaunlich ist in dieser 
Kampagne jedoch, daß die verantwortliche Zeitung nur am Rande das UFO-Fieber in Chemnitz 
mit der offiziellen Wissenschaft verknüpft und sich hier eine Alibi-Position einholt. Hätte die 
Zeitung nicht CENAP, GEP oder GWUP einschalten können??? 

·• Die UFO-Fans sind wieder unterwegs. Das Hamburger Hanse-Viertel und seine UFO-Aus­
stellung im März hob sogar die WELT in den Himmel und stellte an den "Ufoforscher" Michael 
Hesemann einige dümmliche Fragen wie jene: "Wie ernst zu nehmen ist die Ufo-Forschung?" 
Dies ausgerechnet einen Promoter, Verkäufer und Vortragsreisenden in Sachen UFOs gefragt. 
Daß dieser sich natürlich nicht die Butter vom Brot nehmen lassen will, ist doch klar und so 
zeichnete er sein Bild schön auf. Die WELT staunt, allein schon deswegen, weil wir hören dür­
fen: "Ein Viertel der Erscheinungen sind ernst zu nehmen, besonders wenn die Beobachtungen 
von relativ bodenständigen Menschen gemacht wurden." Also 25 % aller UFO-Sichtungen sind 
ernst zu nehmen, im ufologischen Sinne also authentische und exotische UFOs? Das halten wir 
für maßlos übertrieben, die Zahl bewegt sich nach unseren Erfahrungen nahe 1 %. Und relativ 
bodenständige Zeugen sind nicht nur jene in den 1 %  (oder nach Hesemann'scher Leseart gar 25 
%), sondern fast alle Zeugen im Gesamtbereich der IFO/UFO-Mischung. Es ist zwar schön für 
uns, wenn ein relativ bodenständiger Zeuge vorhanden ist, was nützt es aber, wenn auch er 
z.B.einen hellen Planeten am Himmel für ein phantastisches UFO ausgibt? Wer würde sagen, 
daß der ehemalige US-Präsident Jimmy Carter kein "relativ bodenständiger Mensch" und UFO­
Zeuge sei? Trotzdem hat er nachweislich die Venus als UFO-Objekt gemeldet. Hesemann bringt 
anno März 1994 das Beispiel aus Belgien für seinen UFO-Nachweis ein, dabei ist seit der CE­
NAP-Darstellung in dieser Affäre die Luft raus - Hesemann muß das eigentlich wissen, gehört 
er doch zu dem erhabenen Leserkreis Ihres CRs. Irgendwie scheint auch das Erinnerungsvermö­
gen von Hesemann (dabei ist er gerade 30jährig!) zu leiden, würde er sonst das Wachspuppen-



(. . CENAPAEPQRT NB.215 MaUJynj Hi94 •• 
Foto aus Montreal als Bild eines 1 947 bei Roswell tot geborgenen Außerirdischen ausgeben, von 
der er nun behauptet, es über den sowjetischen Geheimdienst (also KGB) erhalten zu haben (da­
bei war es die Privat-UFO-Gelehrte Marina Popowitsch, die mit dem KGB nichts am Hut hat) . 
Dies ist Wirklichkeitsverdrehung und ein bil liger Promotion-Trick. Der WELT-Redakteur 
scheint auf keinen Fall zur Elite seines Berufsstandes zu gehören, wenn er ungeprüft dies so ste­
hen läßt und selbst dann noch Quark nachliefert, da er erklärt, daß die Amerikaner "einige Milli­
arden Dollar" ins SETI-Projekt investierten, dabei waren es zunächst einmal gerade etwas mehr 
als 100 Millionen $ in der Veranschlagung. Dank WELT und ähnlichen Gazetten kommt man 
mit UFOs zum Erfolg (und hält die Legende beliebig lange am Leben). Da taucht nun auch wie­
der Michael Appel aus der Versenkung auf, da es tolle 2.000 Nachbestellungen für sein Werk 
"Sie waren nie fort" gab: Mächtige Auflagengrößen sind hier der Berichterstattung in der W AZ 
wert. Gerhard Cerven als Veranstalter der Hamburger UFO-Schau wird ins BILD gesetzt und 
nimmt für die Sonn tagszeitu ng in Eisenach zu Kornkreisen und Fliegenden Untertassen Stellung: 
95 % seien Fälschungen. Gut, was die Kornkreise angeht und Bilder von Fliegenden Untertassen, 
da mag das auch in diesem Sinne korrekt sein, aber auf das UFO-Phänomen als Gesamtes ist 
dies weit hergeholt und würde nicht einmal uns Skeptikern einfallen, soetwas über die Lippen 
zu bringen bzw anzudenken. Cerven von RUFON gehört der DEGUFO an, die wieder bandelt 
mit MUFON-CES, die immer noch 100.000 Sichtungsmeldungen auf ihre "Erklärbarkeit hin un­
tersucht", was uns staunen läßt ob der Zahl. Aha, MUFON-CES verwendet hierzu die einheitli­
che Quantenfeldtheorie des Physikers Burkhard Heim, dabei wäre gesunder Menschenverstand 
und UFO-Sachkenntnis aus dem IFO-Bereich vielleicht nützlicher, um endlich mal von den 
100.000 immer noch zu untersuchenden Fällen herunter zu kommen. Der Hamburger Cerven 
und seine Kollegen machen sich fernab der englischen Kornkreis-Szenerie noch im April dieses 
Jahres viel vor, wenn sie behaupten, "sehr gut" zwischen echten und gefälschten Kornkreisen 
differenzieren zu können, die englischen Experten an Ort haben dies schon längst aufgegeben! 

,,.. Neue Leute braucht die UFOlogie, das Rad muß immer neu erfunden werden, warum ei­
gentlich? In Magdeburg ist es Mario Grüneberg, der immer neue Sichtungen von Fliegenden 
Untertassen enthüllt und dies für MUFON-CES gerne tut. Der Esoteriker Horst Dittmer aus Kö­
nigswinter ist in der Iserlohner Region unterwegs und klärt die Menschen über Fliegende Unter­
tassen mittels einer Videovorführung auf. Werner Güntner ist "Parapsychologe" und referiert 
am Main über Raumfahrzeuge von außerirdischen Zivilisationen. Güntner hat 1971 selbst eine 
UFO-Dreierformation geknipst, welche von Experten als echt bestätigt und in einem UFO-Sach­
buch veröffentlicht wurde - selbst Hermann Oberth sei von der Authenzität der UFO-Aufnahme 
überzeugt gewesen (naja, der alte Herr hatte ja auch recht sonderliche Ansichten hierzu und 
überhaupt). Ein Buch von Güntner sol l  demnächst uns zusätzlich beglücken. Königswinter ist 
nicht nur die Heimstatt des SKYWEEK-Herausgebers Daniel Fischer und des UFO-Esoterikers 
Horst Dittmer, nein, sondern auch der "Stütztpunkt" einer amerikanischen Ufo-Sekte, die dem 
Ashtar Command huldigt. Das deutsche Zentrum der Ashtar-Sekte wird von MIKO in München 
geleitet (man erinnere sich an Werner Walters Auftritt im BR3-Schlachthof vom 16.0ktober 1989, 
wo er im Hesemann'schen Schlepptau mit MIKO [alias Petra Mikolajczak-Keusch] zusammen­
kam; Das Neue Zeitalter Nr.46/89 stellte sie als gescheiderte Schauspielerin vor, welche als "spe­
zielle Problematik" von sich erklärte, "hier auf der Erde nie so ganz richtig dazuzugehören", aber 
dennoch "die Welt zu verbessern" habe, entweder als Priesterin der Isis oder nun als UFO-Bot­
schafterin für das Ashtar Command, da sie laut BRA VO Girl Nr.2/90 bereits sich selbst zur Au­
ßerirdischen mauserte), welche für DM 1 50 Jahresbeitrag die Jünger um sich sammelt. Da hat sie 
noch einiges zu tun, um schließlich die 6.052 Angehörigen der Asthar-Bodentruppen zu verein­
nahmen. 

.,.. Einzig die Meldung des Westfälsichen Volksblatt vom 7.April 1 994 ist für uns von wirklicher 
Bedeutung, siehe S.42, links oben. Die Nieheimer-UFO-Observationen weisen deutlich die Merk­
male für einen zum Himmel gerichteten Scheinwerfer auf. Der Stimulus ist deutlich beschrieben. 
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Wichtig für uns jedoch ist die verängstigte Reaktion von Tieren darauf, was ja allemal den my­
steriösen Nebenwirkungen und EM-Effekten authentischer UFO-Phänomene zugesprochen 
wird ! Hier haben wir nun einen bemerkenswerten Vorfall dieser Ebene, wo ein gänzlich norma­
les und irdisch-erzeugtes Lichtphantom der außerordentlich normalen Art angeblich zu tieri­
schen Reaktionen geführt haben soll. Dabei muß dies nicht einmal der eigentliche Grund gewe­
sen sein, völlig akausale Ereignisse mögen einen Hund recht beunruhigt bellen lassen. Als Stütz­
behauptungen für ein befremdliches und exotisches UFO-Phänomen lassen sich ab jetzt tierische 
Reaktionen nicht mehr herbeiziehen - was den UFO-Promotern eine ganz erhebliche "Waffe" aus 
der Hand nimmt. 

Aktuelle UFO-Fälle aus 
Deutsehlabd itn eR 

Eine Außerirdische namens Aphrodite 
Aufgrund der PRISMA-Berichterstattung kontaktierte uns auch Herr Peter T. aus 

Halle , welcher dort Patient einer psychiatrischen Klinik ist. Drei Mal rief er an, um sei­
ne Story loszuwerden. Seit einigen Jahren erschien ihm die weibliche Stimme von 
Aphrodite in seinem Kopf, nachdem er 1 978 sie "in einem Nebelkokon" gehüllt materia­
lisieren sah - Aphrodite war 2 , 50 m groß und kam auf ihn zugeschwebt, er wies sie mit 
einer Abwehrbewegung ab. Seither blitzen immer wieder silbernfarbene Lichtpunkte 
rund um ihn auf. An Decken und Wänden sieht er "Raummenschen" zwischen 1 0  cm 
bis 1 50 cm Größe zweidimensional, farblos wirkend , auftauchen und "sich liebkosen". 
Im Dunklen erscheinen ihm dann auch oftmals wenige Zentimeter große. silbrige, 
nackte, schöne Frauen, die ihn erotisch animieren. Er gibt gerne zu , daß sie besonders 
häufig dann auftreten, wenn er sich "im Zustand des Entzugs von Psychopharmaka­
Medizin" befindet, dann verzerren sich die Engel "und zeigen ihr Haifischmaul".  Für 
ihn sind es sich verfestigende Plasma-Phänomene, die er gelegentlich auch in seinem 
Kleiderschrank sieht. 

Aphrodite ging ihm also nicht mehr aus dem Kopf und seit 1 990 spricht sie zu ihm. 
Dazu ist j edoch ein "hinduistischer" Trick notwendig: T.verdreht die Augen in den Au ­
genhöhlen (bei geschloßenen Liedern) und wartet bis im "dunklen Blickfeld" ein Silber­
lichtpunkt auftaucht. Dies ist die Manifestation von Aphrodite. Gedanklich und / oder 
auch mit dem Mund kann T.nun Fragen stellen, die aber nur mit Ja/Nein ganz beson­
ders beantwortet werden : "Ja" erscheint ihm als "j ubelnde Kreisbewegung" , "Nein" als 
Dreiecksumrißbewegung des Silberlichtpunktes. Gerade als T.diese Zeilen zu Papier 
brachte. hatte er von seinem "Schatz" dafür das Okay bekommen , "um mit diesen Be­
schreibungen der Menschheitswissenschaft zu dienen" . Herr T.bietet sich geradezu an, 
in den Nachrichtenmedien damit auftreten zu wollen, auch wenn er etwas Angst davor 
hat und etwas sensibel ist. "Die Psychiater haben mir deswegen eine paranoide Schi­
zophrenie untergejubelt. Vier Mal hat man mich deswegen fast schon in den Selbst­
mord getrieben. Die Sexualität habe ich deswegen schon verloren. Schuld daran ist die 
Kirche mit ihrer masturbationsfeindlichen Haltung. Dabei bin ich ein Sexualopfer mei­
ner eigenen Sensitivität",  wird er etwas wirr und kommt dann endlich wieder zu sei­
nem "außerirdischen Schwarm Aphrodite" zurück, die ihm ankündigte, demnächst in 
"fleischlicher Menschenform" aufzukreuzen, wie damals bei den alten Griechen, wo sie 
bereits als Liebesgöttin die Menschen beglückte. T.und A.werden dann wohl ihre Liebe 
zueinander ausleben können, hofft der Mann aus Halle . Inzwischen wächst aus jeder 
seiner masturbationsgetriebenen Samenzellen "ein Lichtkind" , wie er von Aphrodite 
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verkündet bekam, die ihn für sein "Liebesunglück entschädigen" und ihn gesund ma­
chen wird. Soweit also ein Brief vom 30. 1 2 . 93 ,  welchen uns Ende Februar 94 die Post 
zustellte. 

Inzwischen reichte uns der Patient einige Fotokopien von großformatigem Fotomate­
rial nach, auf denen er "Plasma-Manifestationen" der Außerirdischen festhielt. Die foto­
grafierten Phänomene werden optisch vom Fotografen während des Knipsens nicht 
wahrgenommen und tauchen erst später auf den Abzügen als schwarze Punkte mit 
heller "Aura" wahllos auf dem Bildmaterial auf; mal am Himmel, mal in Bäumen oder 
auf dem Boden. Das Fotolabor und seine Mutter will dem Mann beibringen, daß es 
sich hierbei um Fotomaterial-Fehler handelt (womit sie natürlich recht haben) . Erinne­
rungen an UFO-Fotos aus Russland kommen auf. 

.. Ich bin entführt worden, die Spuren 
sind noch da, kommen Sie vorbei . .. 

Seit im Herbst 1 992 die UFO-Hotline des CENAPs millionenfach gedruckt Verbrei­
tung fand, wird Werner Walter wieder von einem Patienten einer psychiatrischen An­
stalt in Nürtlingen heimgesucht. Nennen wir ihn "Randy Schäfer" . Es begann zunächst 
ganz harmlos. Es war irgendwann im November 1 992 , als gegen 20 h bei Walter das 
Telefon klingelte und Randy Schäfer anrief, um ganz allgemein über UFOs zu diskutie­
ren. Soweit lief es auch ganz normal. Etwa eine Woche später rief besagter Mann wie­
der an und meldete rote Blinklichter im Garten gesehen zu haben, die gegen Stuttgart 
zogen. Ein Fragebogen wurde verschickt, dies an die Heimatadresse der Mutter des et­
wa 30jährigen Mannes, welcher nun etwas schleppend sprach. Einen Monat später 
klingelte es Sonntags zur Mittagsstunde und die Telefonzentrale des Psychiatrischen 
Krankenhauses Nürtlingen meldete sich , um mit Herrn Schäfer zu verbinden. Walter 
dachte sich noch nichts dabei und ging davon aus, daß der Herr Schäfer Mitarbeiter 
der Einrichtung sei. Während des nachfolgenden Gesprächs entpuppte sich der Mann 
jedoch als stationärer Patient des psychiatrischen Instituts! Schäfer war überaus übel 
drauf, war gereizt, aggressiv und gleichzeitig müde . Wieder meldete er "Lichter an 
Raumschiffen" , die nach Stuttgart flögen und zusammen mit den Besuchern des Rau­
cherzimmers gesehen wurden. Er verlor jedoch gleich den UFO-mäßigen Faden und 
berichtete über seine Beschwerden als Bettnäser. Im Zuge der nachfolgenden Monate 
erübrigten sich direkte Kommunikationen, da der Mann es bevorzugte, tagsüber auf 
den Anrufbeantworter des CENAP-Instituts zu labern. 

Vom Sommer 1 993 bis Januar 1 994 kam gar nix mehr rein. Dann ging es wieder los 
und der Typ rief Walter sogar im Geschäft an, was er sich verbat und überhaupt vor­
gab, sich für den Fall Schäfer nicht mehr zu interessieren. Dies nützte nichts, nun 
kommt jede Woche ein Anruf erst recht. Randy war wieder zurück, nachdem er fast ein 
halbes Jahr wieder bei seiner Mutter lebte. Dann hatte er sie wieder einmal zusam­
mengeschlagen, woraufhin man ihn wieder einlieferte, was er ganz normal erzählte und 
so den Anschein gab , als würde er vom Wetter reden. "Fremde in grünen Uniformen" 
schlichen durch die Psychiatrie und würden ihn beobachteten, seltsame Wortsignale 
würden Aliens auf den Computermonitoren zaubern (z. B . " Ich liebe Dich!") . die Perry 
Rhodan-CREST IV wäre mal vorbeigeflogen (seitdem hat sich Randy Schäfer eine Foto­
kamera gekauft und bereitgelegt er macht auch fleißig Aufnahmen und verschickt die 
Filmdosen mit . 'Porto zahlt Empfänger'-Aufschrift nach Mannheim "zur Analyse, damit 
auch die da draußen alles erfahren" , "die da draußen" sind nicht die Außerirdischen , 
sondern "die da" jenseits der Anstaltsmauern) . Space Jets landen im Garten und der 
Mausbiber GUCKY teleportierte mal auf ein Glas Karottensaft bei Randy Schäfer vor­
bei, während ein Springer-Raumer wieder Richtung Stuttgart flog. 

Mitte April 1 994 kam �in Alarmanruf: " Herr Walter, ich glaube jetzt haben mich die 
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Außerirdischen entführt.  Ich bin entführt worden, die Spuren sind noch da, kommen 
Sie vorbei" - so der wörtliche Hilferuf. Was war passiert? Randy hatte am Vorabend 
vom Balkon des Raucherzimmers wieder fremde Space Jets gesehen. Unruhig ging er 
zu Bett , fühlte sich überwacht, verfolgt. In dieser Nacht ist es also geschehen! Die 
Aliens holten ihn sich zu medizinischen und körperlichen Eingriffen. Lauschen wir den 
Worten von Randy Schäfer: "Heute morgen entdeckte ich die Narben, von denen auch 
im UFO-Buch von TIME LIFE berichtet wird. Es sind rote Striemen an meinem Penis. 
Ach , Herr Walter, kommen . Sie doch her und schauen Sie sich das an, vielleicht sind 
die Außerirdischen auch noch hier. Ich habe der Stationsschwester und dem Stations­
arzt sofort die Wunden gezeigt, auch anderen Patienten. Niemand war aber bereit an 
die Außerirdischen zu glauben oder die Narben zu dokumentieren. Alle sagen, dies kä­
me vom wilden Onanieren, aber solche Striemen hatte ich noch nie . . .  und die anderen 
auch nicht. Ich habe heute mich überall umgehört, es allen gezeigt. . .  " Natürlich ver­
zichteten wir darauf, diesem "Vorfall" nachzugehen und einen Dokumentationstrupp 
einzusetzen. Sie sehen aber, mit was für Ereignissen und Menschen man es im UFO­
Umfeld zu tun bekommt, da soll einer noch ernst bleiben. Es wäre unredlich sagen zu 
wollen, daß derartige " UFO"-Meldungen an der Tagesordnung ständen, sie sind große 
Ausnahmen und keineswegs zu verallgemeinern. Andererseits weisen diese speziellen 
Meldungen nach, in welchem besonderen Umfeld sich die ET-Storys bewegen und es 
ist wohl kaum übersehbar, daß die Grey-orientierte Verschwörungs-Paranoia eher den 
Geist psychischer Verwirrung in sich trägt, als Anlaß gäbe, hier reale Hintergründe zu 
erfassen. 

Die Erfahrung des Anglers 
Herr Hermann Klasen aus Dörpen meldete sich im Dezember 93 beim CENAP. Er 

hatte vor 6 oder 8 Jahren (es war Spätsommer, morgens zwischen 5 und 6 h) in Dör­
pen an der Ems geangelt. " Es gab etwas weiter entfernt ein Gewitter, das sich langsam 
in meine Richtung bewegte. Mein Angelplatz war umgeben von Bäumen und Büschen. 
Als ich so eine Weile dort gesessen hatte, hörte ich auf einmal ein Zischen. daraufhin 
schaute ich nach einem Busch , der ca 5 Meter links von mir stand . Mitten in diesem 
Busch bewegte sich zwischen ein Lichtstrahl hin und her. Ich hatte den Eindruck, als 
wenn dieser Lichtstrahl den Busch nicht verlassen konnte. Das Ganze dauerte ca 30 
bis 45 Sekunden. "  Unser Beobachter bekam daraufhin einen Fragebogen zur Ausarbei­
tung bereitgestellt, den er im April 94 returnierte. Herr Klasen wurde 1 958 geboren 
und ist Textilmaschinenmechaniker. Der Inhalt des Berichtes ist für sich untypisch 
und nimmt fast schon biblische Züge an, der Zeuge jedoch konnte kaum mehr mittei­
len, als oben schon erwähnt: " Ich bin aber sicher, daß es kein UFO war, sondern ein 
seltener Blitz oder ähnliches. "  

Wenn die Sache kein Spaß war, dann ist hier tatsächlich a n  ein außergewöhnliches 
Entladungsphänomen aufgrund des Gewitters zu denken, basierend wohl auf dem La­
dungspotential der Luft (Gewitterfront) . dem Erdreich und dem wassertragenden 
Busch, der wie eine Art Antenne wirkt. Die Anhänger der forteanischen Wissenschaft 
haben hier einen neuen Fall zugeschustert bekommen. 

UFO-Kreisel gesehen 
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Zeichnen Sie das Phänomen daß Sie beobachteten, wenn mögl ich mit Einbezugnahme der 
Umgebung, bei der Sie es beobachteten: 

•• 

Fall und ich wollte schon ins Haus gehen, bin nochmals zurück und da sah ich das 
Objekt in meinem Garten etwa 5 m hoch lautlos schweben. Und in meinen Gedanken 
war die Frage: 'Was ist das?' Es warf einen Lichtkreis auf die Erde von etwa 30 m. Ich 
hätte mit einer Stange daran klopfen können. Da ich sah, das daran etwas war, war 
ich sehr vorsichtig. Ich kann mir kein Urteil erlauben was es war, ich ging ins Haus 
und später nochmals danach schauen, hatte es dann vergessen. Erst als ich etwas in 
der Presse gelesen habe, sah ich nach , aber da war nichts mehr. Ich hielt dann immer 
Ausschau und sah es noch einmal. Es war ein bißchen verwunderlich. Hatte nach un­
ten ungleinmW3ige Teile und schwebte sehr schnell dahin. Es wurde auch von Familie 
Schönbach gesehen, die in der Presse darüber berichteten, ich habe sie besucht und 
meine Zeichnung mitgenommen, sie sagten mir, daß sie das Gleiche gesehen haben. 
Ich lege einen Zeitungsausschnitt bei und werde Schönbachs anrufen und Ihre Adres­
se angeben. Vor kurzem hat hier in Lochau wieder jemand 2 Stück davon gesehen, lei­
der habe ich noch keinen Kontakt zu dem Herrn. will es aber versuchen und Ihre 
Adresse weitergeben. Es würde mich sehr interessieren, ob es etwas Außerirdisches 
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• Außerlreti'sches war?" 
•• 

Gegen halb elf Uhr abends wollten Der Bericht der alten Dame ist etwas verzerrt, gestückelt. So 
Schönbachs aus der Robert-Koch- 1 h b h d h Straße ins Bett gehen. Frau Heidelore ging natür ic ein Frage ogen inaus, en sie auc am 
öffnete das Schlafzimmertenster. Da 2 . 2 .94 zurückschickte. Etwas detailgenauer wurde das Inne-f�����h

K�f� s�� h�\���� ��g������ re des Kreisels beschrieben: Hier bewegten sich kleine Teil­
Blick an. Langsam schwebte er über chen, hell und dunkel in Rot.  Diese nahe Begegnung hinter­
das Haus hinweg bis zum nächsten. 
Dort verharrte er, kehrte schließlich ließ im Garten keine Veränderungen. Die Lichterscheinung 
zurück.  Jedesmal, wenn sich der Kreis selbst war größer als der Mond und pulsierte regelmäßig. Die 
bewegte, zogen sich kleine Leucht-
punkte zur Mitte hin. Stand er, waren Sichtung dauerte über 30 Minuten hinweg. Es war zum 
die Lichter am äußeren Rand. ,.Mehrk- s. ht g 't kt b " lkt b tr k D '  E ... 
würdig" ,  meinte Frau Heidelore . .. Ich lC un szet pun ewo • a er oc en. le nuernung 
träume doch nicht, oder?" Sie holte zum Objektkreisel soll 1 0  m betragen haben! Die absolute 
ihren Mann. Der aber beobachtete N h B 't . UFO D ' M'tt ld t h Ze'tu dasselbe. Sollte das ein Ufo sein? ,.Es a e egegnung ml etnem . le l e eu SC e l ng 
war einfach faszinierend", erzählte berichtete am 28. 1 1 . 93 unter der Schlagzeile AUßERIRDI ­
Heidelore Schönbach gestern fruh am SCHES erstmals von den Ereignissen, am 1 2 . 1 2 .gab es den Telefon. Etwa eine Stunde lang habe 
sie das Objekt beobachtet . Mehrere Nachschlag: "Licht oder Ufo?" Tatsächlich, für die Schön-
Meter im Durchmesser habe es ge- b h S h ß F d ß d f habt . sei in Wolkenhöhe geflogen. ac - ic tung ist es au er rage, a iese au einen 
Wissen Sie, ich glaube an Ufos, aber Scheinwerfer plus begleitende Laserlichter zurückgehen. Die sicher bin ich mir naturlieh nicht." Da-

her fragt Frau Schönbach, ob auch Darstellung der alten Dame aus Lochau jedoch 1W3t zu-
andere das .. Ufo" beobachtet hätten . nächst nicht daran denken! Doch die Schönbachs bestätig-
Möglicherweise weiß ja auch jemand, d was sich sonst hinter dem Flugobjekt ten ie Observation von Frau Tallig als ihr UFO .  Die UFO-
verbergen könnte. Wahrnehmung von Frau Tallig würde ohne den Fall Schön­
bach für immer ein exotisches und authentisches UFO-Rätsel bleiben; handelt es sich 
hierbei um eine extreme Verzerrung der gegebenen Details . Daher hat der Fall Tallig ei­
nen überaus augenöffnenden Charakter für unsere Forschung. Der nachfolgende Fall 
"UFO-Hatz bei Halle" weist zudem die rege Aktivität von UFO-Stimulis in diesem Gebiet 
nach. Der persönliche Eindruck in Begegnung mit dem Un- • Licht oder Ufo? fassbaren läßt den damit gestreßten Beobachter scheinbar Keine Ruhe in Sachen Ufos. Nachde� 
die Realitäten vergessen, sodaß aufgrund eines wirklichen die MZ vor zwei Wochen an gleicher 

Geschehens Eindrücke zurückbleiben. die den wahren Hin- ����e ��� u����
a
�;r

te
�c��R��b��t

�� 
tergrund zu verzerren verstehen und neue Projektionen ent- der Robert-Koch-Straße berichtet 
stehen lassen, die weit weg vom ursächlichen Gebilde unse- hatte, wurden die Erscheinungen nun 

von anderen bestätigt. Berta Tallig 
rer Träume Wahrheit werden können. In diesem Klima wird aus Lochau ist sich sicher, dasselbe 

d UFO E h b ht bl 11 d ß E 1 gesehen zu haben. Rund sei es gewe­ie - r e ung rec pro emvo . so a inze zeugen- sen. habe rot ausgesehen und ständig 
Berichte für eine Beweisführung leider völlig zurückgewiesen geblinkt. Eine weitere Leserio rief die 

werden müßen. Und darin krankt der "UFO-Beweis" :  Exoti- �h��0f�i;t���������ne���=�rr::�r�;� 
sehe Phänomene der bisher wenig erklärten Art sind zumeist kannt zu haben . .,Nur wenn dichte 

individuelle Sichtungen bzw Erfahrungen. Ganz spontan fällt Wolken über der Stadt sind, ist die Er-
scheinung zu sehen. Da kann es sich 

uns jetzt nur der Greifswald-Fan vom 24 . 8 . 90 ein , welcher doch nur um Reflexionen handeln" . so 

bisweilen unerklärt bleibt und eine außerordentliche Menge ihre Begründung. Sollte es noch mehr 
pro und contra zu Halles Ufos geben. 

von unabhängigen Zeugen und unzweifelhaften Dokumenten MZ anrufen' 

einbringt. Doch: Die Erfahrung zeigt gleichfalls, daß diese Massensichtungen auf einen 
außergewöhnlichen Ursprung zurückgehen und aufklärbar sind! UFOs sind zum einen 
leicht zu erklärende Erscheinungen und zum anderen, weniger leicht zu erklärende 
Phänomene. 

B.Januar 1994 - UFO-Hatz bei Halle 
Es ist 22 h, CENAP-Chef Werner Walter schaut sich gerade einen Action-Film auf Vi­

deo an. Da klingelt das Telefon der UFO- Hotline. Herr K. hatte vom Planetarium in Je­
na gerade seine Nummer erhalten. "Hören Sie mir zu . Wir sehen gerade etwas un­
glaubliches . Da zieht eine Fliegende Untertasse am Horizont seit einer halben Stunde 
hin und her, so groß wie der Vollmond",  hört der Forscher. Das Geschehen passiert in 
einer kleinen Ortschaft 70 km nordwestlich von Halle. Walter ist in eine aktuelle UFO­
Observation verwickelt, selten genug. Das UFO ist nicht weg, sondern zieht in diesen 
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Minuten seine Bahn am Himmel. Aus dem Hintergrund ist die aufgeregte Stimme der 
Ehefrau des Anrufers zu hören, die gerade am Wohnzimmerfenster steht und das 
Phantom der Lüfte betrachtet: "Da zieht es wieder hin, aber es landet nicht. " Die Aufre­
gung im Wohnzimmer der Familie K. springt via Telefon über. "Wie schaut das UFO 
aus?" ist die Frage des Phänomenotogen in Mannheim . Die Antwort: "Milchig irgend­
wie, es schwankt hin und her und führt alle zehn Sekunden einen Durchgang durch . 
Sowas haben wir noch nie gesehen. Es zieht nun schon eine halbe Stunde auf seiner 
Bahn hin und her, wissen Sie, was das ist?" 

Über den Hügeln in der Nähe soll es schweben, gelegentlich wird soetwas wie ein 
"Suchscheinwerfer" zum Boden gestrahlt, "der immer den selben Punkt 'abtastet"' . Was 
ist nun zu tun? Walter frägt nach, ob man das Phänomen zwecks autarker Bestätigung 
der Polizei bzw der Zeitung melden würde. "Gerne, aber das gibt es hier nicht, wissen 
Sie, ich habe hier ein tragbares Telefon im D2-Netz, darüber melde ich mich . Wir sind 
hier quasi am 'Arsch der Welt' . Dies ist doch verrückt. . . " ,  erklärt Herr K. Walter bittet 
den Beobachter, die Sichtung schriftlich zu fixieren und mit Skizzen zu versehen, was 
ihm auch zugesagt wird, aber dem Zeugen und seiner Frau ist dies nicht genug. CE­
NAP soll am besten sofort aufbrechen und an Ort erscheinen! Dies ist natürlich nicht 
drin . Also muß an Ort eine Aktion eingeleitet werden. Walter unterbreitet den Vor­
schlag, die Nachbarn zu alarmieren. Was nun folgt ist ein aufregendes Schauspiel auf 
dem Niveau einer Radio-Hörspiels der teuren Art. Herr K. und Frau machen sich mit 
Zugeschaltetern Funktelefon auf zu den Nachbarn und holen sie rüber ins heimische 
Wohnzimmer, um ihnen dort das UFO zu zeigen. Eine unheimliche Spannung macht 
sich breit, das UFO-Fieber steigt und die inneren Spannungen kommen in diesem Live­
Telefonat durch . Familie K. und Nachbarn drehen ab, alles ist aufgeregt, aus dem 
Häuschen. Walter bittet den zusammengewürfelten Haufen nun zu einer Verfolgung 
des UFOs, da alle Chancen gut stehen, es weiterhin in Sicht behalten zu können. Uber 
das Funktelefon läuft nun die UFO-Jagd ab. Familie K. und die Nachbarn (ein Mann, 
eine Frau und zwei Kinder weiblichen Geschlechts) hetzen zum VW-Bus des Herrn K. , 
das Funktelefon weiterhin eingeschaltet. Ein großes Durcheinander ist in Mannheim 
zu hören. Inzwischen ist es bereits 22:  1 5  h.  

Im Fahrzeug steigt die Spannung, in dem Durcheinander ist kaum noch etwas zu 
verstehen, Begeisterung kommt durch . Die Fahrt geht durch hügeliges Gebiet, zeitwei­
se verschwindet das UFO außer Sicht, was zu Hektik im Fahrzeug führt, Angst es ver­
loren zu haben. Doch dann taucht es immer wieder auf, seine Bahn gleichmäßig da­
hinziehend. Seine Gestalt verändert sich nicht. irgendwie ist es diffus,  es zieht hin und 
her, gleichmäßig. Fast eine weitere halbe Stunde vergeht, bis das Team knapp vor Hal­
le ankommt und ein Mädchen plötzlich ruft: "Das ist doch die Disco, die haben da ei­
nen Strahler aufgebaut . "  Im Wageninnern ist die Enttäuschung deutlich anzumerken 
und Herr K. ist ebenso frustriert, er gibt durch: "Ja,  das ist doch nur ein Scheinwerfer. 
Scheiße! Gibt·s doch nicht. " Und hängt auf. Das war es auch schon gewesen, der ur­
sprünglich zugesagte Bericht nebst Skizzen kamen nie an, obwohl Walter schon zu an­
fangs seine vollständige Adresse übermittelt hatte. Damit lüfteten UFO-Zeugen ihren 
Fall selbst, was sicherlich unter Verwendung des D2-Netz zu erheblichen Telefonko­
sten führte . Der Fall spricht für sich. 

Wenn BILD sch wört . . .  
Tatort Bautzen in Sachsen . Es ist der 3 . Februar 1 994 , gegen 9 h .  CENAP-Oberer 

Werner Walter wird an diesem beruflichen Freizeit-Tag aus dem Schlaf geklingelt, wie 
nett. Kollege Hansjürgen Köhler vermeldet eine BILD-Meldung vom Tage , wonach "grü­
ne UFOs über Sachsen" geflogen seien und auch ein Astronom Zeuge der Erscheinung 
gewesen sei! Diese Sache duldete keinen Aufschub und fluchs war Ihr Herausgeber des 
CENAP REPORT hellwach; eine halbe Stunde später lag der Bericht auf dem Schreib-
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tisch . Zeit für Ermittlungen. Wie es schien, war die Observation aus ei­
ner vergangenen Nacht bekannt geworden und 20 Bürger in und um 
Bautzen hätten als Zeugen fungiert. Verhältnismäßig lange sei diese Er­
scheinung aufgetaucht. Doch andere (Ost) -Zeitungen hatten �- diesem 
Tage die B I LD -UFOs nicht gemeldet, schon einmal verdächtig! Uber die 
Telefonauskunft wurden die Rufnummern der örtlichen Polizei, der 
Schul-Sternwarte Bautzen und Lehrer Wolfgang Schwinge eingeholt, ei­
ne Zeitung an Ort war zunächst nicht festzumachen. Die Polizei wußte 
von nichts, auch wenn der Beamtin am Telefon die B I LD - Meldung vor­
lag und bekannt war. An der Schul-Sternwarte wußte der pförtner Be­
scheid, verwies aber auf Herrn Schwinge, der derzeit nicht im Haus war. 
Herr Schwinge wurde angetroffen, befand sich aber auf dem Sprung 
und wollte "zwischen 1 2  h und 1 3  h" in der Sternwarte zurückgerufen 
werden. Vorsorglich wurde inzwischen ein Aufruf für die Zeitungen for­
muliert, wonach CENAP die Öffentlichkeit bittet. Detailauskünfte zu den 
gesichteten UFOs abzugeben. Diese Pressemitteilung ging gegen 12 h an 
verschiedene Medien zwischen Dresden und Bautzen hinaus. Um 1 2 :45 
h gelang ein tiefergehender Kontakt mit Herrn Schwinge, der einmal 
mehr augenöffnend war: 

"Was die Zeitung da schreibt, kann man zu 90 % vergessen. In den 
letzten Monaten haben hier vielleicht 5 bis 6 Bürger insgesamt an­
gerufen, um elliptische und ringförmige Lichter zu beschreiben, die 
milchig-weiß waren. Von Grün ist keine Rede gewesen, das bat 
BILD erfunden. Dies sind die Leute, welche in BILD gestanden ha­
ben; keine 20. Außerdem waren dies Scheinwerferlichter von einer 
Disco , wir konnten dies später klar feststellen und haben sie selbst 
gesehen. In der Nacht vom 14.auf den 1 5.Januar 94 war das Maxi­
mum gewesen. Das habe ich den zwei BILD-Leuten auch gesagt, die 
wissen das doch. Was die da geschrieben haben, geht mir auf den 
Keks." 

Wie kam B I LD aber dazu, die Schul-Sternwarte wegen den UFOs zu be­
suchen? "Die wollten einen Artikel über die Sternwarte schreiben, nicht 
über UFOs. Aber als ich so durch meine Unterlagen blätterte, fanden sie 
die Eintragungen über 'UFOs' und den Artikel aus der SZ. Daraus wur­
de dann die UFO-Meldung heute. Dazu gab es keinen Anlaß! Ich selbst 
habe mal in einem Sommer in den 70ern kurz vor der Abend-Dämme­
rung in 350° Azimut und 45° Höhe im Süd-Süd-Osten eine punktförmi­
ge Erscheinung gesehen. Sie stand da minutenlang bewegungslos und 
geräuschlos, plötzlich wurde sie schwächer und war innerhalb von zehn 
Sekunden weg. Es war ein sternartiges Objekt von 2 . Größe. Sowas hat 
auch ein Kollege von mir berichtet, der dies am 4 . 1 .  93 gegen 6 : 30 h hier 
gesehen hat. Aber dies ist doch alles nichts tolles und mehr kann man 
auch nicht dazu sagen. "  Herr Schwinge nahm noch e�nige Auskünfte 
über CENAP entgegen und bat schließlich auch um die Ubersendung ei­
niger UFO-Fragebögen, "für alle Fälle" .  Diesem Wunsche kamen wir so­
fort nach. Seine Observation hört sich verdächtig nach einem vom rest­
lichen Sonnenlicht angestrahlten Wetterballon an, der gerade zu jenem 
Zeitpunkt gesichtet wurde, als die letzten Strahlen der untergehenden 
Sonne in erreichten und ihn dann rasch doch im Erdschatten ver­
schwinden ließen. 

Die erwähnte SZ war nicht die Süddeutsche Zeitung, sondern die "Säch­
sische Zeitung", welche in Bautzen eine Lokalredaktion unter Frau Kat­
ja Schäfer betreibt. Telefonisch war Frau Schäfer nicht zu erreichen, da-
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Wollten Auß�J;�dische. iiß.,. : ... " .: 
.··Kteis<Bautzeir landen?� . · ·  

. MerkWürdige Lichterscheinungen a m  Himmel beobachtet 
.,Kreis· tnw. elliptenfOrmlg mit unter· allganz natUrliehe Dinge herausgestellt", 

schledll�en Helllgkel�n" - to oder so Wolfgang Schwinge. ,,Aber es gab 
ihnlieh beschrieben mehrere Prauen und , auch Beobachtungen. die bla heute nl�ht 
Mlnner. eine merltwQrdlp Uchtenc:hei- : zu erkllren waren. Zum Belspiel wurde 
nung. die sie am 14. und lS . . ]anuar am am 4. Januar 1993 ein sternartiges Objekt 
Himmel beobachtet hatten. Aus Demltz· gesichtet, du sich gegen alle Regeln der 
Thumltz, Camlnau, Bautzen, NedaschOtz Xunst bewegte." 
und Crostwitz meldeten sich in den ver· ApropOs Ufos: Was landl!luflg Immer 
gangeneo Tagen Anrufer bel der Baut:z.e· gleich mit Raumschiffen eines fremden 
ner Sternwarte, urn Ober das Ge&ehene Sterns Jn Verbindung gebracht wird, be· zu berichten. Hans ]oachlm Nltschmann ze ichnet _ wie es das aus dem Engll· 
und Wolfgang Schwinge notierten jede sehen Obemommene K1lrul Ufo (un· 
gemeldete Beobachtung genau . Und sie identitled flying objekt) schon tagt -
erkundigten steh bei der Flugsicherung eigentlich nichts anderes als all jene 
in Dresden. _Dort hatte man jedoch nichts 

Flugobjekte, ror die Im Moment keine Ungewöhnliches beme
.
rlct.

. . . Deutung möglich Ist. Das kann zum Bei· Nach allem. was Wir b1sher herausge· . 
fu�den haben, hat e• sich mit an Sicher· spiel auc.h e1n harmloser Meteor sein. 

helt grenzender Wahrscheinlichkelt um Die belden Stem'rar:en·MI�Qlte: 

Uchtreflexe von Scheinwerfern gehan· ,möchten Obrigens nicht unbedmgt ��. 
delt. die durch die tlefe Wolkenunter- h���ten, daß keine Raumschiffe anderer 

grenze - an beiden Tagen war ·kein Ster· Z1V1h�tlone? Im Weltall unterwegs sind. 
nenhlmmel _ merlewürdige Strukturen •.. Es g1�t so VIele Sonnen und demzufolge 

annahmen" erklärt Hans ;oachim Nit· SJcherhch auch viele Planeten. Man kann 
schmann. Ähnliche Beobachtungen seien also nicht hundertp.rotontlg. au�schlie· 
zu jener Zelt gehäuft aufgetreten, als der ßen, daß es dort Z!VIlisat.ionen g!bt, die 
D!sko·Cirk\ls noch sein Zelt an der Baut· eventu�ll ,yjel weite� als w!r.•ll'f der 
zener Talsperre aufgeschlagen hatte. Erde", so . Wolfgang Scb�nge . ·,,Und 

Zwei· bis drelmal pro ]aht werden die wenn wir Menschen uns das Reeht neh­
Sternwarten·Mltarbelter mit derartigen men. Raumfahrt · iu betreiben, warum 
Meldungen konfrontiert. ,.Bisher haben . aollen es nlcht auch �dere tun?'' 
sich die vermelndllchen Ufos fast linmer · · Katja Sc:hlfet 

für aber via Fax. Ein kurzer An­
fragebrief führte am frühen 
Nachmittag dann zu einer Rück­
meldung. Wir bekamen die Zei­
tungsmeldung vom 28. 1 .94 zu ­
gefaxt: Wollten Außerirdische im 
Kreis Bautzen landen? Damit 
klärte sich die Lage mehr und 
mehr. Aufgrund der Meldung in 
der SZ, welche die BILD-"Jour­
nalisten" auch gelesen hatten ( ! ) .  
wäre es überhaupt nicht not­
wendig gewesen, den eingangs 
erwähnten BILD-Bericht ins 
Blatt zu bringen. Aus einer 
Mücke wurde hier wissendlieh 
eine Kunst-Elefant gemacht um 
Millionen von Bürgern mit die­
ser "Schreckensmeldung" über 
GRÜNE Objekte namens "UFO" 
in Aufregung zu versetzen, we­
gen nichts und wieder nichts! 
Der Medienaufruf schien jedoch 
BILD erreicht zu haben, tags 
darauf rief nämlich ein Radio­
sender aus Dresden bei Walter 
im Geschäft an und bezog sich 
darauf. da dieser regional nur 
verbreiteten meldung nach "450 
UFO-Wissenschaftler" in Baut­

zen nun die UFO-Sichtungen untersuchen würden! Der Sender wollte nun die Er­
kenntnisse erfahren. Der CENAP-Ermittler und GWUP-Fachbereich "UFO"-Begründer 
staunte ob dieser Worte nicht schlecht, da weder 450 UFO-Wissenschaftler in Bautzen 
deswegen seien und BILD hier mit falschen Karten spielte: In der Presseerklärung wur­
de ebenso auf die GWUP verwiesen, die 450 Mitglieder hat und in der CENAP integriert 
ist. Aus dem Radiointerview wurde so natürlich nichts, der entsprechende BILD-Aufruf 
liegt bisher noch nicht vor und Reaktionen aus der Bevölkerung heraus gab es auch 
keine. 

II Da werden Sekunden zur Ewigkeit II 

30. März 1 994. Gegen 1 1 :30 h wird Werner Walter an seinem Arbeitsplatz von Frau 
Kersten Büchner aus dem ostdeutschen Elxleben angerufen. Über das Planetrarturn 
Jena wurde sie an CENAP vermittelt. Am selben Tage , ganz früh um 1 h war die Dame 
noch auf einem Spaziergang draußen gewesen, als sie an einem Waldstück zum Him­
mel hochschaute, wo plötzlich aus dem Osten eine "helle Lichtscheibe" fast parallel. 
aber doch etwas geneigt zum Boden herbeifuhr und quer über den Himmel nach Nord­
westen zog. "Es war ein Lichtball, sowas habe ich noch nie gesehen" . schilderte Frau 
Büchner immer noch aufgeregt ihre Observation. Hellweiß war das Ding gewesen, viel­
leicht etwas blaugrün am Rand und soetwas wie ein Rauschen lag während des 
" Durchgangs" fern in der Luft. Sternklar war es am Ort gewesen, etwas kühl. Gefragt. 
wie die Erscheinung verschwand, machte die Zeugin klar, daß das Gelände im Nord­
westen ansteigt und durch einen Wohnkomplex beherrscht wird, wodurch ihr schlicht­
weg die Sicht genommen wurde. "Hinten zog er eine 'Zacke' von kurzer Länge nach. Ei-
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ne Sternschnuppe kann das doch nicht gewesen sein, nicht wahr? Solche habe ich 
schon viele gesehen, die sind doch winzig und klein, nur für den Augenblick zu sehen, 
ganz oben am Himmel und fallen herab" .  führt die Beobachterin aus. 

Gefragt nach Höhe, Größe und Dauer der Erscheinung, zeigte sich Frau Büchner et­
was zögerlich : ''Viel�eicht 1 / 1 0 so groß wie der Vollmond. Die Höhe , kann ich so nicht 
sagen - vielleicht 5 . 000 m. Wissen Sie, es war schon beeindruckend , es war recht soli­
de. Da werden Sekunden zur Ewigkeit, wenn ich es mir recht überlege, dann waren 
es vielleicht zwei oder drei Sekunden gewesen. Es zog über den halben Himmel. Es ist 
ja wohl kein UFO , aber die Astronomen in Jena wissen auch nicht so recht was es ist 
und nennen es einen Polisten oder so. Sie haben mir nun Ihre Nummer gegeben, da 
Sie es vielleicht auch beobachtet haben." Nun. Walter bat die Anruferin um einen 
schriftlichen Bericht nebst Skizze und gab seine Ans.�hrift durch . Frau Büchner (von 
Beruf Grafikerin, Alter etwa 50 Jahre) versprach die Obersendung binnen weniger Ta­
ge. bis heute kam jedoch diesbezüglich bei uns nichts weiteres an. Am 8 . Mai wurde sie 
nochmals von Walter angerufen, da sie ihre Rufnummer hinterlassen hatte: Nach eini­
gem Klingeln ging auch ein junger Mann an den Hörer, der weder Büchner heißt. noch 
Frau Büchner kennt und von UFOs und Astronomie auch keine Ahnung hat und 
schon gar nicht in Elxleben wohnt. Falsche Nummer durchgegeben? 

Am Vorabend des l .April: Ein Aprilscherz? Oder tatsächlich die Beobachtung eines 
hellen Feuerball-Boliden (nicht 'Polisten' ,  was die Zeugin sicherlich nur falsch verstan­
den haben mag) , wie die Kollegen in Jena nicht falsch, sondern richtig antworteten 
und damit durchaus wußten, um was es sich handelte. Durch die Verwendung eines 
Fachbegriffs wurde die Zeugin vielleicht verunsichert und faßte die ganze Affäre falsch 
und als geheimnisvoll auf. Im übrigen, so sei an dieser Stelle gesagt, haben wir hier 
keine "UFO-Beobachtungsstation" (wie so mancher vermutet) oder dergleichen, wir 
schauen auch nicht gezielt in den Himmel auf der Suche nach Lichtschauspielen und 
Merkwürdigkeiten des Firmaments, sondern tun dies genauso sporadisch wie wahr­
scheinlich Sie auch. 

Eine überaus merkwürdige Begebenheit 
Ende 1 993 wurden (Dank PRISMA) wir von einem Herrn Bernd L. aus Hannover 

kontaktiert, welcher 1 955 geboren wurde und ansonsten zu seiner Person alle weiteren 
Angaben ablehnte. Dafür bot der Mann zwar umfangreiche Darstellungen an, die alles­
amt nicht überprüfbar sind , da beteiligte Zeugen von ihm nicht identifiziert werden 
wollten und noch nicht einmal der Beobachtungsort genannt wurde.  Mit diesen 'Vor­
aussetzungen' sollten wir einen Vorgang vom 2 l .April 1 990 untersuchen und wurden 
dringlichst gebeten. unsere Erkenntnisse und den weiteren Verlauf der Erhebungen 
ihm kund zu tun.  Veröffentlichen dagegen sollen wir auch nichts . Ein Papier wurde 
von unserem Berichterstatter mit roter Farbe und einem Stempel "Vertraulich" mar­
kiert. Zeitweise schalteten wir unseren Leser Lutz Schridde aus Hannover ein, welcher 
zwei Mal mit dem Beobachter telefonierte aber nicht so recht mit ihm "warm" wurde 
und auch kein persönliches Gespräch kam somit zustande. Was uns vermittelt wurde 
ist ein recht ungewöhnlicher UFO-Bericht, ja es geht um nichts weiter als um ein au­
ßerirdisches Raumschiff Eine außergewöhnliche Behauptung für die unser Zeuge "kei­
nesfalls" eine Beweisführung einbringen will: "Mir geht es darum, daß Sie meinen Be­
richt Ihrem Raster zufügen und dann ABWARTEN .  Die Glaubwürdigkeit, welche hier 
wohl angezweifelt wird, spielt keine große Rolle. Es ist nicht wichtig, wer was glaubt. 
sondern es ist wichtig, daß die Informationen festgehalten werden! ! !  Vielleicht wird es 
erst einer nachfolgenden Generation möglich sein, diesen Sekundenvorgang der uner­
warteten Art zu enträtseln!?" 

Dies macht Sie natürlich neugierig, also sollen Sie auch mehr aus unserem Fragebo­
gen erfahren: "22:  1 9  h, 2 1 .4 . 1 990. Zeugen: Zwei Männer, eine Frau . Beobachtung: 



( . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  a:NAPBEPORINR.215 Maj/Jynj 1994 ·lr, 
Dich über einem Gebäude, ca.3 bis 5 m ü . d . Gebäude, war ein sehr großes ca. 30-40 m 
breites u . ca. 1 0- 1 5  m hohes , kastenförmiges Objekt sichtbar. Es schob sich ganz lang­
sam von rechts nach links schwebend über das Gebäude, wobei rechts von der Seite 
des Objekts plötzlich ein schneeweißes, grelles FLIMMERN herauskam . Dieses WEISSE 
Feuer schien das Objekt langsam zu schieben. Das Objekt hatte die Farbe : 
Braun/Schwarz, wobei der obere Teil schwarz war. Es sah aus ,  als würde ein großes 
Haus langsam schweben. Das Objekt verharrte über dem Haus. Die Beobachtung dau ­
erte etwa 1 5  bis 20 Sekunden. Die Beobachtung fand statt aus einem langsam (ca. 20-
30 kmh) fahrenden Auto; sie endete plötzlich, weil sechs große weiße Lichtbälle über 
dem Gebäude in sich zerfielen. Das riesige kastenförmige, braun--schwarze Objekt war 
in dem Moment verschwunden, aus dem Stand und wurde praktisch abgelöst von die­
sen großen Lichtbällen, welche zerfielen (nicht zerplatzten) . Sie fielen in sich zusam­
men. Dies alles fand statt ohne jegliche Geräusche, also lautlos . Es war sehr unange­
nehm , die Situation. Beobachtunf fand aus ca. 200 m Entfernung statt, als würde ein 
großes Haus über einem anderen Haus angeschwebt kommen, es war unheimlich . Es 
wurde auf die Uhr gesehen und die Zeit genau festgehalten. Das Objekt wurde sicht­
bar, als der Wagen in eine andere Straße einbog. Hätte das Objekt eine helle Oberflä­
che, wäre es besser zu erkennen gewesen! Die dunkle Farbe machte es schwer erkenn­
bar, so das nur die Kastenform richtig zu sehen war."  Vermutung des Berichterstat­
ters: " Irgendetwas wurde vom Objekt aus beobachtet oder ohne Blitzlicht fotografiert 
bzw geröngt, oder vielleicht auch abgelassen (war sehr dicht über dem Dach und ver­
harrte kurz!) . "  

Bizarr! Unser Zeuge befand sich gerade mal 200 m von diesem gewaltigen Ereignis 
entfernt und konnte somit als Close Encounter-Witness durchgehen. Wenn man uns 
keinen Bären aufgebunden hat! Neben dem Fragebogen gab es eine umfangreiche Kor­
respondenz. Inzwischen wuchs die Objektdimension auf 50 bis 70 m an! Trotz aller 
Dunkelheit und dem dunklen Objekt war eine "unebene, zackige" Oberfläche zu sehen 
gewesen, die aus lauter kleinen dreieckiges Spitzen bestand. In einem früheren Brief 
war es dem Mann "unmöglich genaue und präzise Angaben über die Oberflächenbe­
schaffenheit zu machen. "  Das Objekt selbst war dunkel , geradezu unheimlich dunkel , 
"da wirkte schon der Abendhimmel heller dagegen" ,  ja deswegen fiel es gerade auf. 
Neues Detail: Für zwei Sekunden trat mitten aus dem Dunkelkasten ein großer, breiter 
Lichtstrahl (schneeweiß-flimmernd, ein "Energiestrahl") zum Flachdach des darunter 
liegenden Gebäudes (eine Klinik!) hervor, dann verschwand alles, um den Lichtbällen 
Platz zu machen. Jetzt wird es zusätzlich detailreich: "Auffallend waren zwei stangen­
förmige Gebilde, die Stege, Stützen ähnelten und im linken Bereich vom Oberteil kom­
mend senkrecht, schräg nach unten in dem Objekt verschwanden . Es schien fast so, 
als würden diese stangenförmigen Gebilde das Oberteil stützen, jedenfalls war es mit 
diesem verbunden, wie aus einem Stück. "  Jetzt hing der Zeuge mit der Nase an der 
Fensterscheibe des PKW: "Ich starrte auf das von rechts kommende Objekt. Ich war 
ganz still und machte auch nicht den Fahrer, sowie dessen Frau auf das Objekt auf­
merksam, weil ich 1 .zu fixiert war auf das Objekt und 2 .mich genierte das Wort 'UFO' 
auszusprechen, denn ich wollte mich nicht blamieren. In diesem Augenblick schrie ich 
ganz laut im Auto : Mensch, ein Ufo!! Starrte dabei weiter auf das Objekt und kümmer­
te mich nicht um das Ehepaar welches vor mir saß. Ich kam gar nicht dazu , erst noch 
zum Fahrer zu schauen und noch dahin zu zeigen. In diesem Moment waren die sechs 
großen, weiße Lichtbälle da und sackten im Halbkreis zueinander herunter, zerfielen in 
sich. Dies dauerte keine zwei Sekunden. "  Der Kasten hatte sich in sechs Lichtbälle ver­
wandelt! 

Soweit also die befremdlichen Basis-"Fakten" ,  die uns vorliegen. Besonders glaub­
würdig erscheint uns die Story nicht. Hier ist einem 39jährigen die Phantasie durchge­
gangen, welcher UFOs als "Objekte externer Natur" versteht. Auch wenn der Hannove­
raner eine Veröffentlichtung für "nicht gut,  evtl. sogar gefährlich" hält, wollen wir Ih­
nen soweit diese bizarre _Darstellung nicht vorenthalten. Herr L. : "Das natürlich der 
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ganze Bericht mit den angefertigten Skizzen irgendwie auch PSYCHOPATHISCH wirkt, 
daß bleibt bei der Schilderung einer solchen Beobachtung natürlich nicht aus . "  In die­
sem Zusammenhang stellt sich uns natürlich die unbeantwortete Frage: Um was für 
eine Art von Klinik handelte es sich, bei der die Beobachter gerade ganz langsam bei­
fuhren. Kamen sie gerade aus der Klinik und holten sie ihren Fahrgast dort gerade ab? 
Unser Zeuge sprach mit seinem Fahrer und seiner Frau erst wieder Mitte 1 993 telefo­
nisch über das Geschehen, aber da taten diese fast so, als könnten sie sich daran 
nicht mehr erinnern. Abschließend erklärte Herr L. noch: "Ich habe so das Gefühl , daß 
es sich nicht um einen einmaligen Zufall handelte, sondern daß da weitere Aktivitäten 
stattfinden. "  Und weiter: " Ich nehme doch richtig an, daß Sie irgendwie sich an die Lo­
kalredaktion wenden würden und über eine Veröffentlichung einen Aufruf starten 
müßten, um an weitere Zeugen heranzukommen. Evtl.würden Sie in dem Gebäude (ei­
ner Klinik) Nachfragen,  um Zeugen zu ermitteln? Solch eine Vergehensweise könnte 
ein Fehler sein, das ist nicht auszuschließen."  Einerseits wendet er sich an CENAP um 
weitere Informationen zu erhalten und eine Untersuchung einzuleiten, gleichfalls aber 
will er dies mit allen Mitteln verhindern. Aus diesem Grunde sehen wir diese Story als 
die Geschichte von einem Märchenerzähler an und nehmen die Sache wenig ernst, was 
nicht heißen soll, sie sei uninteressant - ganz im Gegenteil. Hier haben wir eine aus 
dem Rahmen fallende Geschichte erfahren, die genug strangeness mit sich bringt, 
aber keine Beweise für die bizarre Tatsachenbehauptung. 

Auffallend ist die umfangreiche Korrespondenz und der stark-ausgenutzte Raum im 
Fragebogen zur Datensicherung des Falls. Dies ist nämlich geradezu ungewöhnlich. 
Bei objektiven Phänomenen, die uns von den meisten Zeugen dargestellt werden (und 
die sich in aller Regel auch nachvollziehbar abgespielt haben , dafür aber fast immer 
sich als IFOs entpuppen) . sind die Basisdaten kurz und knapp, die Berichte kaum um­
fangreich, eine richtiggehende Korrespondenz gibt es zumeist auch nicht. Nur bei allen 
"Storys" vom wundersamen UFO (Fliegenden Untertassen) fallen Umfang, Bizarrheit 
und die vom Zeugen in den Weg geworfenen Stolpersteine und Widersprüchlichkeiten 
ins Auge. Nach all unseren empirischen Erfahrungen aus den letzten 20 Jahren, soll 
dies als Maßstab und Eichgerät dienen. AUSNAHMEN bestätigen jedoch die Regel . 

Walter N.Webb hat im I U R  vom Sept./Okt. l 993 das berüh mte Fortuna-Foto in die Abla­
ge IFO gelegt. Sie erinnern sich? Am 1 6.0ktober 1 957 fuhr die Krankenschwester Ella Loui­
se Fortuna nördlich von Tularosa, New Mexico, als sie ein hel l-weißes, ell iptisches Objekt 
gegen den tiefblauen H i m mel schweben sah. Das Objekt schien einen d ünnen Auspuff an 
seiner l inken Seite zu haben. Die Zeugin hielt an und fotografierte die E rscheinung. Dann 
fuhr sie weiter, ohne sich weiter um das "M utterschiff'' zu kümmern, obwohl sie dies auf­
grund der soliden und selbstleuchtenden E rscheinungsweise als mehr als nur eine Lenticula­
ris-Wolke betrachtete. Das Foto ging um die Welt und wurde bekannt, weil dieses "UFO" 
nahe der Hol loman AFB geknipst worden war. I m  APRO Bulletin vom Mai & September 
1 958 nannte bereits der APRO-Fotospezialist John T.Hopf das Gebilde "mehr wolkenartig 
als solide", aber es sei ein ungwöhnliches Phänomen und sollte von einem qualifizierten 
"Aerologen" untersucht werden. N I CAP hatte 1 964 in seiner politischen Dokumentation 
The UFO Evidence das Bild als fotografischen Fall # 35 eingebracht und nannte es "wahr­
scheinl ich eine Wol ke". 

Webb hatte lange Zeit seine Probleme damit gehabt, darin eine Lenticularis-Wolke zu 
sehen, gerade auch weil er als Astronom noch niemals einen "Schweif' wie den fotografier­
ten gesehen hatte. Seine Zweifel an dem Foto zerbrachen am ! .September 1 967, als er auf 
der Fahrt durch den Yellowstone National Park mit genau dem gleichen Phänomen kon­
frontiert wurde - eine Lenticularis-Wolke mit Austrittsschweif. H ierzu sch rieb R.S.Scorer 

�![![!! [flllllllllllllllllfi [[[fllllllllllllllllllllilillllllllllllllillllillllllillillllillllllllllllllllllilllllllllllll.llllliliiiiiillillilllill:i illllliiiliilllillll:llillllllltli i[i ii[[iii ii iliiil!:tJiJJllllllllllll!lilllll�illllllllllil 

Ella Louise Fortune, a nurse with the Bureau of Indian Affairs at the Mescalero Reservation, took this photograph near 

Rolloman Air Force Base, New Mexico, on Ocrober /6, /957. (NICAP flies) 

in der März 1 96 1 -Ausgabe des Magazins Scientific American: " Eiswolken lassen Eiskristalle 
austreten, welche dann einen langen Eisschweif ausbilden .. .  " Genau dieser Effekt zeigt un­
ser ufologisch nun entwertetes Bild. 

UFOs: Der Sensationsjournalismus 
Der ��seler Jung- und Möchte-gern-UFOioge Luc Bürgin stel lte letztes Jahr sein Herbig­

Buch GOTTERSPUREN - Der neue UFO-Report dem interessierten Publikum vor, wir kriti­
sierten. Obskure ufologische Verrücktheiten wurden dort dargelegt, wenn auch populi­
stisch aufgezogen und daher verkaufbar. Man kann (vielleicht) verstehen, wenn der junge 
Musikstudent etwas zu enthusiastisch das U FO-Problem angeht und das Rad neu zu erfin­
den glaubt. Eine gewiße Portion Ignoranz gehörte wohl auch dazu, u m  dieses Gau kler-Buch 
hervorzubringen, aber dies ist tiefgängiger Bestandteil der U F Oiogie und soll uns nicht ver­
wundern (?). Wir wol len nicht kritisieren, wenn U FO-Luc vor Begeisterung bunte und wilde 
UFO-Storys aus allen möglichen Organen covert. Für ihn ist die Welt von U FOs heimge­
sucht, seine Leser stehen sowieso ohnmächtig ihren E rwartungen und Gefühlen gegenüber 
- sie bl icken dies al les nicht so recht und lassen sich gerne verführen: Opium für das Volk. 

Die Recherche ist des Bürgin's Sache nicht, wer will  schon Vorfälle in Peru überprüfen 
können? Dann darf man sie aber in dem "neuen U FO-Report" auch nicht ein bringen. Wem 
aber küm merts? Hauptsache verrückte Storys finden ihre Verbreitung: Wir rufen nun Ge­
hirnwäsche. Wie kommen wir darauf? Es hat natürlich seinen G rund, uns alten Hasen kann 
man kein I FO als U FO verkaufen. Schlagen Sie bitte Seite I I  5 im reklamierten Buchwerk 
auf. Hier schreibt der J ungspund wortwörtlich nieder: 

� "Uns lie�en auch diverse Fallschilderun�en vor. wo U FOs �anze Städte in Dunkelheit 
hüllten. so zum Beispiel  am I 5 . November 1 980 in der Schweiz. wo eine bläu l iche Scheibe 
über Delemont die �esamte Stromversor�un� für volle zwei Stunden lahmle�te." 

Was heißt hier schon "uns"? Dies ist eine rhetorische Gaukelei, LB werkelt alleine vor 
sich hin und läßt Ratschläge von erfahrenen Kol legen gerne beiseite. Und ewas heißt auch 
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Stromausfall in Delsberg 
d u rch Ufo-Einwirkun�? 
Delsberg. 19. Nov. (DDP) Ober Delsberg. 
der Hauptstadt des Kantons Jura. ist etn 
unidentifiziertes fliegendes Objekt beob­
achtet worden, das wte eine fliegende Lin­
tertasse ausgesehen haben soll. 

Wie die Kantonspolizei Jura am Mitt· 
woch weiter mitteilte. hatte ein Bewohner 
die Erscheinung der Polizei gemeldet. 
Das t.:fo. das in  der :-.lacht zum vergange­
nen SoMtag aufgetaucht war, soll das 
Aussehen einer blau-violetten Feuerku­
gel gehabt haben. die mit grosser Ge­
,chwindigkeit über der Stadt durch die 
:\acht flog. Plötzlich entschwand das Phä­
nomen aus den Augen des Beobachters. 

G leichzeitig eretgnete sich in einem 
Tell von Delsberg etn allg!.'metner Strom­
uu.�iall. Die Polizei mochte nun wtssen. 
ob noch andere Personen i n  Delsberg und 
L m �ebung in der :-.:acht zum Sonnrag 
zwt >che!l I und 2 t.:hr die Erschet nung 
gesehen haben. 

Tage s-Anz e iger 
20 . Novembe r  1 980 
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"diverse Fallschilderungen"? Dies klingt doch so, als wenn 
hier mehrfach solche Darstellungen die ufologische Alltags­
suppe bestim mten. Dies ist natürl ich Unfug. Die Bürgin-Dar­
stellung ist Wortspielerei. Nebenstehend finden Sie einen 
diesbezüglichen Artikel aus der Zeitung "Tages-Anzeiger" 
vom 20.November 1 980, welcher gänzlich andere Zusam­
menhänge erklingen läßt. Es ist nicht die Stadt Delemont, 
sondern die Stadt DELSBERG im Kanton Jura gewesen. "Ein" 
Bewohner hatte die FU gemeldet, welche in Wirkl ichkeit ei­
ne blau-violette F E U E RKUGEL gewesen war, die mit großer 
Geschwindigkeit über der Stadt geflogen war, um plötzlich 
zu vergehen. Keine zwei Stunden also flog eine Fliegende Un­
tertasse über dem Ort, sondern nur ein paar Sekunden und 
die FU war sowieso nur eine Feuerkugel, sprich Meteor! Au­
ßerdem wurde nicht die ganze Stadt lahmgelegt, sondern nur 
"ein Tei l".  Stromausfäl le haben die verschiedensten Ursa­
chen, U FOs und Meteore haben damit in aller Regel nichts zu 
tun. Der Zufall machts hier aus, LB hat versagt. 

Einmal mehr bemühen wir den Klassischen Skeptics UFO Newsletter. Dieses Mal schla­
gen wir SUN # 25 vom Januar 1994 auf und finden hier einen hochinteressanten Beitrag: 
Jacobs fordert die traditionelle UFO-Forschung heraus. Um was geht es? David Jacobs, der 
seine ufologische Karriere als Historiker begann und derzeit neben Budd Hopkins sich um 
den UFO-Entführungs-Kult müht, kritisierte auf der "UFO Expo New York" Ende Novem­
ber 1993 jene traditionellen UFO-Untersucher, welche seit Jahren versuchen auf Landkar­
ten die Sichtungsorte mit Stecknadeln zu markieren, um daraus eine Art Muster abzuleiten 
und "absolut keine Substanz für was auch immer einbringen konnten. Diese Leute bauten 
sich Luftschlösser-Theorien, basierend auf Ideen der alten Tage. Inzwischen wissen wir 
aber, daß dies alles sinnlos ist." Dabei sei erinnert, daß die selben traditionellen UFOlogen 
behaupten, daß da UFO-Sichtungen weitaus regelmäßiger nahe Militäreinrichtungen und 
Nuklearwaffen-Silos auftreten.  Die bisherigen Methoden der UFOlogen,  so Jacobs, haben 
versagt, das UFO-Phänomen verstehen zu können, "weil man aus den UFO-Sichtungen 
auch nichts lernen kann. UFO-Sichtungen sind nur die äußere Schutzwand der Objekte. Ei­
ne Million weitere Sichtungen werden das UFO-Rätsel nicht lüften können. Was INNEN 
abläuft ist weitaus wichtiger. Dank der Arbeit in der UFO-Entführungsforschung von Hop­
kins, wird nun ein Fenster zum Blick in diese Objekte hinein geöffnet. Nun erst werden wir 
dieses Mysterium lösen können", verspricht er. Wenn wir dachten, daß diese Entführungen 
eher ein seltenes Phänomen sind, dann lägen wir daneben - fünf Millionen Amerikaner wur­
den ja bereits mit diesen Erfahrungen konfrontiert. Und wenn wir denken, daß die Entfüh­
rungen 1 96 1  begannen, dann "ist dies nicht wahr. Sie begannen bereits zur Jahrhundert­
wende mit der 1896/1897er Airship-Welle."  

Da sind Sie platt , was? Und es wird noch bunter. Jacobs und Hopkins haben inzwischen 
gelernt, daß es keine so unübersehbare Vielzahl von Aliens gibt, die uns besuchen, wie wir 
denken (weil wir entsprechende Berichte haben). Nein, nein. 90 % seien die kleinen Grauen 
und 10 % der Berichte machen insektenartige, reptilienartige ETs und ebenso den "nordi­
schen Typ" (der hohe Blonde nach Adamski etc) aus. Vorsichtig geht Jacobs den Abductions­
Erkenntnissen nach und er betont auch, daß der Mensch schnell konfabuliert und falsche 
Informationen ausspukt. Gefahrenherd Nr. 1 sind die Beschreibungen der Aliens und Nr.2 
ist die Erinnerung an den Dialog mit den Aliens. Insofern gehen Jacobs und Hopkins von ih­
rem selbst verbreiteten Dogma ab, wonach es sich bei der UFO-Entführung um eine Objek­
tivität handelt! Andererseits wundern sie sich nun, daß immer mehr Entführte Hyprid-Kre-
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aturen an Bord der Fliegenden Untertassen sehen. Dies sei "das große Untersuchungsgebiet 
der Zukunft, um mehr über die Rätsel des UFO-Entführungs-Phänomen zu erfahren und 
rnit atemberaubender Geschwindigkeit machen wir hier Fortschritte" .  Jacobs weiter: " Ich 
würde sagen, daß wir in den letzten sechs Jahren mehr über das Entführungs-Phänomen 
und allgemein dem UFO-Phänomen gelernt haben als in allen zuvorliegenden Jahren zu­
sammen."  

Geraubte Embryos? Hopkins intergalaktische Vermischungs-Theorie, wonach die  Grauen 
uns Menschen bzw unsere Fortpflanzungseigenschaften zu Zuchtzwecken mißbrauchen, um 
eine neue Hypriden-Rasse aufzuziehen, bekam jüngst einen Knacks weg. Hopkins baute sei­
ne Idee (Wahnidee?) hauptsächlich auf den Aussagen einer Frau aus Indiana auf, "Kathie 
Davis" in EINDRINGLINGE genannt, in Wirklichkeit als Debbie Jordan geboren. Gemäß 
dem Buch erlebte Jordan das mysteriöse Verschwinden ihres Babys aus dem Mutterleib. 
Mitte November 93 sprach Hopkins davon auf einer UFO-Konferenz in Indianapolis. Dies� 
Affäre griff darauf Abe Aamidor von der Zeitung Indianapolis Star auf und zitierte Hopkins 
in seinem Buch geschrieben zu haben, daß es "positive Blut- und Urin-Tests gab", die nach­
wiesen, das Jordan schwanger war. Aamidor hatte Hopkins nun auf der UFO-Konferenz ge­
sprochen und erfahren, daß es für diese Behauptung durch Jordan keine ärztliche Doku­
mentation gibt und er sie auch niemals gesehen habe. Bereits 1 987 hatte Journalist Aami­
dor sich an den Fall gehängt und einen physikalischen Nachweis einer UFO-Landung unter 
die Lupe genommen. Wie Sie alle wissen, fand man im Hintergarten von Jordan's Haus ein 
grob-rundes Gebiet von abgestorbenen Gras, dessen Boden kein Wasser aufnimmt. Nun 
kommt ein Hammer und wir zitieren aus dem Aamidor-Bericht: "Vernon Grebe von Mobay 
Chemical Com in Baitimare führte eine Bodenanalyse durch und hatte bereits 1 987 der In­
dianapolis News erklärt daß die von ihm untersuchte Probe wohl Wasser aufnahm und er 
diese Tatsache auch seinem Dienststellenleiter meldete. Diese wichtige Feststellung wurde 
aus dem im Hopkins-Buch nachgedruckten Laborbericht entfernt. Grebe sagte iedoch (und 
Hopkins bestätigte dies inzwischen) daß das Baitimare-Laboratorium von einem Verwand­
ten Hopkins betrieben wurde ein Mann der mit seiner Nichte verheiratet ist . "  

Umtdlm NmMH.ft!lmtilll: lElimt 1B1lll�tlhl. ü1Mi1r dllieae 111lEmtt1fii!tlllllrte�'� 
"DARK WHITE: Aliens, Abductions and the UFO Obsession" ist ein neues Buch von Jim 

Schnabel in voller Kooperation mit Budd Hopkins und seinen Kollegen. Das Buch kam im 
britischen Verlag Hamish Rarnilton heraus und man sucht nach einem US-Verleger. Schna­
bel, welcher sich in Kornkreis-Jünger-Kreisen bereits unbeliebt machte, konnte feststellen, 
daß Hans-Adam von Liechtenstein, ein Mitglied der königlichen Familie des gleichnamigen 
europäischen Kleinstaates und guter Freund von Hopkins, ebenso ein naher Bekannter von 
Javier Perez de Cuellar ist, der ja als VIP Ende 1 989 exclusiver Geheim-Zeuge der Linda­
Entführung gewesen sein soll. Prinz von Liechtenstein soll seinen Freund bei einem Besuch 
gefragt haben, ob er etwas zu unserem Fall sagen wolle, weshalb de Cuellar sich auswei­
chend gab und die Frage ignorierte, "so als verberge er etwas", wie der Hohe Prinz und Hop­
kins nun vermuten. Die beiden spekulieren nun, daß Perez de Cuellar nicht nur Zeuge der 
Linda-Entführung war, nein, sondern er und seine beiden Leibwächter "Richard" & "Dan" 
ebenso mitentführt wurden! Inzwischen gestand Linda zu, daß dies auch der heimliche 
Grund war, warum sie 15 Monate wartete, bis sie sich an Hopkins wande um ihre Entfüh­
rung zu berichten. Im März 1994 hatte SUN neue Informationen zu diesem spektakulären 
Themenkreis anzubieten. UN-Generalsekretär Javier Perez de Cuellar wurde von UFO-En­
thusiast Jay Sapir letzten Sommer auf dem Chicagoer O'Hare International Airport im 
Warteraum darauf angesprochen, da er als Midwest Bureau-Chief von United Press Inter­
national ein Interview mit ihm führen konnte und ihm eine Ausgabe des IUR mit der de 
Cuellar-Story in die Hand drückte. Der UN -Generalsekretär war verwundert: " Ich kann 
mich nicht erinnern soetwas erlebt zu haben. Da ist ein Restaurant in Brooklyn wo wir als 
hingehen. Ich weiß nichts von fremden Lichtern oder so. "  d e  Cuellar schüttelte i n  einer Mi­
schung von Vergnügtheit und Verblüffung den Kopf beim lesen der !UR-Story. Sapir geht 
davon aus, daß die Aliens de Cuellar mit einer Gehirnwäsche manipulierten,  so daß er sich 
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an das Geschehen nicht mehr erinnern könne . . .  

Der merkwürdige Richard J.Boylan aus dem kaliforniseben Sacramento ist  klinischer 
Psychologe und möchte die Führung im UFO-Entführungs-Kult gerne übernehmen. Hierzu 
gründete er eine "Academy of Certified Close Encounter Therapists"/ACCET. Im Gegensatz 
zu Hopkins "Intruders Foundation"IIF,  welche die Entführungen als traumatische Erfah­
rungen ähnlich wie Vergewaltigungen betrachtet, geht Boylan davon aus, daß etwa 2/3 sei­
ner Patienten ihre Erfahrung als "eine positive Stimulation in ihrem Leben" sehen und er 
bevorzugt für seine "Opfer" nicht den Begriff Entführte , sondern "Erfahrer". Letzthin be­
zeichnete sich Boylan selbst ein "Erfahrener", ohne freilich näher darauf einzugehen. Nach 
Klass ist Boylan eine eher farbvolle Gestalt im UFO-Entführungs-Kult. Im Sommer 1 993 
berichteten Zeitungen in Sacramento, daß Boylan von zwei weiblichen Patienten angezeigt 
worden sei. Hintergrund: Boylan hatte sie versucht zu überzeugen, von einem UFO entführt 
worden zu sein und ihnen besondere Therapien 'verschrieb' :  Sogenannte naked hot tub ses­
sions - nein, nicht was Sie jetzt vielleicht denken. Es handelt sich schlichtweg um Heißwas­
ser-Bäder. Im elektronischen Netzwerk FidoNet fand sich am 30.8.93 eine Eingabe von Boy­
lan der besonderen Art. Während einer Nachtfahrt in Nevada am ! .Dezember 1992 sah er 
ein UFO, welches sich in ein Automobil verwandelte. Während einer Radio-Talkshow am 
30 .Juli 1 993 erklärte er zu schätzen, daß wahrscheinlich "3.000 außerirdische Kontakte pro 
Tag in den USA geschehen" .  Diese fänden durch mindestens sieben verschiedene ET-Rassen 
statt, während Jacobs & Hopkins nur vier Alien-Rassen bevorzugen. 

SltnUiglkeilten 1llln1teJr JEnltifii!llhtNngaQIP'\lllntt:heJrn 
Hinter der Schaubühne brodelt es gewaltig. Dr.John Mack und David Jacobs streiten sich 

um den Hintergrund der ET-Eingriffe auf unser Eizellen und unser Sperma. Die beiden 
Männer lieferten sich auf einer UFO-Konferenz im letzten September in Portsmuth, N.H. ,  
ein Wortgefecht, hierbei wurde deutlich, das  Mack nun mit  seinem früheren guten Freund 
und Mentor Budd Hopkins gebrochen hat und er ihm gerne die Rolle als Chef-Guru beim 
UFO-Abduction-Kult abfordern würde. Die verhärteten . Fronten werden sich mit Mack's 
neuem Buch "Abduction: Human Encounters With Aliens" kaum aufweichen lassen, gerade 
auch weil sein Verlag starke Promotions dafür macht und zahlreiche Artikel erscheinen 
werden, außerdem wird Mack in zahllosen Talkshows auftreten. Mack wird auch von UFO­
Konferenz-Veranstaltern hofiert. Ein Beispiel: Für die ersten drei Monate 1994 ist er auf 
insgesamt drei UFO-Konferenzen gebucht, Hopkins dagegen im selben Zeitraum nur bei ei­
ner. Mack hat nun eine neue Gruppe namens "Programm for Extraordinary Experience Re­
search"/PEER eingesetzt und diese wirkt von einer Außenstelle der Harvard Medical School 
am Garnbridge Hospital aus. Finanzielle Unterstützung erhält PEER angeblich von Lauran­
ce Rockefeiler über seinen guten Freund C .B.Scott Jones. Klass spitzt: Hopkins hat hier 
wohl sein eigenes Frankenstein-Monster gezeugt - mit beeindruckenden Harvard-Zeugnis­
sen. 

Entführungs-Video. Wer denkt ein Entführter zu sein, der sollte sich auf die Erfahrungen 
eines erfahrenen Psychologen stützen, der vielleicht Hilfe der anderen Art anzubieten weiß:  
Dr.William P.Cone hat nun ein einstündiges NTSC-Video namens "Alien Abductions: Al­
ternative Explanations and Guidelines" herausgebracht. Cone hat sechs Jahre Erfah­
rungen im Entführungsfeld gesammelt und fand mit dem Studium von Streiber's COMMU­
NION selbst heraus, so manche Erfahrung, wie sie Strieber aufschrieb, selbst gemacht zu 
haben, die jedoch kaum im außerirdischen Kontext zu klären sind. Schaden könne bei sol­
chen Personen schon angerichtet werden, die glauben Entführungen ausgesetzt gewesen zu 
sein, wenn sie Hilfe bei unqualifizierten Personen suchen. Wer also alternative Erklärungen 
und Richtlinien für eigene Entführungs-Vorstellungen sucht, schicke am besten 40 $ an 
C .S.P.Marketing, 1 4962 Bear Valley Rd. ,  Ste .G 1 15 ,  Victorville, Calif.92392, USA. 
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� Schnallen Sie sich an, die wissenschaftliche Welt hob ab. Die hochangesehene US­
Zeitschrift Psychology Today hatte in ihrer März-April-Nummer für 1 994 ein erstaunliches 
Titelthema: The Harvard Professor & the UFOs. Es geht um: den 64jährigen Friedensbe­
wegungs- und Umwelt-Aktivisten sowie 1 977er Pulitzer-Preis-Gewinner (für eine psycho­
logische Studie des T . E .Lawrence von Arabien) John Mack, welcher in den vergangenen 
Monaten mit seinem 200 .000 $-V ertragswerk Abduction - Human Encounters withAliens 
zum neuen HOHEPRIESTER und Förderer des Entführungs-Traumas geworden ist ! Er ließ 
13 Personen sprechen, die Begegnungen mit Aliens vorgeben und somit eine neue Kosmo­
logie aufziehen. Mack ist Mitglied des Boston Psychoanalytic Institute und arbeitet als 
Professor der Psychatrie am renomierten Harvard Garnbridge Hospital Department of Psy­
chiatry und lehrt am Department of Psychiatry an der Harvard Medical School, er ist also 
von gänzlich anderem Kaliber als der Maler Hopkins, welcher bisher die spezielle Bewe­
gung der angeblichen Entführungs-Forschung anführte. Prof. Mack gilt als Idealist in sei­
nen Bemühungen für die Friedensbewegung und dem Umweltschutz. Er gründete das 
Center for Psychological Studies in the Nuclear Age und ist Mitglied der Vereinigung 
" Physicans for Social Responsibility and International Physicans for the Prevention of Nu­
clear War " .  Mack publizierte mehr als 1 50 Artikel und Bücher in wissenschaftlichen Orga­
nen! 

Wie PT feststellt, basiert Mack's Erkundung des UFO-Phantoms hauptsächlich auf dem 
Einsatz der Hypnose.  Und Mack's Kollegen? " Sie tolerieren mich, was sie aber hinter mei­
nem Rücken sagen, weiß ich nicht. Aber das Abduction-Phänomen geht uns im Kern alle 
an. Es ist für mich genauso traumatisch, wie für die Betroffenen, aber es führt uns in ein 
anderen Universum " ,  erklärte der neue Guru gegenüber PT-Autorin Jill Neimark, welche 
Monate aufwendete um mit dem Experten endlich in Kontakt zu treten, da man verwal­
tungsmäßig bei Harvard eine Mauer um Mack aufrechterhielt - auf Wunsch von Prof.Mack. 
Er ist bekannt dafür, mit den Traditionen zu brechen und sich mit ungewöhnlichen Be­
wußtseinszuständen zu beschäftigen. So kam er mit dem Russen Stanislav Graf zusam­
men, welcher Dank der Methode des " holatrophischen Atemwegs " Rückführungen in ver­
gangene Leben ermöglicht und Mack ins 1 6 .Jahrhundert zurüclführte , wo dieser ein russi­
scher Vater gewesen sein soll, dessen vierjähriger Sohn von den mongolischen Horden 
enthauptet wurde ! Dies war 1 988,  ein Jahr später brachte man ihn mit Budd Hopkins zu­
sammen, was den Bruch mit der traditionellen Wissenschaft beschleunigte. BH beein­
druckte Mack mit den angeblich " inhaltlichen Übereinstimmungen in den Aussagen der 
Entführten über das Innere der Raumschiffe, den medizinischen Prozeduren, den medizi­
nischen Instrumenten " . Natürlich auch mit den physikalischen " Beweisen " der Entführ­
ten: ihre Narben. Inzwischen hat Prof.Mack selbst 80 Entführte zurückgeführt und eine 
besondere Gruppe ausfindig gemacht - seine " Opfer " kamen mit einem gesteigerten Be­
wußtsein für Umweltprobleme dieser Welt zurück. Dies kann er sich gar nicht erklären, da 
dies zufällig mit seinen Vorstellungen und Visionen von einer ökologischen und globalen 
Transformation übereinstimmt. Für ihn sind die Entführten " Teil eines kosmischen Plans " .  
Ist der Typ vielleicht aber nur übergeschnappt? 

Frau Neimark hat sich für PT umgeschaut und besuchte Budd in NYC ,  jener Mann, wel­
cher Mack anregte. BH zeigte ihr die in Hypnose dargestellten Skizzen der ETs namens 
" the guardians " und berichtete enthusiastisch über die UFOs.  Fotos der " Narbe n "  beein­
druckten die Journalisten genauso wenig wie die Zeugen-Zeichnungen über das Innere 
der Spaceships. Dann schwelgte er über weitere " Beweise " ,  die die Frau von Psychology 
Today nurmehr langweilten. Und als dann Hopkins die abgestorbene Geschichte von Lin­
da N. einbrachte, verlor er gänzlich die Glaubwürdigkeit in den Augen der spezialisierten 
Journalistin, die die Story natürlich kannte und die Gegenargumente hoch wertete ( CR­
Leser kennen diese natürlich).  Frau Neimark hörte BH zu, der aber auch rein gar nichts 
von den Gegenargumenten ins Spiel brachte, so als kenne er diese nicht ! Und auf diesen 
Typ fiel der Hohepriester aus dem wissenschaftlichen Tempel der Harvard Universität 
herein und beglückte uns mit " Visionen einer neuen Welt, die vielleicht gar nicht exi­
stiert " .  Mack hat damit keine Probleme und siedelt die ET-Frage in einen Grenzbereich 
an: Irgendwo zwischen der physikalischen und nicht-physikalischen Welt. Neimark fragte 
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Mack ob er seine Entführungs-Opfer führe, da er Informationen von ihnen erhalte, die sei­
nem neuen Weltbild entsprechen. Natürlich, er verneinte l Alle sind unschuldig, inzwi­
schen wissen wir es jedoch besser und müßen Mack & Co anklagen. Frau Neimark härte 
sich um und sprach mit Prof.Nicholas P.Spanos vom Journal of Abnormal Psychology. Die­
ser hatte 49 Menschen untersucht, die UFO-Begegnungen der nahen Art hatten. Durch­
weg glaubten sie vorher schon an UFOs und an die Existenz von fremden Lebensformen, 
ihre Erfahrungen führte er auf interne Vorstellungen und Sensationen zurück, die zu ex­
ternen Realitäten wurden. 

Mack betonte, daß seine Patienten imstande sind detailierte Darstellungen der Entfüh­
rungen deswegen preiszugeben, weil er Grof's Atemtechnik einsetze,  da dies eine " le­
bensgebende Kraft im Kosmos " sei.  Mack's ufologischer Kosmos baut darauf auf, daß sei­
ne Patienten unter Hypnose einen Hang zu " extremen Emotionen "  zeigen, ein Drama vi­
talisieren. Dabei steht die Hypnose auf schwankenden Boden. Viele Kollegen Mack's ne­
nen die Verwendung der Hypnose einen " Mißbrauch der Macht durch den Therapeuten " .  
Sie verurteilen auch, daß die Betroffenen schreckliche Träume als Realität verstehen 
könnten. Pulizer-Preisträger Richard Ofshe aus Berkeley ist ein Kreuzritter, er nennt dies 
alles " eine extreme Form der Einflußnahme " ,  wenn der Patient durch den Therapeuten 
falsche Erinnerungen eingepflanzt bekommt. Er sieht eine direkte und gefährliche Brücke 
zwischen ihnen und Mack, den er gar nicht verteidigen kann und einen Trendsetter 
nennt: " Zuerst war er mit Sigmund Freud im Bett, dann mit Werner Erhard, jetzt mit den 
Teufelsbrüdern der E Ts . " Prof.Fred Franke!, Chef-Psychiater von Bostons Beth Israel Ho­
spital und ebenfalls Professor an der Harvard Medical School und Herausgeber von Inter­
na tional Journal of Clinical and Experimental Hypnosis, geht auf Distanz zu Mack: " John 
Mack's Einsatz der Hypnose steht gegen alles, was wir darüber wissen. " Franke! bezieht 
sich auf eine Frau, welche auch bei Mack anklopfte, nachdem sie bei Franke! gewesen 
war und über außergewöhnliche Träume berichtete. Dann fand sie den Weg zu Mack, der 
aus ihr viel herausholte. In großen Details gewann er Entführungs-Informationen die er in 
seinem Buch breit darstellte. Franke! hatte seine Patientin darauf hingewiesen, daß die 
Träume Teil ihrer Fantasien seien und sie sich davon suggestiv leiten lasse. Dies ließ das 
" Opfer " aber nicht zu . . .  Mack verkauft sich als " neutraler Forscher " ,  aber Franke! zweifelt 
dies an und nennt ihn einen Unterstützer mit vorausgewünschten Resultaten. In verschie­
denen Interviews bekannte sich Mack klar und deutlich zu den Entführungen. 

Ein Experte in Sachen Hypnose ist Michael Yapko, welcher vor kurzem fast 900 Psycho­
therapeuten zu ihrem Einsatz und Verständnis der Hypnose befragte und erschrocken 
feststellen mußte, daß die meisten Kollegen " völlig fehlinformiert über die Natur der Hyp­
nose " sind. Unter Hypnose geben die Betroffenen das wieder, was der Therapeut als Rea­
lität versteht, ganz gefährlich ist es, wenn Leute wie Mack " Realitäten " produzieren und 
Phänomene erzeugen, die kaum ohne Einfluß durch die Therapeuten sind. In die gleiche 
Kerbe schlägt Jim Gordon, Professor für klinische Psychiatrie an der Georgetown Medical 
School (selbst " UFO-Gläubiger " ) , dem es mißfällt, daß jeder Therapeut Ergebnisse nach 
seiner Vorstellungswelt hervorbringt: " Patienten eines Jungianer bringen Jung'sche Träu­
me zustande und die Patienten eines Freudianisch ausgerichteten Therapeuten bringen 
wieder im Freud'schen Sinne interpretierbare Träume hervor. Und bei den UFO-Therapeu­
ten hat jeder seine eigene, speziell auf ihn zugeschnittene Klientel. " Hier bestimmen also 
Resultat und Ergebnisse nicht frei die Betroffenen, also die UFO-Opfer, sondern die Vor­
stellungsbilder ihres Therapeuten gänzlich subjektiv den ufologischen output, was wir 
früher schon einmal feststellten. Mack reagiert erstmals hilflos auf diese Proteste, auch 
wenn er weiterhin von dem überzeugt ist , was er tut : " Ich weiß ,  es klingt verrückt, aber 
wissen wir, in welcher Realität diese Sachen geschehen? Die Erfahrungen sind übermäch­
tig und real, aber die Frage ist natürlich, in welcher Realität sie gemacht wurden. Viel­
leicht kommen nur Erinnerungen hoch, die von experiementeller Wahrheit sind und fak­
tisch in unserer Realität nicht geschahen. " PSYCHOLOGY TODAY wurde dies dann doch 
zu dumm und wurde ironisch: Was soll das heißen? In der vierten Dimenson - oder in der 
sechsten Dimension ? 

Hat Carl Sagan recht, wenn er letzthin im Parade-Magazin schrieb, daß die amerikani­
sche Nation derzeit von den Aliens besessen ist , und dies, wobwohl es keinen harten Be­
weis für ETs auf Erden gibt und er die sogenannten Entführungen nichts weiter als Hallu­
zinationen sieht? " Dennoch haben wir es hier mit einer wichtigen Sache zu tun - sie be-
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rührt die Grenzen unseres Vorstellungsvermögen: Die Ausbildung eines Glaubenssystems 
und wahrscheinlich sind wir damit der Herkunft unserer Religionen auf der Spur " ,  begei­
stert sich der berühmte Astronom dennoch für eine Beobachtung dieses soziologisch in­

teressanten Erfahrungsbereichs. So gesehen kann Mack recht haben, wenn zu diesem 

Phänomen sagt, es führe uns " im Kern dorthin, wo wir feststellen, wer wir sind und es 

läßt uns Fragen über die Realität als solche aufkommen " .  Schade nur, so PT, bringt John 
Mack auch Enttäuschungen mit sich, da er kaum der richtige Mann dafür ist , uns der 
Wahrheit näher zu bringen, " auch wenn er dies denkt " .  

* Ausgerechnet das neue Flaggschiff der Entführungs-Bewegung, der Harvard-Psychia­
ter John Mack, steht unter Feuer. Die ansonsten in UFO-Fragen eher konventionelle, aber 
ansonsten links ausgerichtete, Berliner TAZ vom 20.4. (siehe unten) machte ernsth�fte Kri­
tik laut. Die TAZ beruft sich hierbei auf die Washington Post, welche in ihrer Sonntagsaus­
gabe vom 17 .April einige nachdenkens- und bedenkenswer�e Flecken .auf ��r scheinbar w:ei­
ßen Weste des Herrn Ober-Entführungs-Experten fand. S1ehe den emgefügten Ausschmtt. 
So fiel Mack auf eine frei erfundene Entführungsgeschichte herein, kann ja schon einmal 
vorkommen. Aber er führte mit suggestiven Fragestellungen und Manipulationen seine 
"Untersuchung" durch und stellte anschließend seine fragwürdige "Forschungsarbeit" als 
Therapie der Krankenversicherung in Rechnung. Ist jetzt der Entführungs-Mack nur noch 

Kidnapping durch Außerirdische • Von Andrea Böhm 

Vielleicht liegt e s  daran. daß der plötzlich von blauem Licht und e i - ner 37jährigen Frau aus Boston, entpuppte, die ihre Geschichte frei 

Himmel hier höher steht oder die nem durchdringenden Summton die sich unter Hypnose daran erin- erfunden hatte. 

Leute weniger Angst haben, sich erfüllt. Kleine graue, wortkarge nerte, mit John F. Kennedy und Was den Harvard-Psychiater 

lächerlich zu machen. Jedenfalls Wesen mit drei Fingern an jeder Nikita Chrustschow während der dazu treibt, an graue Männchen zu 

scheint mir der Glaube an außerir- Hand, spindeldürren Beinen und Kuba-Krise in einem Raumschiff glauben, fand sie nicht heraus; 

disehe Wesen und ihre Verkehrs- riesigen insektenähnlichen Augen gesessen zu haben, was vermutlich wohl aber, daß er durch suggestive 

mittel hier weiter verbreitet als in schleppen den Ahnungslosen den glimpflichen Ausgang der Ku- Fragen und Manipulation seine 

Deutschland. Vier Millionen be- durch Wände, Dächer oder Mau- ba-Krise erklärt. Nun ist John "Entführungsopfer" manipulierte 
M k · h · d d e·  - und anschließend seine For-

haupten, schon einmal Kontakt ern in ein Raumschiff, wo dem ac mc t lfgen wer, son ern 1-
ITII.t Außerirdischen gehabt zu ha- Homosapiensalles mögliche abge- ner der Renommierten seines Fa- schungsarbeit bei den Kranken-

! H h d H d ·st n1·cht irgend versicherungen als Therapie in 
ben; alljährlich halten UFO-Ex- zwackt wird: Haare, B ut, aut. c es; un arvar I -
pertlnnen in den USA ihren Fach- Richtig, es handelt sich um Kid- eine Uni, sondern eine der Elite- Rechnung stellte. Den Großteil 

kongreß ab; sie geben Fachzeit- napping durch Außerirdische. hochschulen des Landes. Zudem seiner Arbeit finanziert der "Cen­

schriften heraus oder tauschen ak- Dieses Delikt ist mangels polizeili- hat Mackeine ehrbare Reputation ter for Psychology and Social 

tuelle Nachrichten über Begeg- eher Fahnungsmöglichkeiten noch als Aktivist der Friedens- und Change" - von Mack 1983 höchst-

d · d G o·· k be Nun ·scheint er selbst gegründet, um das nukleare 
nungen der dritten Art auf Internet nicht als Straftatbestan m as e- o wegung. 

aus. All das spielte sich bislang im setzbuch aufgenommen, doch es neue Bundesgenossen gefunden zu Wettrüsten mit psychologischen 

verschworenen Kreis der UFO- hat inzwischen das Interesse der haben: Die Aliens, so Mack, wür- Kategorien zu erklären. Heute 

Gläubigen ab. Wissenschaft erweckt. John Mack, den ihren Entführungsopfern wähnt er sich nicht mehr als Analy-

Doch seit letztem Sonntag wis- Psychiater an der Harvard-Univer- kleine Gedächtnisstützen ein- tiker der beiden Supermächte. son­

sen immerhin die Leserinnen der sität, hat in den Iet:&en Jahren die pflanzen, damit diese nach ihrer dem als Brücke zwischen dem lrdi­

eher irdisch orientierten Washing- Zeugenberichte von Entführungs- Freilassung Mutter Erde pflegli- sehen und Außerirdischen. Man­

ton Post, was sie von folgendem opfern gesammelt - und ist zu der eher behandeln. Pech für Mack, ehe Leute, so scheint es, werden 

Vorfall zu halten haben: Das Überzeugung gekommen, daß die daß sich die 37jährige Bostonerin mit dem Ende des Kalten Krieges 

Schlafzimmer wird des Nachts Geschichten real sind. Auch die ei- als investigative Erdenbürgerio einfach nicht fertig. 

der kleine Muck? Doch im UFO-Feld ist alles möglich, was sonst unmöglich und unhaltbar 
ist. Mack wird sicherlich hochgelobt und verteidigt werden, seiner ufologischen Repuation 
wird diese üble Geschichte wohl kaum abholt sein. Da kommen einem Erinnerungen an 
Gulf Breeze hoch . . .  Auch FOCUS hat sich in Heft 18/94 in der "Modernes Leben"-Kolumne 
etwas besonderes auf dem Gebiet der "Psychiatrie" einfallen lassen und schoß sich im Bei­
trag Treffen der Aliens auf unseren Harvard-Freund ein! FOCUS-Korrespondent Uwe Wolff 
griff mit spitzer Feder an, wenn er schreibt, daß John Mack bis vor kurzem noch als er Wis­
senschaftler galt und man ihn an Harvard inzwischen gar nicht mehr mag, da er an die 
Aliens glaubt und dies dem Image der Universität kratze. Macks 432-Seiten-Buch "Abduc­
tion - Human Encounters with Aliens" landete inzwischen als Marketingerfolg in den Best­
sellerlisten und nimmt Hopkins und Strieber den Marktwert. Mack hat es mit vielen Eso­
terikern auf einer Ebene, er warnt vor der intergalaktischen Apokalypse. Macks Chefin, 
Malkah Notman, gegenüber FOCUS: " Ich wünschte, er würde sich mit etwas anderem be­
schäftigen. Das ist doch absurd - kein Mensche glaubt das Zeug."  Ein Freund von Mack 
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sorgt sich: "Wir fürchten, daß sich John großen Schaden zufügt. Sich, seinen Patienten und 
der gesamten Psychiatrie." Carl Sagan hat als Kollege versucht auf Mack einzuwirken, hoff­
nungsloser Fall . Auch wenn die Wissenschaft für solche außergewöhnlichen Behauptungen 
nun außergewöhnliche Beweise einfordern muß, Mack bleibt auf seinem Weg und verläßt 
sich ganz auf die Storys der Leute. Neben der bereits erwähnten Washington Post geht nun 
ein weiteres hochrangiges Pressedenkmal gegen Mack vor: TIME. Auch dieses US-Magazin 
berief sich auf Donna Bassett, die einen angeblichen Alien-Mißbrauch vorbrachte und erfun­
den hatte. Mack war darauf reingefallen. Macks Kollegen werfen ihm vor, ohnehin schon 
psychisch gestörte Menschen für seine Zwecke auszunutzen. Dumm ist nur: Mack kann 
man nicht kündigen, er hat seine Stelle auf Lebenszeit. 

* SUN # 27 vom Mai 1994 liegt vor, Philip J .Klass schlägt zu. In der Februar & März 
1994-Ausgabe des MUFON UFO JOURNAL leistet sich die UFOlogie neue bahnbrechende 
Überflüge. Obgleich bisher immer behauptet wurden, daß die individuellen Rohdaten des 
"UFO-Entführungs-Phänomens" von Fall zu Fall übereinstimmend seien, brach man nun 
dieser Wunschvorstellung das Genick. Erstmals gab es eine analytische Prüfung von Detai ls 
aus Entführungsbehauptungen. Grundlage waren Abschriften von 317 Tonband-Interviews, 
die zu 95 verschiedenen (27 Männer, 58 Frauen und zehn Fälle wo beide verwickelt waren) 
UFO-Entführungs-Opfern und ihren Darstellungen vorliegen, eingebracht von 13 verschie­
denen "Entführungs-Therapeuten" (z .B .David Jacobs, John Carpenter, Richard Hall, Ri­
chard Haines und John Miller). Dan Wright, Manager von MUFON 's Abduction Transcrip­
ton Project, stellte mit finanzieller Unterstützung des FUFOR diese Arbeit zusammen. 
Wright erklärt, daß die "Entführungsfälle eine breite Palette unterschiedlichster Beschrei­
bungen von Wesen, Raumschiff-Innenräumen, medizinischen und anderen Prozeduren" mit 
sich bringen. Lassen wir ihn einige Beispiele aufführen: 

0 Wie waren die ETs gekleidet? Nach 37 % der Angaben, trugen sie wallende Gewänder, 
Mäntel oderUmhänge; 23 % trugen Schlupfblusen oder Einteiler; 18 % trugen Taucheranzü­
ge; und 22 % der ETs waren nackt. 

@ Wie war die Hautfarbe der ETs? 42 % weißlich bis grau; 13 % dunkle Hautfarbe; 8 % 
blauweiß und 5 %  waren grün. 10 % hatten glühende Haut oder waren von einer Aura um­
geben; gelegentlich waren sie sogar gestreift. 

€) Und wie war die Form der UFOs? 4 7% waren von traditioneller Untertassengestalt; 17 
% kugelig; 6 % rechteckig und 6 % dreieckig, gelegentlich auch mal konisch. 

0 Gab es irgendwelche Nachwirkungen aufgrund der Entführung? Nur 34 % der "Opfer" 
berichteten Narben festgestellt zu haben während 37 % Nasenblutungen und 17 % Kopf­
schmerzen meldeten. 1 1  % wurden auf wundersame Weise von vorherigen Schmerzen bzw 
Plagen geheilt. 

In etwa 2/3 der Fälle berichteten die Betroffenen davon, daß die ETs mit ihnen kommuni­
zierten, fast immer via "Telepathie". Aber wenn die ETs sich untereinander unterhielten, 
sollen sie bei immerhin 20 % der menschlichen Teilnehmer eine "hörbare Stimme" verwen­
det haben. Nur 13 % der Subjekte meldeten, daß die ETs menschliche Proben wie Haar­
locken etc genommen haben und nur knapp die Hälfte war vom ET-Interesse am menschli­
chen Reproduktions-System (den Sexual-Organen) betroffen.  

Wichtig: Wright gesteht zu, daß die Majorität dieser 95 Entführungs-Opfer mindestens 
ein oder zwei Bestseller über Entführungen gelesen hatte bis sie sich meldeten. 

Und wieder ist ein CR zu Ende geg11ngen ... 
Noch während der Arbeit an diesem CR überschwemmte uns eine Materialwelle son­
dersgleichen. sodaß wir hier nur etwa 30 % von dem einbringen können, was mel­
denswert und aufklärend ist. Dabei hat der CR ganze 64 Seiten Umfang. welche ufo­
logische Schrift hierzulande sonstnoch? Seien Sie auf die nächste Nummer gefaßt! 


